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Größter  Kriegsblinden-Zusammenschluß  der  Welt 


Daten  Fakten  Ziele 
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Geleitworte 


Das  Internationale  Jahr  der  Behinderten  eröffnet  die  Chance,  allen  Mitbürgern  zu 
zeigen,  mit  welchen  täglichen  Schwierigkeiten  behinderte  Mitmenschen  leben  müssen, 
wieviel  Kraft  und  Mut  erforderlich  sind,  um  ein  solches  Schicksal  zu  meistern. 

Mit  der  vorliegenden  Broschüre  leistet  der  Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  einen 
wichtigen  Beitrag  zu  dieser  notwendigen  Aufklärung.  Die  Geschicke  der  Kriegsblinden 
sind  der  jüngeren  Generation  nicht  mehr  so  bekannt  wie  den  älteren  Mitbürgern, 
die  Kriegs-  und  Nachkriegszeit  miterlebt  haben.  Dennoch  verdienen  gerade  die  Kriegs- 
blinden besondere  Erwähnung,  da  sie  beispielhaft  vorgelebt  haben,  wie  ein  Leben  trotz 
schwerer  Behinderung  sinnvoll  gestaltet  werden  kann. 

Möge  diese  Broschüre  durch  das  Beispiel  der  Kriegsblinden  zum  Abbau  von  Vorurteilen 
zwischen  Behinderten  und  Nichtbehinderten  und  zu  mehr  Menschlichkeit  im  Umgang 
miteinander  beitragen. 

Bonn,  im  März  1981 

Karl  Carstens 

Bundespräsident  der  Bundesrepublik  Deutschland 
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Das  Internationale  Jahr  der  Behinderten  ist  eine  gute  Gelegenheit,  die  aufopferungsvolle  Arbeit  zu  würdi- 
gen, die  in  den  traditionellen  Verbänden  seit  Jahrzehnten  für  die  berufliche  und  gesellschaftliche 
Eingliederung  der  Behinderten  geleistet  wird.  Es  ist  daran  zu  erinnern,  daß  es  trotz  ungleich  schwierigerer 
Bedingungen  der  ersten  Nachkriegsjahre  gelungen  ist,  Millionen  von  Kriegsopfern,  darunter  vielen 
Schwerstbehinderten,  wieder  eine  gesicherte  Existenz  zu  ermöglichen. 

Ohne  die  weitschauenden  Aktivitäten  der  Kriegsopfer  und  ihrer  Verbände  wäre  das  nicht  möglich  gewesen 
Der  Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  e.V.  hat  dazu  einen  wichtigen  und  verdienstvollen  Beitrag 
geleistet.  Die  von  einem  besonders  schweren  Schicksal  betroffenen  Kriegsblinden  haben  durch  Engage- 
ment und  Leistung  bewiesen,  zu  welch  wertvoller  Mitarbeit  in  Beruf  und  Gesellschaft  blinde  Mitmenschen 
fähig  sind.  Sie  haben  dadurch  viel  für  den  Abbau  von  Vorurteilen,  insbesondere  in  der  Arbeitswelt,  getan. 
Dies  kommt  heute  auch  anderen  Schwerbehinderten  zugute. 

Solidarität  ist  die  wichtigste  Grundlage  für  das  Zusammenleben  von  Behinderten  und  Nichtbehinderten. 
Sie  ist  unentbehrlich  im  Verhältnis  der  Behinderten  zueinander.  Das  besondere  Opfer,  das  die  Kriegs- 
beschädigten für  Staat  und  Allgemeinheit  erbracht  haben,  findet  heute  wie  vor  30  Jahren  seine  ausdrück- 
liche Berücksichtigung  in  dem  eigenständigen  Entschädigungsrecht  der  Kriegsopferversorgung. 

Die  sozialliberale  Koalition  hat  dieses  besondere  Entschädigungsrecht  ebenso  ausgebaut  und  verbessert, 
wie  sie,  dem  Gebot  der  Solidarität  folgend,  das  System  der  sozialen  Sicherheit  auf  alle  Behinderten  aus- 
gedehnt hat. 

Ich  wünsche  dem  Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  e.V.,  daß  er  mit  dieser  Broschüre  viele  Mitbürger 
erreicht  und  so  das  Interesse  am  Schicksal  der  Kriegsblinden  und  den  Leistungen,  zu  denen  sie  in  Beruf 
und  Gesellschaft  fähig  sind,  wachhält. 


Helmut  Schmidt  ' 

Bundeskanzler  der  Bundesrepublik  Deutschland 


Die  Bundesregierung  ist  sich  zu  jeder  Zeit  ihrer  großen  Verantwortung  gegenüber 
den  Kriegsopfern  bewußt.  Die  Ausgestaltung  des  Bundesversorgungsgesetzes  unter 
besonderer  Beachtung  entschädigungsrechtlicher  Grundsätze  macht  die  Würdigung 
ihrer  für  die  Allgemeinheit  gebrachten  Opfer  deutlich. 

Das  Verantwortungsbewußtsein  gegenüber  den  Kriegsopfern,  insbesondere  auch 
den  Kriegsblinden  und  ihren  Hinterbliebenen,  darf,  auch  viele  Jahre  nach  Beendigung 
des  Krieges,  nicht  schwinden. 

Ich  begrüße  es  daher  sehr,  wenn  die  Broschüre 

,,Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  - Daten,  Fakten,  Ziele 

auf  die  besonderen  Probleme  der  Kriegsblinden  und  ihrer  Hinterbliebenen  aufmerk- 
sam macht.  Damit  wird  durchaus  auch  ein  sachgerechter  Beitrag  für  das  Internatio- 
nale Jahr  der  Behinderten  geleistet. 

Wenn  dieses  Weltjahr  sich  zum  Ziel  gesetzt  hat,  dazu  beizutragen,  ganz  allgemein 
die  Situation  der  Behinderten,  insbesondere  die  Eingliederung  in  Arbeit,  Beruf 
und  Gesellschaft,  zu  verbessern,  so  schließt  dies  keinesfalls  aus.  Rechte  und  Belange 
einzelner  Behindertengruppen  besonders  zu  würdigen. 

Ich  wünsche  dem  Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  in  seinem  Bemühen,  Ver- 
ständnis für  die  Probleme  seiner  Mitglieder  zu  wecken,  vollen  Erfolg. 


Bonn,  im  März  1981 


ur.  neroeri  tnrenoerg 

Bundesminister  für  Arbeit  und  Sozialordnung 
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Fahneneid  im  Winter  1944.  Diese  jungen  Rekruten  drängten  nicht  zu  den  Waffen.  Sie  mußten  ihre  Pfiicht  erfüiien,  wie  das  Gesetz  es 
befahi 

Oath  of  aiiegiance  in  the  winter  of  1944.  These  young  recruits  were  not  keen  to  take  up  arms.  They  had  to  fuifii  their  duty,  as  the  iaw 
reguired 
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Wie  das  Gesetz  es  befahl 


„Wanderer,  kommst  du  nach  Sparta,  verkündige  dorten, 
du  habest  uns  hier  liegen  gesehen,  wie  das  Gesetz  es  be- 
fahl!“ 

Dies  ist  die  deutsche  Nachschöpfung  jenes  griechischen 
Distichons,  das  im  Altertum  die  Erinnerung  an  den  Spar- 
tanerkönig Leonidas  und  seine  300  spartanischen  Krieger 
wachhielt,  die  im  Jahre  480  v.  Chr.  den  Engpaß  der  Ther- 
mopylen  zwischen  Mittel-  und  Nordgriechenland  bis  zum 
letzten  Mann  gegen  die  Perser  verteidigten.  ,,Wie  das  Ge- 
setz es  befahl“,  so  hielten  sie  dem  Feinde  stand,  ei  ngedenk 
ihres  Auftrages  durch  die  Gemeinschaft  ihres  Volkes  und 
der  daraus  für  sie  erwachsenen  Pflicht. 

Seit  dem  Altertum  gab  es  immer  Menschen,  Männer  und 
Frauen,  die  von  der  Allgemeinheit,  also  im  Dienste  für  Volk 
und  Staat  ihre  Pflicht  bis  zum  letzten  zu  erfüllen  hatten. 
Daraus  ergab  sich  auch  schon  immer  die  Forderung  dieser 
Menschen  an  Volk  und  Staat  auf  Hilfe  und  Versorgung. 
Dies  galt  für  die  im  Kampfe  Versehrten  Krieger  der  Natur- 
völker und  auch  für  die  mittelalterlichen  Ritterheere,  in  de- 
nen die  Adligen  als  Lehensleute  und  Grundbesitzer  von 
vornherein  schon  versorgt  waren  und  ihrerseits  ihre 
Knappen  im  Schadensfälle  zu  versorgen  hatten,  dies  galt 
für  die  römischen  Legionäre  und  zum  Teil  auch  für  die 
Söldnerhaufen  des  späten  Mittelalters  und  der  Neuzeit,  die 
ja  sozusagen  in  einem  Vertragsverhältnis  zu  ihrem  Dienst- 
herrn standen. 

Dieses  Vertragsverhältnis  lag  erst  recht  unausgesprochen 
und  ohne  Kodifizierung  dem  Anspruch  des  Staates  seinen 
Bürgern  gegenüber  bei  der  Einführung  der  allgemeinen 
Wehrpflicht  und  damit  der  Aufstellung  von  Volksheeren 
zugrunde.  Das  Gemeinwesen  verlangte  stets  von  seinen 
Bürgern  den  Einsatz  von  Leib  und  Leben  zur  Verteidigung 
der  staatlichen  Interessen.  Wenn  sie  aber  als  Soldaten 
verwundet  wurden,  also  bei  Erfüllung  ihrer  gesetzlich  auf- 


erlegten Pflicht  zu  Schaden  kamen,  erwuchs  daraus  der 
Allgemeinheit  und  damit  dem  Staate  die  Verpflichtung  für 
ihre  Versorgung,  ihre  berufliche  und  gesundheitliche  Re- 
habilitation und  für  ihre  möglichst  umfassende  Integration 
in  Staat  und  Gesellschaft  einzustehen. 

Als  im  Ersten  Weltkrieg  zum  erstenmal  der  Bevölkerung 
bewußt  wurde,  daß  in  einem  Kriege  auch  viele  Soldaten  ih- 
res Augenlichts  durch  eine  Verwundung  beraubt  werden 
können,  da  standen  Staat  und  Gesellschaft  diesen 
Schwerstkriegsbeschädigten  zuerst  mehr  oder  weniger 
hilflos  gegenüber.  Man  wußte  nicht,  wie  diesen  Menschen 
am  besten  und  nachhaltigsten  geholfen  werden  könnte.  So 
schlossen  sich  die  Kriegsblinden  zu  einer  Selbsthilfeorga- 
nisation zusammen  und  formulierten  ihre  Forderungen  an 
den  Staat.  Sie  gaben  sich  nicht  zufrieden  mit  dem  Erlernen 
von  althergebrachten  Blindenberufen  wie  etwa  Bürsten- 
machen und  Mattenflechten,  sondern  drängten  die  Ver- 
antwortlichen zur  Erschließung  neuer  Berufsmöglichkei- 
ten für  Blinde.  So  entstanden  die  Berufe  des  blinden  Tele- 
fonisten, Stenotypisten,  Phonotypisten,  Masseurs,  die 
Büroberufe  wie  Sachbearbeiter,  Abteilungsleiter  und  so 
weiter.  Viele  Kriegsblinde  führten  schon  während  des  Er- 
sten Weltkriegs  und  dann  nach  Kriegsende  ein  Universi- 
tätsstudium durch  und  schufen  sich  so  im  geistigen  Be- 
reich wenigstens  einen  Teil  jener  Bewegungs-  und  Gestal- 
tungsfreiräume wieder,  die  sie  im  physischen  Bereich 
durch  ihre  Erblindung  verloren  hatten. 

Als  im  Zweiten  Weltkriege  neue  Gruppen  von  Kriegserblin- 
deten in  die  Lazarette  und  dann  in  die  Umschulungsstätten 
für  Kriegsblinde  kamen,  da  war  es  die  im  Ersten  Weltkrieg 
im  Jahre  1916  entstandene  Selbsthilfeorganisation  der 
deutschen  Kriegsblinden,  die  sich  dieser  erblindeten  Sol- 
daten annahm  und  in  hervorragender  und  vorbildlicher 
Zusammenarbeit  mit  den  Behörden  Ausbildungs-  und 
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Ein  Schwerverwundeter  wird  zum  Feldlazarett  transportiert 


A severely  wounded  man  is  taken  to  the  field  hospital 


Rehabilitationsprogramme  verwirklichte  und  diese  jungen 
Kriegsblinden  bei  der  beruflichen  und  sozialen  Rehabilita- 
tion tatkräftig  unterstützte.  So  fanden  die  nach  dem  Ende 
des  Zweiten  Weltkriegs  in  Deutschland  lebenden  11  000 
Kriegsblinden  zu  einem  weit  überwiegenden  Teil  in  neue 
Berufe  und  damit  in  ein  neues  Leben.  Sie  gründeten  Fami- 
lien, leisteten  wertvolle  Arbeit  beim  Wiederaufbau  unseres 
Landes,  wirkten  auf  der  kommunalen  Ebene  und  in  den 
Selbstverwaltungskörperschaften  mit  und  gaben  mit  die- 
sem ihrem  Einsatz-  und  Selbstbehauptungswillen  jeder- 
mann ein  Beispiel,  an  dem  sich  viele  vom  Kriege  geschla- 
gene und  vom  Schicksal  scheinbar  gebrochene  Menschen 
wieder  aufrichten  konnten. 

Die  deutschen  Kriegsblinden  verstehen  sich  in  erster  Linie 
als  Schwerstkriegsbeschädigte,  denn  sie  haben  ja  zeit  ih- 


res Lebens  an  jener  Last  zu  tragen,  die  ihnen  durch  den 
Krieg  bei  Erfüllung  ihrer  Pflicht  auferlegt  wurde.  Der  Ver- 
trag zwischen  der  Allgemeinheit  und  dem  in  die  Pflicht  ge- 
nommenen einzelnen  Bürger  gilt  auf  Lebenszeit  und  für 
die  Hinterbliebenen  der  Schwerstkriegsbeschädigten 
auch  noch  nach  deren  Ableben.  Nur  so  ist  ein  Ausgleich 
zwischen  absolutem  Aufopferungsanspruch  und  dem  Wil- 
len zur  Rehabilitation  der  Opfer  auf  allen  Ebenen  zu  errei- 
chen. Nur  wenn  beide  Seiten  rückhaltlos  ihre  Pflicht  erfül- 
len, einerseits  der  Bürger  für  den  Staat,  andererseits  der 
Staat  für  die  in  seinem  Dienste  zu  Schaden  gekommenen 
Bürger,  nur  dann  kann  auf  die  Dauer  ein  gedeihliches  Zu- 
sammenwirken zwischen  Allgemeinheit  und  Individuum 
im  übergreifenden  Faktum  ,, Staat“  erreicht  werden.  Wer 
diese  Grundvoraussetzung  für  ein  gedeihliches  Zusam- 
menwirken der  verschiedensten  Faktoren  in  Frage  stellt. 
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der  stellt  den  Staat  selbst  in  Frage,  es  sei  denn,  er  billige 
dem  Staatdie  absolute  Verfügungsgewalt  über  alle  Bürger 
und  jederzeit  zu  und  stelle  damit  wiederum  Freiheit  und 
Rechtsstaatlichkeit  in  Frage. 

Weil  der  Versorgungsanspruch  der  Kriegsblinden  gegen 
den  Staat  kausal  begründet  ist,  müssen  Staat  und  Gesell- 
schaft wissen,  daß  sie  von  den  Bürgern  zur  Wahrung  der 


äußeren  Sicherheit  nur  dann  die  letzte  Pflichterfüllung  ver- 
langen können,  wenn  sich  der  Versorgungsanspruch  für 
die  Kriegsopfer  ohne  jede  Einschränkung  am  Kausalitäts- 
prinzip orientiert.  Aus  dieser  Pflicht  wollen  die  deutschen 
Kriegsblinden  Staat  und  Gesellschaft  nicht  entlassen, 
denn  sie  brachten  in  Ausübung  ihrer  Pflicht  das  schwerste 
gesundheitliche  Opfer  - wie  das  Gesetz  es  befahl! 


Mit  ihrer  armseligen  Unterstützung  konnten  diese  Verwundeten  des  2.  Weltkrieges  im  Jahre  1946  nicht  leben.  Auf  dem  Stachus  in 
München  bettelten  sie  um  Almosen 

The  allowance  the  wounded  of  the  2nd  Wold  War  received  in  1946  was  too  small  to  exist  on.  On  Stachus,  Munich,  they  had  to  ask 
alms  of  the  passers-by 
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Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands 
Schicksalsgemeinschaft  und  Interessenvertretung 
der  deutschen  Kriegsblinden 


Zum  Internationalen  Jahr  der  Behinderten  1981  stellt  sich 
der  Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  (BKD)  all  den- 
jenigen vor,  die  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  Ver- 
antwortung tragen  auf  dem  Gebiet  der  Sozialpolitik  und 
Sicherheitspolitik.  Gleichzeitig  will  der  BKD  allen  Inter- 
essierten in  Staat  und  Gesellschaft  einen  Überblick  geben 
über  die  Inhalte  und  Formen  seiner  Betreuungstätigkeit. 
Wenn  mit  dieser  Broschüre  die  Daten,  Fakten  und  Ziele 
aufgezeigt  werden,  die  das  Schaffen  und  Wirken  des  BKD 
näher  beschreiben,  dann  wird  deutlich,  daß  die  deutschen 
Kriegsblinden  im  Wege  der  Selbsthilfe  und  in  Partner- 
schaft mit  dem  Staat  in  den  65  Jahren  seit  der  Gründung 
des  BKD  eine  wichtige  und  erfolgreiche  Arbeit  leisteten. 
Hierüber  wird  in  dieser  Broschüre  berichtet,  und  der  Leser 
erkennt,  daß  der  BKD  für  seine  Mitglieder  mit  beträcht- 
lichem Erfolg  gesundheitliche  und  berufliche  Rehabilita- 
tion sowie  gesellschaftliche  Integration  verwirklichte.  Die- 
ser Erfolg  wurde  dem  BKD  und  den  deutschen  Kriegsblin- 
den nicht  geschenkt.  Oft  mußte  mit  Entschlossenheit  und 
Härte  argumentiert  werden,  um  für  die  Kriegsblinden  und 
ihre  Hinterbliebenen  in  Staat  und  Gesellschaft  einen  an- 
gemessenen Platz  zu  erringen. 

Als  der  Zweite  Weltkrieg  zu  Ende  ging,  gab  es  in  Deutsch- 
land über  1 1 000  Kriegsblinde,  die  vom  BKD  Hilfe  und  Un- 
terstützung erwarteten.  Schwierig  waren  die  Anfänge  der 
Betreuungstätigkeit,  aber  schon  bald  gelang  es  dem  BKD, 
in  den  Parlamenten  und  Regierungen  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  der  Bundesländer  eine  große  Zahl  von 
Freunden  zu  gewinnen,  die  mit  Verantwortungsbewußt- 
sein und  Pflichtgefühl  für  die  deutschen  Kriegsblinden 
eintraten.  Die  Vorschläge  und  Forderungen  des  BKD 
fanden  Eingang  in  die  Sozialgesetzgebung,  und  die  ehren- 
amtlichen Mitarbeiter  unserer  Kriegsopferorganisation 
vertraten  die  deutschen  Kriegsblinden  und  ihre  Hinterblie- 
benen vor  den  Verwaltungsbehörden  und  den  Gerichten 


der  Sozial-  und  Verwaltungsgerichtsbarkeit.  Dieser  Einsatz 
führte  zu  befriedigenden  Ergebnissen  auf  den  Gebieten 
Kriegsopferversorgung,  Kriegsopferfürsorge  und  Sozial- 
versicherung. Heute  betreut  der  BKD  immer  noch  die  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  lebenden  4300  Kriegs- 
blinden und  die  2100  Witwen  und  Witwer  verstorbener 
Mitglieder. 

Mit  dieser  Broschüre  zeichnet  der  BKD  ein  umfassendes 
Bild  seiner  Betreuungstätigkeit,  die  sich  auf  alle  Lebens- 
bereiche der  Kriegsblinden  erstreckt.  Der  BKD  setzt  sich 
nicht  nur  ein  für  die  soziale  Sicherheit  seiner  Mitglieder,  er 
unterhält  vielmehr  auch  Kur-  und  Erholungseinrichtungen 
sowie  ein  Rehabilitations-Zentrum,  engagiert  sich  für  die 
kulturelle  Betreuung  der  Kriegsblinden,  bemüht  sich  um 
die  Versöhnung  der  ehemaligen  Kriegsgegner  und  tritt 
entschlossen  für  die  Friedenssicherung  ein.  Im  Rahmen 
seiner  internationalen  Zusammenarbeit  ist  der  BKD 
bestrebt,  seine  in  65jähriger  Betreuungstätigkeit  gesam- 
melten Erfahrungen  an  die  Organisationen  der  Blinden  in 
aller  Welt  weiterzugeben.  Diese  Broschüre  gibt  auch  einen 
Überblick  über  die  organisatorischen  und  satzungsrecht- 
lichen Grundlagen  derTätigkeit  des  BKD. 

Wenn  diese  Broschüre  im  Internationalen  Jahr  der  Behin- 
derten 1981  erscheint,  dann  geschieht  dies  aus  gutem 
Grund:  Staat  und  Gesellschaft  müssen  daran  erinnert 
werden,  daß  es  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  eine 
große  Zahl  von  Schwerstbeschädigten  gibt,  die  als 
Soldaten  in  den  Krieg  geschickt  wurden,  die  ein  schweres 
Sonderopfer  an  ihrer  Gesundheit  bringen  mußten,  die 
auch  heute  noch  Tag  für  Tag  unter  ihrem  Schicksal  leiden 
und  die  deshalb  einen  qualifizierten  Anspruch  auf  staat- 
liche Versorgung  haben.  Wenn  der  BKD  auf  dieses 
Sonderopfer  und  auf  den  qualifizierten  Versorgungs- 
anspruch gerade  der  Schwerstbeschädigten  hinweist, 
dann  geschieht  auch  dies  aus  gutem  Grund:  Staat  und  Ge- 
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Ende  September  1980  wurde  der  Bundesvorstand  auf  dem  11.  Bundestag  in  Kiel  gewählt,  und  zwar  (von  links  nach  rechts): 
Kamerad  Dr.  Collasiuszum  Schriftführer,  Kamerad  Schäfer  zum  stellvertretenden  Bundesvorsitzenden,  Kamerad  Dr.  Sonntag  wiederum 
zum  Bundesvorsitzenden,  die  Kameraden  Johanning  und  Riedel  zum  Schatzmeister  und  zum  Beisitzer 

In  late  September  1980  the  Federal  Managing  Committee  was  elected  at  the  llth  Federal  Assembly.  From  left  to  right:  Comrade 
Dr.  Collasius  (Secretary),  Comrade  Schäfer  (Deputy  Federal  Chairmän).  Comrade  Dr.  Sonntag  (re-elected  as  Federal  Chairman),  Com- 
rades  Johanning  and  Riedel  (Federal  Treasurer,  associate  member  resp.) 


Seilschaft  müssen  sich  erneut  bewußt  werden,  daß  sie  von 
den  jungen  Soldaten  der  Bundeswehr  die  Sicherung  des 
äußeren  Friedens  durch  Einsatz  von  Leib  und  Leben  nur 
verlangen  können,  wenn  zugleich  die  Versorgung  deralten 
Soldaten  eine  wesentliche  Verbesserung  erfährt.  Unge- 
achtet dieser  Forderung,  die  der  BKD  auch  im  Interesse 
der  Sozialstaatlichkeit  der  Bundesrepublik  Deutschland 
stellen  muß,  bekennt  er  sich  zu  der  Notwendigkeit  einer 


vernünftigen  Behindertenpolitik,  bei  der  in  erster  Linie  den 
Schwerstbehinderten  geholfen  wird. 

Der  BKD  will  mit  dieser  Broschüre  auch  ein  Wort  des 
Dankes  sagen.  Die  deutschen  Kriegsblinden  danken  all 
jenen,  die  durch  ihr  Verständnis  und  Einfühlungsvermö- 
gen, durch  ihr  Verantwortungsbewußtsein  und  Pflicht- 
gefühl immer  wieder  Hilfe  leisteten!  Dr.  Sonntag 

Bundesvorsitzender 
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Community  of  the  War  Blind  and  the  representation  of 
their  interests 


In  the  International  Year  of  the  Disabied  1981  the  Federa- 
tion of  German  War  Blind  (BKD)  wantsto  introduce  itselfto 
those  persons  in  Germany  bearing  responsibility  in  the 
fields  of  social  and  security  policies.  At  the  same  time  the 
BKD  wants  to  give  interested  persons  a survey  of  its  activi- 
ties.  This  brochure  contains  facts  and  data  describing  the 
work  and  aims  of  the  BKD  which  prove  that,  since  its 
launch  65  years  ago,  the  German  War  Blind  have  done  an 
important  and  successfui  job,  through  selfhelp  and  in 
partnership  with  the  state.  The  brochure  also  shows  that 
the  BKD  has  been  quite  successfui  in  realizing  the  physical 
and  Professional  rehabilitation  and  social  Integration  of  its 
members.  For  this  success  the  BKD  and  the  German  War 
Blind  had  to  fight  hard.  Often  decisiveness  and  hardness 
were  needed  to  achieve  for  the  War  Blind  and  their  surviv- 
ing  dependents  an  adequate  position  in  state  and  society. 
At  the  end  of  the  Second  World  War  more  than  1 1 000  War 
Blind  in  Germany  were  looking  for  Support  from  the  BKD. 
Thebeginningsweredifficult.  Butsoon  the  BKDsucceeded 
in  winning  a great  number  of  friends  in  the  parliaments  and 
governments  of  the  Federal  Republic  and  the  States 
supporting  the  War  Blind  with  a sense  of  responsibility  and 
duty. 

The  suggestions  and  demands  of  the  BKD  were  adopted  in 
the  social  legislation.  The  honorary  assistants  of  the  BKD 
safeguarded  the  interests  of  the  German  War  Blind  and 
their  surviving  dependents  towards  administrative  author- 
ities  and  in  the  social  and  administrative  courts.  These 
efforts  have  led  to  satisfying  results  in  the  fields  of  relief 
payments  and  pensions  to  war  victims,  social  welfare  work 
for  the  war  victims  and  social  Insurance.  Today  the  BKD 
still  cares  for  4300  War  Blind  in  Germany  and  2100  widows 
and  widowers  of  deceased  members. 


This  brochure  provides  a comprehensive  survey  of  the 
activities  of  the  BKD  covering  all  fields  of  the  life  of  the  War 
Blind.  The  BKD  does  not  only  Support  the  social  security  of 
its  members,  it  also  sustains  sanatoria  and  recreational 
facilities,  as  well  as  a rehabilitation  centre;  it  provides 
cultural  activities:  it  strives  to  achieve  a reconciliation 
between  former  war  enemies  and  decisively  supports 
security  measures  for  maintaining  the  peace.  Within  the 
framework  of  its  international  Cooperation  the  BKD  en- 
deavoursto  pass  itsexperience  in  the  care  of  the  War  Blind 
of  65  years  on  to  the  organizations  of  the  blind  all  over  the 
World.  This  brochure  also  describes  the  organizational  and 
statutory  fundaments  of  the  activities  of  the  BKD. 

This  brochure  is  published  in  the  International  Year  of  the 
Disabied  for  obvious  reasons:  state  and  society  must  be 
reminded  that  there  is  a number  of  most  severely  disabied 
persons  in  Germany  who  were  sent  as  soldiers  to  war,  who 
sacrificed  their  health,  who  are  still  suffering  from  their 
hard  lot  and  are,  therefore,  entitied  to  Provision  from  the 
state.  If  the  BKD  underlines  this  sacrifice  and  the  right  to 
Provision,  this  is  done  for  again  obvious  reasons:  state  and 
society  must  also  realize  that  the  young  soldiers  of  Bun- 
deswehr can  only  be  expected  to  safeguard  peace  by  risk- 
ing  life  and  limb,  if  the  Provision  for  the  old  soldiers  is  con- 
siderably  improved.  Irrespective  of  the  demands  the  BKD 
must  make  also  because  the  Federal  Republic  is  a social 
state,  it  admits  the  necessity  of  a reasonable  policy  for  the 
disabied  which  above  all  hei ps  the  most  severely  disabied. 
With  this  brochure  the  BKD  wants  to  express  thanks 
-on  behalf  of  the  German  War  Blind-to  all  those  persons 
whohavegivenevery  possiblehelp  dueto  their  understand- 
ing  and  empathy,  theirsense  of  responsibility  and  duty. 
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Die  Vorsitzenden  der  zwölf  Landesverbände  des  BKD  bilden  den  Bundesbeirat.  Als  Nachfolger  des  verstorbenen  Kameraden  Schubach 
wurde  Ende  Januar  1981  Kamerad  Johanning  zum  Vorsitzenden  des  Landesverbandes  Niedersachsen  gewählt 

The  Chairmen  of  the  1 2 regional  assoclations  of  the  BKD  form  the  Federal  Advisory  Board.  As  successorto  the  late  Comrade  Schubach 
(second  row,  5th  from  left),  Comrade  Johanning  waselected  Chairman  ofthe  regional  assoclation  of  Lower  Saxony  In  lateJanuary  1981 
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Statistik  der  Kriegsblinden 
mit  weiteren  Schädigungsfolgen 

Stichtag  30.  11.  1980 


1 . Kriegsblinde  mit  Verlust  von  mehralszwei  Gliedmaßen 9 

2.  KriegsblindeOhnhänder  81 

3.  Kriegsblinden-Ohnhändern  Gleichgestellte 38 

4.  Kriegsblinde  mit  Verlust  von  zwei  Gliedmaßen  (z.  B.  ein  Arm  und  ein  Bein)  16 

5.  KriegsblindemitVerlusteinesOberschenkels  32 

6.  Kriegsblinde  mit  Verlusteines  Unterschenkels  odereines  Fußes  40 

7.  KriegsblindemitVerlusteinesOberarmes  28 

8.  KriegsblindemitVerlusteines  UnterarmesodereinerHand  143 

9.  Kriegstaubblinde 26 

10.  Praktisch  Taubblinde  36 

1 1 . Kriegsblinde  mit  Hirnschädigung  mit  Krampfanfällen  94 

12.  Kriegsblinde  mit  Hirnschädigung  ohne  Krampfanfälle 184 

13.  Kriegsblinde  mit  Schwerhörigkeit  (nur  Gehörschäden  mit  einer  MdE 

um  mindestens  25  V.  H.) 252 

14.  Kriegsblinde  mit  Gesichtsentstellungen 

(nur  Gesichtsentstellungen  miteiner  MdE  um  mindestens  25  V.  H.)  302 

15.  KriegsblindemitVerlustdesGeruchssinns 521 

16.  Kriegsblinde  mit  erheblichen  inneren  Schädigungsfolgen,  z.  B.  Lunge,  Magen 

(nur  Schädigungsfolgen  mit  einer  MdE  um  mindestens  25  V.  H.)  249 

17.  Kriegsblinde  mit  sonstigen  erheblichen  Schädigungsfolgen,  z.  B.  Lähmungen,  Gliedmaßenverstei- 
fungen (nur  Schädigungsfolgen  miteiner  MdE  um  mindestens  25  v.  H.)  203 

18.  Kriegsblindeohne  weitere  Schädigungsfolgen  im  Sinnederobigen  Nrn.  1 bis  15  2044 
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Statistics  on  the  War-Blinded 

with  Additional  Handicaps  due  to  Injury 

asperSO.  11.  1980 


1.  War-blinded  with  lossof  morethantwolimbs 9 

2.  War-blinded  withouthands  81 

3.  War-blinded, samedegreeofdisablementasthosewithouthands 38 

4.  War-blinded  with  lossof  two  limbs(e.g.  an  arm  and  leg)  32 

5.  War-blinded  with  lossof  athigh 32 

6.  War-blinded  with  lossof  a lower  leg  orfoot 40 

7.  War-blinded  with  lossofan  upperarm  28 

8.  War-blindedwithlossofalowerarmorhand  143 

9.  Deaf-blind  26 

10.  Almost  deaf-blind 36 

1 1.  War-blinded  with  brain  damage  and  paroxysms  94 

12.  War-blinded  with  braindamagewithoutparoxysms  184 

13.  War-blinded  with  impaired  hearing  (only  such  with  degree  of  disablement 

ofat  least  25%)  252 

14.  War-blinded  with  disfiguration  (only  disfigurations  with  a degree  of  disablement 

of  at  least  25% ) 302 

15.  War-blinded  with  lossofsenseofsmell 521 

16.  War-blinded  with  heavy  internal  injuries,  e.g.,  lungs,  stomach 

(only  injuries  with  a degree  of  disablement  ofat  least  25%)  249 

17.  War-blinded  with  other  serious  conditions  due  to  injury,  e.g.,  paralysis,  limb  stiffening 

(onlyinjurieswithadegreeofdisablementofatleast25%)  203 

18.  War-blindedwithoutadditionalconditionsduetoinjuryinthesenseof  1 to  15  2044 
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Kriegsopferversorgung 


Im  System  der  sozialen  Sicherheit  ist  die  Kriegsopferver- 
sorgung für  die  Kriegsblinden  und  ihre  Hinterbliebenen  die 
wichtigste  Säule;  sie  erhalten  versorgungsrechtliche  Lei- 
stungen, die  sich  an  ihren  Schädigungsfolgen  und  Le- 
bensverhältnissen orientieren.  In  diesem  Zusammenhang 
sollen  nur  genannt  werden  die  Ansprüche  auf  berufliche 
Rehabilitation,  auf  Heil-  und  Krankenbehandlung,  auf  Ren- 
tenleistungen sowie  auf  Berufsschadens-  und  Scha- 


densausgleich. Das  Bundesversorgungsgesetz  und  seine 
Durchführungsverordnungen  lassen  an  vielen  Stellen  die 
Handschrift  des  BKD  erkennen, denn  unsere  Kriegsopfer- 
organisation hat  schon  immer  im  Vorfeld  der  Gesetzge- 
bung ihre  Erfahrungen  und  Vorschläge,  ihre  Erkenntnisse 
und  Forderungen  eingebracht.  Mit  Genugtuung  darf  fest- 
gestellt werden,  daß  die  Kriegsopferversorgung  zugunsten 
der  Kriegsblinden  und  ihrer  Hinterbliebenen  ein  zufrieden- 


Der  verantwortliche  Abteilungsleiter 
für  Fragen  der  Kriegsopferversorgung 
im  Bundesarbeitsministerium,  Mini- 
sterialdirektor Leonhard  Trometer 
(links),  und  der  Vorsitzende  der  CDU- 
Sozialausschüsse,  Bundestagsabge- 
ordneter Dr.  Norbert  Blüm,  CDU/CSU- 
Fraktion,  begrüßen  sich  bei  der  Sama- 
ritermahlzeit des  BKD  im  Dezember 
1980  in  Bonn 

The  department  head  in  Charge  of 
questions  relating  to  relief  payments 
and  pensions  to  war  victims  in  the 
Federal  Ministry  of  Labor,  Ministerial- 
direktor Leonhard  Trometer  (left)  and 
the  Chairman  ofthe  CDU-Social  Com- 
mittees,  Dr.  Norbert  Blüm,  member  of 
the  Bundestag,  CDU/CSU  parliamen- 
tary  group  greeting  one  another  at 
the  “Samaritan  Dinner"  of  the  BKD 
in  Bonn,  in  December  1980 
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stellendes  Niveau  erreicht  hat.  Der  BKD  dankt  dies  der 
Bundesregierung  und  insbesondere  dem  Bundesministe- 
rium für  Arbeit  und  Sozialordnung. 

Ein  hoher  Stellenwert  kommt  der  versorgungsrechtlichen 
Beratung  und  Betreuung  der  Mitglieder  des  BKD  zu.  Die 
ehrenamtlichen  Mitarbeiter  auf  Bundes-,  Landes-  und  Be- 
zirksebene beraten  die  Mitglieder,  stellen  die  erforderli- 
chen Anträge  gegenüber  den  Versorgungsämtern  und 
Landesversorgungsämtern  und  vertreten  die  Mitglieder  in 
den  Verfahren  vor  den  Verwaltungsbehörden  und  auch  vor 
den  Gerichten  der  Sozialgerichtsbarkeit.  Oft  muß  ein  gel- 
tend gemachter  Anspruch  über  das  Sozial-  und  Landesso- 
zialgericht bis  hin  zum  Bundessozialgericht  durchgefoch- 
ten  werden.  Der  BKD  trägt  auch  dadurch  zur  Weiterent- 
wicklung der  Kriegsopferversorgung  bei,  daß  höchstrich- 
terliche Entscheidungen  mit  positivem  Ausgang  für  die 
Kriegsblinden  erstritten  werden. 

Wenn  eingangs  gesagt  wurde,  daß  die  Versorgung  der 
deutschen  Kriegsblinden  ein  zufriedenstellendes  Niveau 
erreicht  hat,  dann  muß  an  dieser  Stelle  auf  die  in  einigen 
europäischen  Ländern  bestehende  weitaus  bessere  Ver- 
sorgung der  Kriegsblinden  hingewiesen  werden.  Auch 
diese  Tatsache  motiviert  die  zuständigen  Bundesgremien 
immer  aufs  neue,  für  die  Durchsetzung  einer  höheren  Ver- 
sorgung zu  kämpfen.  Mit  großem  Nachdruck  muß  dem 
Deutschen  Bundestag  und  der  Bundesregierung  verständ- 
lich gemacht  werden,  daß  die  Schwere  einer  Kriegsbe- 
schädigung im  höheren  Lebensalter  zu  zusätzlichen  be- 
drückenden Belastungen  führt.  Nicht  nur  die  Kriegsblin- 
den werden  älter,  sondern  auch  ihre  Ehepartner  und  Pfle- 
gepersonen - eine  Tatsache,  die  der  Gesetzgeber  und  die 
Versorgungsverwaltung  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  dür- 
fen. 


Der  BKD  und  seine  Mitglieder  haben  Grund  für  das  im  Be- 
reich der  Kriegsopferversorgung  Erreichte  dankbar  zu 
sein.  Unsere  Mitglieder  werden  gerade  auf  dem  Gebiet  der 
Rehabilitation  sowie  der  Heil-  und  Krankenbehandlung  gut 
versorgt.  Weil  gegen  Blindheit  kein  Kraut  gewachsen  ist, 
registrieren  die  Kriegsblinden  mit  Genugtuung,  daß  ihnen 
zur  Erhaltung  ihrer  verbliebenen  Gesundheit  sowie  zur 
Linderung  von  Schmerzen  und  Leiden  Badekuren  gewährt 
werden  und  daß  auch  die  Pflegepersonen  und  die  Witwen 
von  Pflegezulageempfängern  Badekuren  in  Anspruch 
nehmen  können.  Anerkennung  finden  auch  dip  Mobili- 
täts-Trainingslehrgänge, die  als  orthopädische  Maßnah- 
men im  Rehabilitationszentrum  des  BKD  in  Bad  Berleburg 
durchgeführt  werden.  Bei  aller  Zufriedenheit  über  das  Er- 
reichte muß  der  BKD  jedoch  darauf  bestehen,  daß  die  Wei- 
terentwicklung der  Kriegsopferversorgung  nicht  zum  Still- 
stand kommt.  In  der  Kriegsopferversorgung  gilt  es,  noch 
viele  Lücken  zu  schließen  und  Mängel  zu  beseitigen.  Bei 
diesem  Bemühen  will  der  BKD  dem  Deutschen  Bundestag 
und  der  Bundesregierung  ein  fairer  Partner  sein. 
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War  Victim’s  Pensions  Scheine 


For  war-blind  and  their  dependents  the  most  important 
means  of  support  within  the  social  security  System  are  the 
war  victim’s  pensions.  By  means  of  a large  numberof  indi- 
vidual forms  of  relief,  the  members  of  the  BKD  (War-Blind 
Germany)  receive  differentiated  payments  according  to  the 
nature  of  their  disability.  In  this  Connection  can  be  men- 
tioned  Claims  for  vocational  rehabilitation,  curative  and 
medical  treatment,  for  pension  payments  and  indemnity 
foroccupational  disadvantagesand  damages.The  markof 
the  BKD  can  clearly  be  seen  in  many  aspects  of  the  Federal 
War  Victim’s  Pensions  Act  and  its  implementing  ordinan- 
ces,  forour  warvictims  Organisation  hasalways  placed  its 
experience  and  proposals,  its  insight  and  demands  in  the 
forefront  of  legislation.  It  is  with  great  satisfaction  that  we 
can  Claim  that  care  for  war  victims  and  their  dependents 
has  reached  a satisfactory  level.  For  this  state  of  affairs  the 
BKD  thanks  the  Federal  Government  and,  in  particular,  the 
Federal  Ministry  of  Labour  and  Social  Affairs. 

Considerable  importance  is  attached  to  giving  advice  and 
assisting  the  members  of  the  BKD  in  legal  aspects  of  war 
pensions.  Voluntary  workers  at  Federal,  State  and  Region- 
al level  advise  members,  file  the  necessary  applications 
with  the  Federal  and  regional  war  pensions  Offices,  repre- 
sent  members  in  proceedings  with  the  administrative  au- 
thorities  and  in  the  courts  of  jurisdiction  for  social  security 
litigation.  In  order  to  assert  a Claim,  it  has  often  to  be  taken 
through  both  the  local  and  regional  social  Insurance  tribu- 
nals  as  far  as  the  Federal  social  Insurance  tribunal.  By 
means  of  supreme  court  decisions  which  are  in  favour  of 
the  war-blind,  the  BKD  makes  a further  contribution  to  the 
improvement  of  war  victims’  pensions. 

Although  it  was  mentioned  at  the  beginning  of  this  article 
that  relief  payments  to  the  German  war-blind  have  reached 
a satisfactory  level,  it  must  be  pointed  out  at  this  juncture 


that  pensions  for  the  war-blind  are  considerably  higher  in 
certain  other  European  countries.  This  further  motivates 
the  Federal  bodies  to  continue  the  fight  for  improved  pen- 
sions. It  must  be  made  abundantly  clear  to  the  German 
Parliament  and  the  Federal  Government  that  old  age  is  an 
added  bürden  to  the  difficulties  already  caused  by  war  dis- 
ability. Not  only  do  the  war-blind  themselves  grow  older, 
but  also  their  spouses  and  nursing  personnel  - a fact  that 
should  not  be  forgotten  by  the  legislators  and  war  pensions 
administration. 

The  BKD  and  its  members  have  good  reason  to  be  gratefui 
forwhat  has  been  achieved  in  thefield  of  war  pensions.  Our 
members  are  particul^rly  well  looked  after  as  far  as  reha- 
bilitation, curative  and  medical  treatment  are  concerned. 
Since  there  is  no  remedy  for  blindness,  the  war-blind  are 
appreciative  of  the  fact  that  they  are  entitied  to  take  eures 
so  as  to  preserve  the  health  that  remainstothem,  as  well  as 
toalleviate  pain  and  suffering,  and  that  this  also  appliesto 
the  nursing  staff  and  the  widows  of  the  recipients  of  nur- 
sing allowances.  There  is  also  appreciation  forthe  mobility 
training  courses  that  are  given  as  part  of  orthopedic  treat- 
ment at  the  BKD  Rehabilitation  Centre  in  Bad  Berleburg. 
Despite  satisfaction  with  what  has  been  achieved  so  far, 
the  BKD  is  determined  that  improvement  in  war  victims’ 
pensions  is  not  allowed  to  stagnate.  There  are  still  many 
gaps  to  be  closed  and  drawbacks  to  be  remedied.  In  this 
endeavour  the  BKD  desires  to  be  a fair  partner  of  the  Ger- 
man Parliament  and  the  Federal  Government. 
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Eine  vielbeachtete  Rede  hielt  Bundesarbeitsminister  Dr.  Ehrenberg  (am  Rednerpult)  vor  den  2500  Teilnehmern  bei  der  Schluß- 
kundgebung unseres  11.  Bundestages  am  1.  Oktober  1980  in  Kiel 

The  Federal  Minister  of  Labour,  Dr.  Ehrenberg,  held  a remarkable  speech  atthe  dose  ofthe  llth  Federal  Assembly  in  Kiel,  on  October  1, 
1980 
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Kriegsopferfürsorge  und  Behindertenrecht 


Die  Leistungen  der  Kriegsopferfürsorge  rangieren  im  Lei- 
stungssystem des  Bundesversorgungsgesetzes  (BVG)  an 
zweiter  Stelle  hinter  den  Maßnahmen  der  medizinischen 
Rehabilitation.  Diese  Rangfolge  läßt  auf  die  besondere  Be- 
deutung der  Leistungen  der  Kriegsopferfürsorge  für  die 
Beschädigten  und  Hinterbliebenen  schließen.  Hinzu 
kommt,  daß  die  Kriegsblinden  unter  den  Sonderfürsorge- 
berechtigten nach  § 27  e BVG  an  erster  Stelle  genannt 
werden.  DerBKD  hat  deshalb  schon  sehr  früh  erkannt,  daß 
das  Recht  der  Kriegsopferfürsorge  und  dessen  Entwick- 
lung im  Rahmen  seiner  Betreuungsarbeit  für  die  Kriegs- 
blinden und  deren  Hinterbliebene  eine  wichtige  Aufgabe 
darstellt.  Als  besonderer  Erfolg  des  BKD  auf  dem  Wege  zu 
einer  Sonderfürsorge,  die  als  solche  erstmals  in  das  BVG 
vom  20. 1 2. 1 950  eingeführt  wurde,  war  Artikel  V des  Geset- 
zes über  Änderungen  auf  dem  Gebiet  der  Reichsversor- 
gung vom  3.  7.  1934  zu  verzeichnen.  § 1 dieses  Gesetzes 
lautet; 

„Um  die  soziale  Fürsorge  für  die  Kriegsblinden  und  Hirn- 
verletzten zu  vereinheitlichen  und  zu  verbessern,  wird  sie 
den  Landesfürsorgeverbänden  (Hauptfürsorgestellen)  zur 
Durchführung  übertragen.“  Seitdem  wird  die  soziale  Für- 
sorge für  Kriegsblinde  einheitlich  durch  die  Hauptfürsor- 
gestellen durchgeführt,  was  die  Betreuung  der  Mitglieder 
wesentlich  erleichtert  und  vereinfacht. 

Ein  weiterer  bedeutsamer  Schritt  zur  Verbesserung  der 
Leistungen  für  Kriegsblinde  und  deren  Familienangehö- 
rige war  die  Verordnung  über  die  Fürsorge  für  Kriegs- 
blinde und  hirnverletzte  Kriegsbeschädigte  vom  28.  6. 
1940.  In  § 1 dieser  Verordnung  wurde  bestimmt,  daß  die 
Hauptfürsorgestellen  die  gesamte  öffentliche  Fürsorge  für 
Kriegsblinde  und  hirnverletzte  Kriegsbeschädigte  sowie 
für  deren  Familienmitglieder  durchzuführen  haben,  deren 
Ernährer  der  Beschädigte  gewesen  ist  oder  ohne  die 
Dienstbeschädigung  voraussichtlich  geworden  wäre. 


Bundesbeirat,  Bundesvorstand  und  die  Gliederungen 
werden  vom  zuständigen  Sachbearbeiter  über  Änderun- 
gen von  Vorschriften  und  neue  Gesetzesvorhaben  in  der 
Kriegsopferfürsorge  und  im  Schwerbehindertenrecht  lau- 
fend unterrichtet,  und  es  werden  geeignete  Vorschläge 
hierfür  ausgearbeitet.  Ferner  gehört  es  zu  den  Aufgaben 
des  Sachbearbeiters  für  Kriegsopferfürsorge  und  Behin- 
dertenrecht, den  BKD  in  den  Fachausschüssen  der  Bun- 
desministerien und  anderer  Institutionen  zu  vertreten  und 
die  Kontakte  mit  den  maßgebenden  Stellen  zu  pflegen.  Ge- 
rade die  von  1965  bis  1979  praktisch  unterbrochene  Wei- 
terentwicklung und  Verbesserung  der  Kriegsopferfür- 
sorge erforderte  eine  intensive  Mitwirkung  unseres  Bun- 
des auf  diesem  Rechtsgebiet.  Richtungsweisende  Initiati- 
ven gehen  immer  wieder  von  den  Entschließungen  der 
Bundesdelegiertentage  aus,  in  denen  seit  1971  wiederholt 
die  Einführung  und  Entwicklung  eines  eigenen  Leistungs- 
systems der  Kriegsopferfürsorge  und  eine  Abkehrvon  der 
Sozialhilfe  sowie  der  Ausbau  und  die  materiell-rechtliche 
Ausgestaltung  der  Sonderfürsorge  gefordert  wurden.  Ein 
wesentlicher  Teil  dieser  Forderungen  konnte  im  10.  An- 
passungsgesetz zur  Kriegsopferversorgung  vom  10.  8. 
1978  und  der  rieu  gefaßten  Verordnung  zur  Kriegsopfer- 
fürsorge vom  16. 1. 1979  verwirklicht  werden.  Darin  kommt 
besonders  der  entschädigungsrechtliche  Charakter  der 
Kriegsopferfürsorge  als  Abgeltung  eines  besonderen  Op- 
fers für  die  Allgemeinheit  zum  Ausdruck.  Darüberhinaus 
enthält  der  allgemeine  Teil  des  Sozialgesetzbuches  wich- 
tige Vorschriften,  die  den  Anspruch  der  Kriegsopfer  auf 
wirtschaftliche  Hilfe  und  Entschädigung  sicherstellen. 
Besondere  Aufmerksamkeit  wendet  der  BKD  einer  umfas- 
senden Beratung  und  Aufklärung  seiner  Mitglieder  über 
Rechtsansprüche  auf  Leistungen  der  Kriegsopferfürsorge 
und  sonstigen  Sozialleistungen  zu.  Die  Erfahrung  hat  ge- 
zeigt, daß  eine  solche  umfassende  Aufklärung  gerade  bei 
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Blinden  erforderlich  ist,  da  sie  auf  Grund  der  Eigenart  und 
Schwere  ihrer  Schädigung  kaum  in  der  Lage  sind,  sich  die 
erforderlichen  Informationen  in  ausreichendem  Maße 
selbst  zu  beschaffen.  Es  kann  immer  wieder  festgestellt 
werden,  daß  die  Kriegsblinden  und  ihre  Hinterbliebenen 
erstauf  Grund  der  durch  den  BKD  und  seine  Gliederungen 
erfolgten  Beratung  und  Aufklärung  die  ihnen  zustehenden 
Rechtsansprüche  auf  Sozialleistungen  verschiedener  Art 
(Kriegsopferfürsorge,  Ausweis-  und  Vergünstigungswe- 


sen, Schwerbehindertenrecht,  Wohngeld,  Ausbildungs- 
förderung usw.)  ausgeschöpft  haben.  Diesen  persönlichen 
Hilfen  und  den  Leistungen  der  Kriegsopferfürsorge  kommt 
angesichts  des  fortgeschrittenen  Lebensalters  der  Kriegs- 
blinden und  ihrer  Hinterbliebenen  wachsende  und  exi- 
stenzielle Bedeutung  zu.  Siefür  dieZukunft  zu  sichern  und 
im  Rahmen  der  sozialpolitischen  Möglichkeiten  zu  verbes- 
sern, bleibt  auch  weiterhin  das  Ziel  des  BKD. 


War  Victim’s  Welfare  and  Disability  Rights 


In  the  benefits  System  of  the  Federal  War  Victims  Act 
(BVG),  war  victims’  welfare  takessecond  place  behind  me- 
dical rehabilitation  measures.  This  order  of  precedence  is  a 
measure  of  the  special  importance  attached  to  war  victims’ 
relief  payments  for  the  invalide  and  their  dependents. 
Moreover,  according  to  Sec.  27  e of  the  BVG,  the  war-blind 
take  first  place  amongst  those  entitied  to  special  care.  For 
thisreason,  the  BKD  realised  early  on  that  war  victims’ wel- 
fare rights  and  their  extension  were  an  important  task  wit- 
hin  the  framework  of  ist  welfare  work  for  the  war-blind  and 
their  dependents.  As  asignificant  milestoneof  the  BKD  on 
the  way  to  special  welfare  which  was  introduced  as  such 
for  the  first  time  in  the  BVG  oftheZOth  Dec.  1950,  we  could 
register  Article  V of  the  law  affecting  changes  in  the  Ger- 
man National  War  Victims’  Pensions  Scheme,  passed  on 
the  3rd  July  1934.  Sec.  1 of  this  law  runs  as  follows: 

“In  Order  to  improve  and  standardise  social  welfare  for  the 
war-blind  and  for  persons  suffering  from  brain  injury,  this 


function  will  be  transferred  to  the  regional  welfare  associa- 
tions  (head  Offices  for  welfare)  for  execution.”  Since  then 
social  welfare  has  been  centralised  and  carried  out 
through  the  head  Offices  for  welfare,  and  this  has  con- 
siderably  relieved  and  simplified  the  care  for  ourmembers. 

A further  important  Step  in  the  improvement  of  benefits  for 
' war-blind  and  their  dependents  was  the  ordinance  of  the 
28th  June  1940  concerning  the  welfare  for  war-blind  and 
persons  suffering  from  brain  injury  sustained  in  Service.  In 
Sec.  1 of  this  ordinance  it  was  specified  that  the  head  Offi- 
ces for  welfare  would  undertakeall  public  welfare  Services 
for  war-blind  and  persons  suffering  from  brain  injury  sus- 
tained in  Service,  as  well  as  for  family  members  whose  bre- 
adwinner  was  the  invalid  or  whose  breadwinner  he  would 
in  all  likelihood  have  been  without  the  war  injury. 

It  isthe  duty  of  the  relevant  experts  to  keepthe  Federal  Ad- 
visory  Committee,  the  Federal  Executive  Committee  and 
the  sub-committees  continually  informed  of  amendments 
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of  ordinances  and  of  planned  legislation  concerning  war 
victims’  welfare  and  the  laws  pertaining  to  the  severely  dis- 
abled,  and  to  work  out  suitable  proposals  in  this  field.  A 
further  task  of  the  expert  in  war  victims’  welfare  and  in  dis- 
ability  law  isto  representthe  BKD  in  the  expert  committees 
of  the  Federal  Ministries  and  in  other  institutions  and  to 
maintain  contacts  with  the  responsible  authorities.  The 
continued  development  and  improvement  of  war  victims’ 
welfare  which  virtually  came  to  a standstill  between  the 
years  1965  and  1979,  calied  forthe  intensive  Cooperation  of 
ourassociation  in  this  field  of  legislation.  Itis  frequent  ly  the 
case  thai  trend-setting  initiatives  emerge  from  the  deci- 
sionsofthe  Federal  Delegates Conferences,  in  which  since 
1971  there  have  been  repeated  calls  for  the  introduction 
and  development  of  an  independent  payments  System  for 
war  victims’  welfare  and  so  Separation  from  social  welfare 
benefits,  as  well  as  an  expansion  and  substantive  deve- 
lopment of  special  care.  These  demands  were  to  a large  ex- 
tent  met  by  the  lOth  adjustment  law  for  war  victims’  pen- 
sions  of  lOth  August  1978  and  by  the  newiy  amended  Sta- 
tute of  the  16th  January  1979  for  social  assistance  to  war 
victims.  Here,  particular  emphasis  is  laid  on  the  moral  right 
to  war  victims’  care  as  indemnification  for  great  personal 
sacrifice  for  the  nation.  In  addition,  the  general  pari  of  the 
social  Security  code  contains  important  regulations  that 


guarantee  the  right  of  the  war  victims  to  economic  assi- 
stance and  indemnity. 

Special  importance  is  attached  by  the  BKD  to  a compre- 
hensive  advisory  and  explanatory  Service  for  its  members 
on  matters  concerning  legal  Claims  for  war  victims’  relief 
payments  and  other  types  of  social  security  benefits.  Expe- 
rience  has  proved  that  such  comprehensive  advice  is  parti- 
cularly  necessary  in  the  case  of  the  blind,  who  - owing  to 
the  peculiar  nature  and  severity  oftheir  disability-can  only 
with  difficulty  acquire  the  necessary  information  for  them- 
selves.  It  has  been  demonstrated  time  and  again  that  only 
after  consultation  and  explanation  from  the  BKD  and  its 
Organs  have  the  war-blind  and  their  dependents  been  able 
to  exhaust  the  legal  Claims  to  welfare  benefits  of  various 
typesto  which  they  areentitied  (war  victims’  relief,  housing 
allowance,  identity  card  matters,  special  allowances,  se- 
vere disability  rights,  vocational  training  allowances,  etc.). 
Owing  to  the  advanced  age  of  the  war-blind  and  their  de- 
pendents, there  is  an  ever-growing  existential  need  forthis 
personal  assistance  and  forthe  benefits  of  the  war  victims’ 
relief  scheme.  To  guarantee  these  Services  for  the  future 
and  to  improve  them  within  the  framework  of  existing  so- 
cio-political  possibilities  will  continue  to  remain  theobjec- 
tive  of  the  BKD. 
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Sozialversicherung 


Die  gesetzliche  Sozialversicherung  mit  ihren  Beitrags- und 
Leistungsbereichen  der  Krankenversicherung,  Rentenver- 
sicherung und  Unfallversicherung  zählt  zu  den  wichtigsten 
Grundlagen  der  existenziellen  Sicherheit  der  Kriegsblin- 
den und  ihrer  Hinterbliebenen.  Etwa  85  vom  Hundert  der 
Mitglieder  des  BKD  gehören  der  Solidargemeinschaft  der 
Versicherten  an.  Aberauch  die  Kameradinnen,  Kameraden 
und  Kameradenwitwen,  die  nicht  Mitglied  eines  Versiche- 
rungszweigs der  gesetzlichen  Sozialversicherung  sind 
und  aus  diesem  Leistungsrecht  keine  Ansprüche  herleiten 
können,  werden  im  Rahmen  der  Heil-  und  Krankenbehand- 
lung nach  dem  Bundesversorgungsgesetz  mittelbar  von 
den  Vorschriften  der  gesetzlichen  Krankenversicherung 
erfaßt. 

Das  gesetzliche  Sozialversicherungssystem  in  Deutsch- 
land hat  sich  seit  seiner  Einführung  im  Jahre  1883  als  be- 
deutendes Fundament  eines  sozialen  Rechtsstaates  be- 
währt. Es  wurde  fortlaufend  ausgebaut  und  den  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Erfordernissen  und  Möglichkeiten 
angepaßt.  Grundlegende  Änderungen  brachten  vor  allem 
die  Neuregelungsgesetzedes  Jahres  1957  mit  der  Verwirk- 
lichung der  bruttolohnbezogenen  Rentendynamisierung 
und  das  Renten  reformgesetz  aus  dem  Jahre  1972,  das  un- 
ter anderem  dem  überwiegenden  Teil  der  Bevölkerung  den 
Eintritt  in  die  gesetzliche  Rentenversicherung  öffnete  und 
im  Leistungsrecht  das  flexible  Altersruhegeld  einführte.  In 
den  letzten  Jahren  konnte  in  zunehmendem  Maße  auch 
den  besonderen  Belangen  der  Schwerbehinderten  Rech- 
nung getragen  werden,  so  zum  Beispiel  durch  das  Gesetz 
überdie  Sozialversicherung  Behinderter,  durch  die  Herab- 
setzung der  flexiblen  Altersgrenze  für  Schwerbehinderte 
und  Empfänger  einer  Rente  wegen  Berufsunfähigkeit  oder 
Erwerbsunfähigkeit  ab  Vollendung  des  60.  Lebensjahres 
sowie  durch  die  Möglichkeit  der  Neuberechnung  von  Um- 
stellungsrenten. Für  einen  Teil  der  Kriegsblinden  hat  auch 


die  gesetzliche  Unfallversicherung  besondere  Bedeutung, 
sei  es  durch  einen  Leistungsanspruch  infolge  eines  Ar- 
beitsunfalls vorder  Verwundung  oder  unter  Umständen  in 
der  späteren  beruflichen  Tätigkeit.  Ein  besonders  hoher 
Stellenwert  im  sozialrechtlichen  Bereich  der  Kriegsblin- 
den und  ihrer  Angehörigen  ist  dem  Krankenversiche- 
rungsschutz in  der  gesetzlichen  Krankenversicherung  und 
der  medizinischen  Rehabilitation  in  der  gesetzlichen  Ren- 
tenversicherung beizumessen. 

Festzustellen  bleibt  allerdings,  daß  es  sich  bei  den  Bei- 
trags- und  Leistungsvoraussetzungen  in  der  gesetzlichen 
Sozialversicherung  für  den  Nichtfachmann  um  eine  kaum 
durchschaubare  Rechtsmaterie  handelt.  Der  BKD  sieht 
daher  seine  besondere  Aufgabe  darin,  für  seine  Mitglieder 
alle  Leistungsbereiche  optimal  auszuschöpfen.  Dies  er- 
folgt in  erster  Linie  durch  aufklärende  Berichte  und  Artikel 
in  den  Publikationen  unsererOrganisation  und  durch  Vor- 
träge und  Einzelberatungen  auf  Tagungen  und  in  Ver- 
sammlungen unserer  Landesverbände  und  Bezirke.  Eine 
wichtige  und  in  der  Vergangenheit  mit  viel  Erfolg  ausge- 
zeichnete Arbeit  kommt  unseren  Sachbearbeitern  für  So- 
zialversicherung zu,  die  auf  Fachtagungen  des  BKD  aus- 
gebildet und  geschult  werden.  Hierbei  läßt  sich  das  Gebiet 
des  Sozialversicherungsrechts  nicht  ausschließlich  auf  die 
Vorschriften  der  Reichsversicherungsordnung,  des  Ange- 
stelltenversicherungsgesetzes und  des  Reichsknapp- 
schaftsgesetzes begrenzen.  Zahlreiche  Bestimmungen 
der  gesetzlichen  Rentenversicherung,  des  Beamtenver- 
sorgungsgesetzes und  der  Zusatzversorgung,  insbeson- 
dere im  öffentlichen  Dienst,  um  nur  einige  anzuführen, 
greifen  eng  ineinander  über  und  bilden  somit  ein  viel- 
schichtiges Netz  der  sozialen  Sicherheit  der  Kriegsblinden 
und  ihrer  Hinterbliebenen.  Die  Interessenvertretung  unse- 
rer Mitglieder  bei  den  zuständigen  Behörden,  vornehmlich 
die  Bearbeitung  von  Anträgen  an  die  Rentenversiche- 
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rungsträger  und  die  Vertretung  vor  den  Sozialgerichten 
durch  die  Sachbearbeiter  des  BKD  verdienen  der  aus- 
drücklichen Erwähnung.  Aufgabe  und  Zielsetzung  des 
BKD  werden  es  auch  in  den  kommenden  Jahren  sein,  an 
der  Vorbereitung  der  Gesetzgebung  im  Sozialversiche- 
rungsrecht mitzuwirken,  um  die  speziellen  Belange  und 
Wünsche  blinder  Menschen  und  ihrer  Angehörigen  zu  rea- 
lisieren. Nicht  zuletzt  die  durch  das  Bundesverfassungsge- 
richt bestimmte  Rentenreform  1984,  die  die  Gleichstellung 


Social  Insurance  Scheme 


With  its  contributions  and  payments  for  health  Insurance, 
pensions  fund  and  accident  Insurance,  the  national  social 
Insurance  scheme  provides  the  war-blind  and  their  depen- 
dents  with  one  of  their  most  vital  guarantees  of  security. 
Approximately  85  per  cent  of  the  members  of  the  BKD  be- 
long  to  the  solidary  association  of  insured  persons.  How- 
ever  comrades,  both  male  and  female,  and  the  widows  of 
comradeswho  do  not  belong  to  any  Insurance  branch  of 
the  national  social  Insurance  scheme  and  who,  therefore, 
can  lay  no  Claim  to  the  benefits  of  this  Service,  are  covered 
indirectly  by  the  regulations  of  the  national  health  Insu- 
rance scheme  within  the  framework  of  curative  and  medi- 
cal treatment  in  accordance  with  the  Federal  War  Victims’ 
Pensions  Act. 

Since  its  introduction  in  Germany  in  1883,  the  national  so- 
cial Insurance  scheme  has  proved  to  be  an  important 
Foundation  of  a social  constitutional  state.  Its  scope  has 
been  constantly  expanded  and  adapted  to  social  and  eco- 


von Mann  und  Frau  in  der  gesetzlichen  Rentenversiche- 
rung herzustellen  hat,  sollte  uns  hoffen  lassen,  daß  auch 
die  von  uns  seit  vielen  Jahren  erhobenen  Forderungen 
hinsichtlich  des  Status  der  Pflegepersonen  in  der  gesetzli- 
chen Rentenversicherung  berücksichtigt  werden.  In  einer 
Sozialordnung,  die  den  Anspruch  auf  höchstmögliche 
Ausgewogenheit  erhebt,  sind  alle  Glieder  der  Gesellschaft 
entsprechend  ihren  Vorleistungen,  ihrem  Leistungsver- 
mögen und  ihrer  Aufgabenstellung  zu  würdigen. 


nomic  demands  and  possibilities.  Major  changes  were 
brought  about  mainly  by  the  amending  lawsof  1957  which 
gaveeffecttoan  ad]  ustmentof  pensions  to  the  increasesin 
gross  employment  income  (dynamic  pensions)  and  the 
Pensions  Reform  Act  of  1972  which  opened  the  national 
social  Insurance  scheme  to  the  majority  of  the  population 
and  which  gave  this  majority  the  right  to  drawthe  benefits 
of  the  flexible  old  age  pension.  In  the  last  few  years  in- 
creased  attention  has  been  paid  to  the  special  needs  of  the 
severely  handicapped,  as  for  example  in  the  Social  Insu- 
rance Act  forthe  Disabied,  or  by  means  of  reducing  the  fle- 
xible age  limit  forthe  severely  handicapped  and  recipients 
of  vocational  disability  or  permanent  disability  pensions 
upon  completion  of  their  60th  year,  as  well  as  by  means  of 
the  possibility  of  recalculating  conversion  pensions.  Legal 
accident  Insurance  has  particular  importance  for  a portion 
ofthe  war-blind,  whether  it  be  forthe  rightto  draw  benefits 
asa  resultof  an  occupational  accident  that  occured  before 
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thewar  injury  or  in  certain  circumstances  during  ensuing 
employment.  Of  particular  importance  to  war-blind  and 
their  dependents  in  the  sphere  of  social  welfare  is  health 
insurance  cover  within  the  national  health  Insurance 
scheme  and  medical  rehabilitation  within  the  national  pen- 
sions  insurance  scheme. 

It  remains  to  be  said,  however,  that  the  legal  requirements 
involved  in  the  contributions  and  benefits  of  the  national 
social  insurance  scheme  are  almost  impenetrable  for  the 
layman.  Forthis  reason,  the  BKD  considersas  its  most  vital 
task  the  exhaustion  of  all  possible  sources  of  benefits  for 
its  members.This  is  achieved  in  the  first  place  by  means  of 
explanatory  articles  and  reports  in  the  publications  of  our 
Organisation  and  by  means  of  lectures  and  individual  con- 
sultation  during  the  Conferences  and  meetings  of  our  re- 
gional and  local  associations.  Our  social  insurance  ex- 
perts,  trained  and  instructed  during  the  Professional  Semi- 
nars held  by  the  BKD,  perform  an  important  task  and  one 
which  until  now  has  been  rewarded  with  considerable  suc- 
cess.  In  this  respect,  thescope  of  social  security  legislation 
cannot  be  exclusively  limited  to  the  stipulations  of  the 
German  National  Insurance  Code,  the  law  governing  social 
insurance  for  employees,  and  the  German  National  Miners’ 
Insurance  Code.  Numerous  clauses  of  the  national  pen- 


sions  insurance  scheme  and  of  the  law  governing  retire- 
ment  pensions  for  established  civil  servants  and  supple- 
mentary  pensions,  particularly  in  the  public  Service  sector, 
to  name  but  a few,  overlap  with  one  another  and  so  form  a 
comprehensive  social  security  network  for  the  war-blind 
and  their  dependents.  Special  mention  should  be  made  of 
the  representation  of  Interests  of  our  members  with  the 
competent  authorities,  in  particular  the  handling  of  Claims 
to  the  pensions  insurance  institutions,  and  legal  repre- 
sentation in  the  social  insurance  tribunals  by  BKD  experts. 
The  future  task  and  objective  of  the  BKD  will  be  to  partici- 
pate  in  the  preparation  of  legislative  measures  in  the  field 
of  social  insurance  so  as  to  meet  the  special  needs  and 
wishes  ofthe  blind  and  their  dependents.  The  pensions  re- 
form  of  1984  as  stipulated  by  the  Federal  Constitutional 
Court  which  isaimed  atcreating  equality  ofthe  sexesin  the 
sector  of  national  pensions  insurance  is  not  an  unimpor- 
tant factor  in  allowing  usto  hopethatthedemandswe  have 
been  making  for  many  years  as  far  as  the  Status  of  nursing 
personnel  in  the  national  pensions  insurance  scheme  is 
concerned,  will  not  go  unheeded.  In  a social  System  which 
strives  towards  the  greatest  possible  degree  of  harmony, 
due  recognition  must  be  given  to  every  member  of  that  so- 
ciety  in  accordance  with  his  advance  contribution,  his  ca- 
pacity  and  the  task  he  has  to  fulfil. 
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Kriegsblinden-Handwerker- 

Fürsorge 


Die  Frage,  ob  die  kriegsblinden  Handwerker  heute  noch 
einer  besonderen  Fürsorge  durch  den  BKD  bedürfen,  ist 
miteinem  deutlichen  ,,Ja"  zu  beantworten.  Die  Zahl  der  im 
typischen  Blindenhandwerk  (Herstellen  von  Bürsten,  Be- 


Ein  kriegsblinder  Dreh  warenhersteller  bei  seiner  kniffligen  Arbeit 
A war  blind  manufacturer  of  special  brushes  at  his  difficult  werk 
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sen,  Fußmatten,  Körben,  Wäscheklammern  und  Webwa- 
ren) noch  tätigen  Kriegsblinden  ist  zwar  in  den  letzten  fünf 
Jahren  infolge  fortgeschrittenen  Alters  und  der  Auswir- 
kungen zusätzlicher  Schädigungsfolgen  wesentlich  zu- 
rückgegangen, sie  ist  aber  mit  rund  400  immer  noch  so  be- 
deutend, daß  die  satzungsgemäße  Aufgabe,  eine  eigene 
Handwerkerfürsorge  für  seine  Mitglieder  zu  betreiben,  für 
den  BKD  nach  wie  vor  zu  erfüllen  ist.  Gewiß  ist  diese  Auf- 
gabe im  Laufe  der  Zeit  leichter  geworden,  weil  die  im  Be- 
reich der  einzelnen  Landesverbände  errichteten  Arbeits- 
gemeinschaften für  kriegsblinde  Handwerker  eine  erfolg- 
reiche Arbeitsfürsorge  betreiben  und  eine  nahezu  kontinu- 
ierliche Vollbeschäftigung  ihrer  Handwerker  sichern  kön- 
nen, sie  ist  aber  im  Hinblick  auf  das  fortgeschrittene  Le- 
bensalter der  Handwerker  differenzierter  geworden. 

Die  Fürsorge  für  die  kriegsblinden  Handwerker  wird  nach 
wie  vor  durch  die  vor  nahezu  30  Jahren  gegründete  Deut- 
sche Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge  (DKH),  gemein- 
nützige GmbH,  sichergestellt.  Ihr  gehören  neben  dem 
Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  die  auf  Länder- 
ebene bestehenden  selbständigen  Handwerkerfürsorge- 
einrichtungen als  Gesellschafter  an.  Gegenstand  des  Un- 
ternehmens und  Zweck  der  Gesellschaft  sind  die  Förde- 
rung der  für  die  gesamten  deutschen  kriegsblinden  Hand- 
werker einheitlichen  Fürsorge-  und  Werbemaßnahmen, 
insbesondere  die  Beschaffung  und  Erfassung  sowie  die 
Verteilung  zentraler  Arbeite-  und  Lieferaufträge,  der  Aus- 
tausch der  von  den  betreuten  Kriegsblinden  hergestellten 
Waren  zwischen  den  Gesellschaftern  im  Bedarfsfall  und 
die  Vertretung  der  Gesellschaftsinteressen  gegenüber  den 
Bundesbehörden  in  engster  Zusammenarbeit  mit  dem 
BKD.  Dieser  Zweckbestimmung  getreu  hat  sich  die  DKH 
seit  ihrer  Gründung  bemüht,  den  handwerklich  tätigen 
Kriegsblinden  zu  sinnvoller  Beschäftigung  und  damit  zu 


Blick  in  das  wohlsortierte  Fertigwarenlager  einer  Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge-Einrichtung 
The  large  Stocks  of  finished  goods  at  a handicrafts  welfare  Institution  for  the  war  blind 
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einem  Stück  neuen  Lebensinhalt  zu  verhelfen.  Die  von  ihr 
nach  oft  schwierigen  persönlichen  Verhandlungen  be- 
schafften zentralen  Arbeite-  und  Lieferaufträge  über  Bür- 
sten, Besen  und  Flechtwaren  hatten  bis  gegen  Ende  der 
60er  Jahre  einen  so  beträchtlichen  Umfang  erreicht,  daß 
eine  weitgehende  Vollbeschäftigung  der  kriegsblinden 
Handwerker  bei  gleicher  Arbeitszuweisung  sichergestellt 
werden  konnte. 

Diese  positive  Entwicklung  der  Beschäftigungslage,  an  der 
übrigens  das  gesamte  Blindenhandwerk  in  der  Bundesre- 
publik Deutschland  gleichermaßen  Anteil  hatte,  wurde  zu- 
nächst beeinträchtigt  dadurch,  daß  die  zentrale  Auftrags- 
vergabe wichtiger  Verbraucherstellen  auf  nachgeordnete 
Verwaltungen  delegiert  wurde.  Diese  Entwicklung  führte 
zu  einer  für  das  Blindenhandwerk  unerfreulichen  Ver- 
schärfung des  Wettbewerbs  und  stellte  die  DKH  als  Sach- 
walterin der  materiellen  Interessen  der  kriegsblinden 
Handwerker  vor  neue  schwierige  Aufgaben.  Diese  neuen 
Aufgaben  sieht  die  Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge 
des  BKD  besonders  darin,  bei  öffentlichen  Ausschreibun- 
gen von  Lieferaufträgen  kostendeckende  Preise  zu  erzie- 
len und  die  Möglichkeiten  einer  Förderung  im  Rahmen  des 
Schwerbehindertenrechts  zu  erreichen. 

Im  Vordergrund  allen  Bemühens  bleibt  jedoch  noch  für  die 
nächsten  Jahre  das  zwingende  Erfordernis,  den  noch  täti- 
gen 400  kriegsblinden  Handwerkern  sinnvolle  Beschäfti- 
gung und  dadurch  wertvolle  Hilfe  zur  Überwindung  ihres 
Schicksals  im  zunehmenden  Alter  zu  vermitteln.  Diese  Le- 
benshilfe können  unsere  Mitbürger  dadurch  leisten,  daß 
sie  ihren  Bedarf  an  Bürsten,  Besen,  Fußabstreifern  aller 
Art,  Wäscheklammern  und  Putztüchern  und  anderes  mehr 
auch  in  Zukunft  bei  der  für  ihren  Wohnort  zuständigen, 
nachstehend  aufgeführten  Kriegsblinden-Handwerkerfür- 
sorgeeinrichtung  decken. 
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Anschriften 


Kriegsblinden -Handwerker-Fürsorge 
Baden-Württemberg  und  Hessen  gGmbH 
Forststraße  52  a,  7000  Stuttgart  1 

Süddeutsche  Kriegsblinden-Arbeitsgemeinschaft  eGmbH 
Bernhardstraße  5,  7800  Freiburg 

Bayerische  Kriegsblinden-Arbeitsfürsorge  gGmbH 
Volkartstraße  63,  8000  München  19 
Zweigniederlassung:  Lisztstraße  1,  8580  Bayreuth 

,,St.  Georg“,  Gemeinn.  Kriegsblinden-Arbeitsgemein- 
schaft  für  die  Länder  Schleswig-Holstein  und  Hansestadt 
Hamburg  gGmbH 

Theodorstraße  41  y,  2000  Hamburg  50 

Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge  Niedersachsen  und 
Bremen  gGmbH 

Bachstraße  4,  3012  Langenhagen 
Conrebbersweg  42,  2950  Leer  (Ostfriesland) 

Kriegsblinden-Handwerker-Fürsorge  Nordrhein-Westfa- 
len gGmbH 

Voßkuhle  39-41,  4600  Dortmund 
Abteilung:  Neußer  Wall  14  a,  5000  Köln 

Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge  Rheinland-Pfalz  und 
Hessen 

Jahnstraße  2,  5473  Kruft  b.  Andernach  a.  Rh. 

Zweigstelle:  Gartenstraße  35  a,  6730  Neustadt  a.  d.  Wein- 
straße 

Gemeinnützige  Einrichtung  des  Kriegsblindenfürsorge- 
vereins Rheinland-Pfalz  e.V. 


Berufsstatistik  der  Kriegsblinden 

Stichtag  30.  11.  1980 


1.  Handwerker 

a)  Bürstenmacher 384 

b)  Mattenflechter  13 

c)  Korbmacher  7 

d)  Klammermacher 8 

e)  Weber  5 

f)  Stricker - 

g)  Sonstige  Handwerker  8 

Handwerker  insgesamt 425 

2.  Selbständige  Landwirte  51 

3.  Tierzüchter 7 

4.  Masseure 

a)  Selbständige 139 

b)  Arbeitnehmer 71 

Masseureinsgesamt 210 

5.  Selbständige  Gewerbetreibende 

(soweit  unter  Nrn.  1 bis  4 noch  nicht  berücksichtigt) 

a)  Groß- und  Einzelhandel 39 

b)  Ambulante  Gewerbetreibende  3 

c)  Sonstige  Gewerbetreibende  6 

Selbständige  Gewerbetreibende  insgesamt 48 

6.  Juristen 

a)  Richter  27 

b)  Rechtsanwälte  9 

c)  Verwaltungsbeamte  und  Verwaltungsangestellte 

mit  abgeschlossenem  juristischen  Studium 66 

Juristen  insgesamt  102 
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7.  Lehrberufe 

a)  Dozenten  an  Universitäten  und  Hochschulen  4 

b)  Lehreran  Oberschulen  einschließlich  Blindenstudienanstalt  6 

c)  Sonstige  Lehrer(Mittel-,  Volks-,  Berufs-Fachschule  usw.) 2 

Lehrberufeinsgesamt  12 

8.  Geistliche  9 

9.  Sonstige  akademische  Berufe  8 

10.  Beamte  des  gehobenen  und  mittleren  Dienstes 

sowie  Angestellte  in  vergleichbaren  Stellungen  185 

11.  Sozial- und  Rehabilitationsberater  117 

12.  Schreibkräfte 

(Stenotypisten,  Phonotypisten  und  Maschinenschreiber) 124 

13.  Telefonisten  257 

14.  Künstler 

a)  Organisten  6 

b)  Konzertierende  Künstler  und  Rezitatoren  4 

c)  Unterhaltungsmusiker 11 

Künstlerinsgesamt 21 

15.  Industriearbeiter  96 

16.  Sonstige  Berufstätige  19 

17.  Hausfrauen 105 

18.  Berufstätigeinsgesamt 1796 

19.  Nichtberufstätige  (die  unter  1 bis  15  nicht  erfaßten  Mitglieder)  2502 
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Professions  of  the  War-Blinded  in  Germany 

asperSO.  11.  1980 


1.  Craftsmen 

a)  Brush  makers 384 

b)  Mat  makers  13 

c)  Basket  makers 7 

d)  Clothes  peg  makers  8 

e)  Weavers 5 

f)  Knitters  

g)  Othor  craftsmen  8 

Craftsmen,  total 425 

2.  Independentfamers 51 

3.  Animal  breeders 7 

4.  Masseurs 

a)  Independent  139 

b)  Employed 71 

Masseurs,  total 210 

5.  Independent  tradesmen 

(those  not  mentioned  under  1 and  3) 

a)  Wholesale  and  retail  trade  39 

b)  Itineranttradesmen 3 

c)  Othertradesmen  6 

Independent  tradesmen,  total 48 

6.  Jurlsts 

a)  Judges 27 

b)  Lawyers,  solicitors,  barristers  9 

c)  Civil  servants  and  administrative  employees 

with  degreesat  law  66 

Jurists,  total  102 


33 


7.  Teaching  professions 

a)  Lecturersatuniversitiesand  polytechnicals 4 

b)  Highschoolteachersjncludingeducationalinstitutesfortheblind  6 

c)  Otherteachers  (secondary  schools,  vocational  and  otherschools)  2 

Teaching  professions,  total  12 

8.  Clergymen 9 

9.  Otheracademic  professions 8 

10.  Civil  servants  within  a higher  grade 

and  employees  in  similar  positions  185 

11.  Social  and  rehabilitation  workers  117 

12.  Typists 

(short-handtypists,  audio  typists  and  typists)  124 

13.  Switchboard  operators  257 

14.  Artists  and  performers 

a)  Organists 6 

b)  Concert  performers  and  reciters  4 

c)  Musiciansand  entertainers  11 

Artists  and  performers,  total  21 

15.  Industrial  workers 96 

16.  Otheroccupations  19 

17.  Housewives 105 

18.  Working,  total  1796 

19.  Non-working  (not  included  under  1 to  15)  2502 
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Kurfürsorge,  Erholungsfürsorge, 
Rehabilitation 


Seit  einigen  Jahren  wird  immer  deutlicher,  daß  die  Kurfür- 
sorge, die  Erholungsfürsorge  und  die  Rehabilitation  mit  zu 
den  wichtigsten  Aufgaben  des  BKD  gehören.  Große  An- 
strengungen wurden  daher  unternommen  zur  Verbesse- 
rung der  vorhandenen  Kur-  und  Erholungseinrichtungen 
und  des  Kriegsblinden-Rehabilitationszentrums  in  Bad 
Berleburg.  Das  Bundesministerium  für  Arbeit  und  Sozial- 
ordnung, die  Sozialministerien  der  Bundesländer,  die  Ver- 
sorgungsbehörden und  Hauptfürsorgestellen  verdienen 
Dank  für  die  finanzielle  und  organisatorische  Hilfe,  die  dem 
BKD  auf  diesem  Gebiet  zuteil  wurde.  Wenn  es  eines  Bewei- 


ses bedürfte,  daß  die  Selbsthilfe  bei  der  Betreuung  der 
Kriegsopfer  zu  optimalen  Ergebnissen  führt,  dann  wird 
dieser  Beweis  auf  diesem  Sachgebiet  erbracht.  Unsere 
Einrichtungen  für  Kurfürsorge,  Erholungsfürsorge  und 
Rehabilitation  sind  durch  Neubau,  Ausbau  und  Moderni- 
sierung in  den  letzten  Jahren  auf  ein  hohes  Niveau  ge- 
bracht worden. 

Das  Engagement  des  BKD  und  seiner  Gliederungen  und 
die  partnerschaftliche  Hilfe  des  Staates  auf  diesem  Gebiet 
ist  nur  verständlich,  wenn  man  weiß,  daß  die  Kriegserblin- 
dung ein  ungeheuer  schwerer  Eingriff  in  das  Leben  eines 


Das  Lesen  der  Blindenschrift  kann  bei 
den  Rehabilitationslehrgängen  in  Bad 
Berleburg  erlernt  oder  verbessert 
werden 

The  reading  of  braille  can  be  learned 
or  improved  at  rehabilitation  courses 
in  Bad  Berleburg 
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Menschen  ist  und  daß  für  die  so  schwer  Betroffenen  echte 
Lebenshilfe  durch  Badekuren,  Erholungsmaßnahmen  und 
Rehabilitations-Lehrgänge  geleistet  werden  kann. 

Auf  den  folgenden  Seiten  wird  ausführlich  berichtet  über 
das  Rehabilitationszentrum  sowie  über  die  Kur-  und  Erho- 
lungseinrichtungen, die  für  die  Kriegsblinden  zur  Verfü- 
gung stehen.  Daß  die  Kriegsblinden  auf  diese  Einrichtun- 
gen stolz  sind,  erklärt  sich  auch  aus  der  Tatsache,  daß  sie 
bei  Spendenaktionen  immer  wieder  eigene  Geldmittel  zum 
Neubau,  zum  Ausbau  und  zur  Modernisierung  bereitstell- 
ten. Gerade  in  den  letzten  Jahren  wurde  das  Schwerge- 
wicht gelegt  auf  die  Verbesserung  der  diagnostischen  und 
therapeutischen  Möglichkeiten  in  den  Häusern  des  BKD 
und  seiner  Gliederungen.  Badekuren  und  Erholungsmaß- 
nahmen sind  nicht  nur  wichtig  für  die  Kriegsblinden  selbst. 


sondern  ebenso  für  ihre  Betreuungspersonen.  Mit  der 
Durchführung  von  Rehabilitationslehrgängen  trägt  der 
BKD  in  seinem  Rehabilitationszentrum  dazu  bei,  daß  die 
Kriegsblinden  mehr  Selbständigkeit  und  Unabhängigkeit 
erlangen. 

Die  Kur-  und  Erholungseinrichtungen  in  Brilon,  Söcking, 
Wildbad  und  St.  Peter-Böhl  werden  von  dem  jeweils  zu- 
ständigen Landesverband  verwaltet. 

Nachfolgend  stellen  wir  die  Einrichtungen  des  BKD  und 
seiner  Gliederungen  vor. 

Zuständig  für  die  Kur-  und  Erholungseinrichtungen  in  Bad 
Berleburg,  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Bad  Münster  a.  St.,  Bad 
Pyrmont,  Blankenheim,  Borkum  und  Braunlage  ist  die 
Bundeskurfürsorge  des  BKD,  Schumannstraße  35,  5300 
Bonn  1,  Telefon  (02  28)  21  90  91. 


Diese  Musikkapelle  ist  aus  kriegsbiin- 
den  Teilnehmern  eines  Rehabilita- 
tionslehrgangs für  musizierende 
Kriegsblinde  in  Bad  Berleburg  zusam- 
mengestellt 

This  band  is  composed  of  participants 
In  a rehabilitation  course  for  musical 
war  blind  in  Bad  Berleburg 
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Beim  Lehrgang  zur  sozialen  und  ge- 
sellschaftlichen Rehabilitation  lernen 
Kriegsblinde  einfache  Mahlzeiten 
selbst  zuzubereiten 

At  the  courses  for  social  rehabilitation 
the  war  blind  learn  among  other 
things  how  to  prepare  their  own  small 
meals 


Nach  vielen  Jahren  haben  diese 
kriegsblinden  Rehabilitanden  Gele- 
genheit. am  Reliefglobus  ihr  Bild  von 
unserer  Mutter  Erde  aufzufrischen 


After  manyyears  the  rehabilitated  war 
blind  may  refresh  their  memory  of  the 
earth  with  the  relief  globe 
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Das  Kriegsblinden-Kursanatorium  am  Breidenbach  in  Bad  Berleburg  im  Winter.  Es  ist  zugleich  unser  Kriegsblinden-Rehabilitations- 
zentrum 

Winter  viewofthe  "Kursanatorium"  forthe  war  blind  atthe  Breidenbach  in  Bad  Berleburg.  This  ‘‘Kursanatorium"  is  atthesame  time  our 
rehabilitation  centre  for  the  war  blind 
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Kursanatorium  am  Breidenbach, 

Am  Breidenbach  4, 5920  Bad  Berleburg,  Tel.  (0  27  51 ) 30  28 

Bad  Berleburg  ist  ein  junges  Kneippbad  in  einer  alten  Re- 
sidenz, ein  idyllisches  Städtchen  im  Wittgensteiner  Land, 
am  Südhang  des  Rothaargebirges  - im  waldreichsten  Ge- 
biet der  Bundesrepublik.  Mittelpunkt  der  Kurstadt  ist  im- 
mer noch  das  stattliche  Schloß  der  Fürsten  zu  Sayn-Witt- 
genstein,  wo  Fürstin  Margaretha  und  die  dänische  Königs- 
tochter Benedikte  residieren.  In  dem  bekannten  Kneipp- 
Kurort  Bad  Berleburg  stehen  3600  Fremdenbetten  zur  Ver- 


fügung, die  Hälfte  davon  in  modernen  Kurkliniken  und 
Kursanatorien.  Unter  den  Kneipp-Heilbädern  in  der  Bun- 
desrepublik nimmt  Bad  Berleburg  inzwischen  eine  Spit- 
zenstellung ein. 

Bad  Berleburg  in  Stichworten: 

Wellenbad,  tägliches  Kurkonzert,  Schloßkonzerte  mit  ho- 
hem künstlerischem  Niveau,  Wanderungen  mit  sachkun- 
diger Führung,  Theater-,  Vortrags-  und  Folkloreabende. 

Das  Kursanatorium  am  Breidenbach  hat  eine  anerkannte 
Stellung  im  Kurbetrieb  Bad  Berleburgs.  Seit  über  20  Jah- 
ren gehören  die  Kriegsblinden  zum  öffentlichen  Leben  der 


An  sonnigen  Sommertagen  sind  die 
Sitzgruppen  um  den  Springbrunnen 
bei  den  Gästen  des  Kursanatoriums 
am  Breidenbach  besonders  beliebt 

Whenever  the  sun  shines  in  summer, 
the  seats  around  the  fountain  are 
much  frequented  by  the  guests  of  the 
"Kursanatorium  " at  the  Breidenbach 
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Kurstadt.  Jede  Woche  spielt  die  Kurkapelle  an  einem 
Abend  in  unserem  Kursanatorium-ein  Zeichen  derengen 
Verbundenheit  des  Heilbades  mit  unserem  Haus. 
Vorwiegend  im  Winter  und  im  Frühjahr  übernimmt  unser 
Haus  in  Bad  Berleburg  die  Funktionen  eines  Kriegsblin- 
den-Rehabilitationszentrums,  mit  speziellen  Rehabilita- 
tionslehrgängen für  kriegsblinde  Frauen,  Kriegsblinde- 
Ohnhänder,  Kriegstaubblinde,  Amateurfunker,  Masseure, 
musizierende  Kriegsblinde,  hörgeschädigte  Kriegsblinde 
und  für  solche  Kameradinnen  und  Kameraden,  die  sich  um 
die  Erlangung  oder  die  Verbesserung  einer  blindentechni- 
schen Grundausbildung  bemühen.  Stets  zugänglich  ist  in 
unserem  Haus  eine  interessante  Hilfsmittelausstellung.  In 
Bad  Berleburg  werden  im  Auftrag  des  Bundesministe- 
riums für  Arbeit  und  Sozialordnung  Mobilitäts-Trainings- 
lehrgänge mit  dem  Langstock  und  der  Ultraschallbrille 
durchgeführt,  deren  Kosten  die  orthopädischen  Versor- 
gungsstellen tragen. 


Das  Kursanatorium  am  Breidenbach  verfügt  über: 

35  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche  und  WC) 

18  Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (WC  und  zum  Teil  auch 
Dusche) 

Hiervon  3 Doppelzimmer  für  Ohnhänder,  3 Doppelzim- 
mer für  Rollstuhlfahrer,  3 Doppelzimmer  für  Hundehal- 
ter, 1 Doppelzimmer  für  Amateurfunker 

1 Hallenschwimmbad  IG^/sxS  m 

4 Kabinen  für  medizinische  Bäder 
4 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 

2 Kabinen  für  Unterwassermassage 
2 Inhalationsstände 

1 Kabine  für  Elektrotherapie 

1 Behandlungsraum  für  Kneippsche  Anwendungen 
1 Sauna 

Bäderabteilung  und  Schwimmhalle  können  mit  dem 
Rollstuhl  erreicht  werden 
1 Speisesaal  mit  120  Plätzen 


Gemütlicher  Nachmittagsplausch  im 
Kasino  des  Kursanatoriums  am  Brei- 
denbach in  Bad  Berleburg 
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A pleasant  afternoon  chat  in  the  res- 
taurant  of  the  “Kursanatorium"  at 
Breidenbach  in  Bad  Berleburg 


1 Cafeteria  und  Bar  mit  50  Plätzen 
1 Casino  mit  50  Plätzen 

1 Laube  (Nichtraucher)  mit  15  Plätzen 

2 Fernsehräume  mit  je  25  Plätzen 
1 Personenaufzug 

1 automatische  Kegelbahn 

alle  Gästezimmer  haben  Telefonanschluß  und  einge- 
bautes Radio 

10  Garagen  und  20  Pkw-Abstellplätze 

mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzschriftbücher) 

Heilanzeigen  des  Kneipp-Heiibades  Bad  Berleburg: 
Erschöpfungszustände:  vegetative  Regulationsstörun- 
gen; klimakterische  Beschwerden;  Migräne;  Herz-Kreis- 
lauf- und  Gefäßkrankheiten:  organische  und  funktionelle 
Durchblutungsstörungen  von  Herz,  Hirn  und  Gliedmaßen; 
Stoffwechselstörungen:  rheumatische  Erkrankungen; 

Leiden  der  Verdauungsorgane;  Allergien  von  Haut  und 
Schleimhäuten. 


Während  der  Badekuren  und  der  Rehabilitationslehrgänge  In 
Bad  Berleburg  gehört  das  Tanzen  zum  Unterhaltungsprogramm 

Düring  treatment  and  rehabiiitation  courses  in  Bad  Berleburg  the 
war  blind  guests  and  thelr  wifes  enjoy  dancing 


Über  das  schönste  und  größte 
Schwimmbad  aller  Kureinrichtungen 
des  BKD  verfügt  das  Kursanatorium 
am  Breidenbach  In  Bad  Berleburg 

The  ‘‘Kursanatorium  " at  the  Breiden- 
bach in  Bad  Berleburg  has  the  largest 
and  most  beautlfui  Indoor  swimming 
pool  of  all  recreatlon  faclllties  of  the 
BKD 
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Das  Kursanatorium  am  Kurpark  in  Bad  Homburg  v.d.H.  mit  seiner  unter  Denkmalschutz  stehenden  Jugendstil-Fassade 
The  "Kursanatorium  " at  the  spa  park  in  Bad  Homburg  v.d.H.  with  its  Jugendstil  front  which  is  undera  preservation  order 
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Kursanatorium  am  Kurpark 

Paul-Ehrlich-Weg  2,  6380  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Tel. 
(0  61  72)  27  40 


Bad  Homburg  vor  der  Höhe  ist  mehr  als  ein  Kurort  unter 
vielen.  In  dieser  traditionsreichen  und  doch  so  jungen 
Stadt  kommt  es  nicht  nur  darauf  an,  Krankheiten  zu  lindern 
und  zu  heilen,  der  Besucher  soll  auch  seelisch  gesunden- 
sich rundum  wohl  fühlen.  Für  diese  Ganzheits-Therapie  ist 
Bad  Homburg  die  richtige  Stadt,  weil  sie  so  vieles  bietet: 
die  Kur  mitten  im  Grünen,  mit  weltberühmten  Heilquellen 
und  ozonhaltiger  Taunusluft,  einen  wunderschönen  Kur- 
parkzurErholung  und  Erbauung,  kulturelle  und  sportliche 
Veranstaltungen  aller  Art,  viel  Geschichte,  einzigartige  Se- 
henswürdigkeiten und  eine  malerische  Umgebung. 
Diejenigen,  die  Bad  Homburg  und  unser  Kursanatorium 
immer  wieder  aufsuchen,  behaupten  schwärmerisch,  daß 
in  Bad  Homburg  Champagner  in  der  Luft  sei  und  daß  dort 
jeder  sein  Glück  machen  könne.  Auch  ohne  solche  Über- 
treibung wird  man  sagen  dürfen,  daß  die  heilkräftigen 
Quellen  des  Badeorts,  die  zu  jeder  Jahreszeit  günstigen 
klimatischen  Bedingungen  sowie  die  komfortable  Ausstat- 
tung unseres  Kursanatoriums  bestmögliche  Vorausset- 
zungen für  erfolgreiche  Badekuren  und  Erholungsaufent- 
halte gewährleisten.  Unser  Haus  liegt  nur  wenige  Meter 
vom  Kurpark  entfernt,  der  mit  altem  Baumbestand,  Was- 
serspielen und  Blumen  den  Besucher  begrüßt,  und  auf  der 
Rückseite  unseres  Kursanatoriums  kommt  der  Taunus- 
wald bis  auf  unser  Grundstück,  wo  Tische  und  Bänke  zum 
Verweilen  einladen.  Die  alte  Jugendstilvilla  mit  ihrer  unter 
Denkmalschutz  stehenden  Fassade  wurde  im  Jahre  1979 
grundlegend  modernisiert  und  durch  einen  großzügigen, 
architektonisch  gelungenen  Anbau  ergänzt. 


Das  Kursanatorium  am  Kurpark  Bad  Homburg  v.d.H.  verfügt  über 
eine  mit  Speziaieinrichtung  versehene  Krankenstation 

The  “Kursanatorium" atthe  spa  park  in  Bad  Homburg  v.d.H.  hasa 
ward  with  speciai  equipment  for  peopie  urgentiy  in  need  of  care 


Neben  den  Mineraiwasserbädern  ist  wiederum  die  Unterwasser- 
massage in  Bad  Homburg  eine  wichtige  therapeutische  Anwen- 
dung 

In  addition  to  bathing  in  minerai  water  underwater  massage  is  an 
important  therapeutic  treatment  in  Bad  Homburg 
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Unser  Kursanatorium  am  Kurpark  verfügt  über: 

19  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche,  WC) 

11  Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche,  WC) 
hiervon  2 Doppelzimmer  für  längerfristige  Pflege 
2 Doppelzimmer  für  Ohnhänder 
1 Doppelzimmer  für  Rollstuhlfahrer 
1 Doppelzimmer  für  Amateurfunker 

1 Hallenschwimmbad  9, 5x5, 5 m 

2 Kabinen  für  medizinische  Bäder 

2 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 
1 Kabine  für  Unterwassermassage 
1 Inhalationsstand 
1 Kabine  für  Elektrotheraphie 
Bäderabteilung  und  Hallenschwimmbad  werden  mit 
Mineralwasser  beschickt  und  können  mit  dem  Rollstuhl 
erreicht  werden 
1 Speisesaal  mit  55  Plätzen 
1 Cafeteria  und  Bar  mit  40  Plätzen 
1 Fernsehraum  und  Konferenzraum  mit  15  Plätzen 
1 Personenaufzug 


9 Pkw-Abstellplätze 

zahlreiche  Loggien,  Baikone  und  Terrassen 

Mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 

Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzschriftbücher) 

Alle  Gästezimmer  haben  Fernsehantennen-Anschlüsse 
Alle  Gästezimmer  haben  Telefonanschlüsse,  jeder  Gast 
kann  von  außerhalb  direkt  angewählt  werden. 

Die  Zimmer  der  Ohnhänder  und  Rollstuhlfahrer  haben 
in  einem  kleinen  Vorraum  ein  drittes  Bett 
Kinder  finden  nur  Aufnahme,  wenn  eine  medizinische 
Behandlung  in  Bad  Homburg  v.  d.  H.  notwendig  ist. 


Heilanzeigen  des  Kurortes  Bad  Homburg  v.  d.  H.: 

Magen-  und  Darmkrankheiten;  Leberkrankheiten;  Gallen- 
erkrankungen; Stoffwechselkrankheiten  und  verwandte 
Leiden;  Herz-  und  Gefäßleiden;  rheumatische  Erkrankun- 
gen, Arthrosen. 


Die  großen  Gästezimmer  in  Bad  Hom- 
burg v.d.H.  sind  durch  Raumteiler  in 
Wohn-  und  Schlaftrakt  getrennt 

The  large  rooms  in  Bad  Homburg 
v.d.H.  are  divided  into  bedroom  and 
living  room  by  means  of  a partition 
wall 
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Das  Schwimmbad  im  Kursanatorium 
am  Kurpark  wird  mit  Mineralwasser 
beschickt  und  fördert  so  in  ganz  be- 
sonders hohem  Maße  den  Blutkreis- 
lauf bei  Bewegungsbädern  und  bei 
der  Wassergymnastik 

The  indoor  swimming  pool  in  the 
"Kursanatorium’’ atthespa  parkis  fed 
with  mineral  water  which  is  highly 
beneficial  to  the  blood  circulation 
especially  with  water  gymnastics 


Bar  und  Cafeteria  sind  geselliger  Mit- 
telpunkt des  Kursanatoriums  in  Bad 
Homburg 

Bar  and  Cafeteria  are  the  centre  of 
social  llfe  in  the  "Kursanatorium’’  in 
Bad  Homburg 
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Blick  auf  das  Kursanatorium  Rotenfels  von  der  Straße  her  View  ofthe  “Kursanatorium"  Rotenfels  (from  the  road) 
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Kursanatorium  Rotenfels 

Berliner  Straße  44, 6552  Bad  Münster  am  Stein-Ebernburg, 
Tel.  (0  67  08)  30  55 

Umgeben  von  Wäldern,  Bergen,  himmelstürmenden  Fel- 
sen und  steilen  Weinberghängen,  durchflossen  von  Nahe 
und  Alsenz,  liegt  das  Erholungsgebiet  Rheingrafenstein, 
eingebettet  in  eine  von  Naturschönheiten  überaus  geseg- 
nete Landschaft. 

Vom  Rhein  her  kommend,  bietet  sich  dem  Besucher  ein 
einmaliges  Bild.  Umrahmt  von  den  bizarren  Felsformatio- 
nen des  Rheingrafensteins  und  des  Rotenfels  - der  höch- 
sten Steilwand  nördlich  der  Alpen  - liegt  zu  Füßen  der 
Ebernburg  die  Stadt  Bad  Münster  am  Stein-Ebernburg  mit 
ihrem  weltbekannten  Heilbad.  Seit  Jahrhunderten  wird 
hier  die  Heilkraft  der  Thermal-Sole-Radonquellen  zum 
Wohle  derGäste  genutzt.  50  km  Wanderwege  führen  zu  al- 
len markanten  Punkten.  Sehenswert  sind  vor  allem  der 
Rheingrafenstein  mit  Resten  einer  alten  Burg,  die  Ebern- 
burg - bekannt  durch  Franz  von  Sickingen  und  Ulrich  von 
Hutten  - als  Herberge  der  Gerechtigkeit,  und  die  Ruinen 
der  Altenbaumburg  und  der  Burg  Montfort. 

Die  Gäste  des  Kursanatoriums  Rotenfels  vertrauen  der 
heilkräftigen  Wirkung  der  Thermal-Sole-Radonquellen, 
schätzen  aber  ebenso  die  Weine,  die  an  den  sonnengeseg- 
neten Hängen  von  Nahe  und  Alsenz  heranreifen  und  die  zu 
den  Spitzenerzeugnissen  des  deutschen  Weinbaues  zu 
rechnen  sind. 

In  den  Jahren  1981  bis  1982  wird  das  Kursanatorium  Ro- 
tenfels grundlegend  modernisiert  und  insbesondere  im 
diagnostischen  und  therapeutischen  Bereich  weiter  aus- 
gebaut. 


Blick  auf  das  Kursanatorium  Rotenfels  von  der  Gartenseite  her 
Viewofthe  “Kursanatorium”  Rotenfels  (from  the  garden) 
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Flott  spielt  die  Musikkapelle  beim  Kameradschaftsabend  auf,  so 
schmeckt  der  Wein  doppelt  gut 

The  band plays  lively  music  at  the  social  evening -and  the  glass  of 
wine  is  even  more  enioyable 


Das  Kursanatorium  Rotenfels  verfügt  nach  Abschluß  des 
teilweisen  Neubaus  und  der  grundlegenden  Modernisie- 
rung über: 

30  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche,  WC) 

6 Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche,  WC) 

Hiervon  2 Doppel-  und  1 Einzelzimmer  für  Ohnhänder 
2 Doppelzimmer  für  Rollstuhlfahrer 
3 Kabinen  für  medizinische  Bäder 

2 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 
1 Kabine  für  Unterwassermassage 

3 Inhalationsstände 

1 Kabine  für  Elektrotherapie 
die  Bäderabteilung  wird  mit  Sole-Radon  beschickt 
1 Speisesaal  mit  85  Plätzen 
1 Cafeteria  und  Bar  mit  60  Plätzen 


Speisesaal  des  Kursanatoriums  Ro- 
tenfels in  Bad  Münster  a.  St. 
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The  dining  hall  of  the  “Kursanato- 
rium" Rotenfels  in  Bad  Münster  am 
Stein 


1 Halle  mit  20  Plätzen 

1 Fernsehraum  (Nichtraucher)  mit  25  Plätzen 

2 Personenaufzüge 

1 automatische  Kegelbahn 
alle  Gästezimmer  haben  Telefonanschluß 
15  Pkw-Abstellplätze 

mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzschriftbücher) 

Heilanzeigen  des  Thermal-Sole-Radon-Bads  Bad  Münster 
am  Stein-Ebernburg: 

Rheuma-,  Gicht-,  Bandscheibenschäden;  Herz-  und  Kreis- 
lauferkrankungen: Frauenleiden;  Kinderkrankheiten;  Ka- 
tarrhe der  Atmungsorgane;  Restzustände  nach  Lungen- 
und  Rippenfellentzündung:  vegetative  Dystonien;  Alters- 
erscheinungen (Regenerationskuren). 


Diese  kriegsblinden  Kurgäste  haben  sich  in  der  Kegelbahn  zu 
einem  fairen  Wettstreit  getroffen 

These  war  blind  guests  are  participating  in  a competition  at  the 
bowling  alley 


Konzert  im  Kurpark  von  Bad  Münster 
am  Stein 


Concertin  the  park  of  Bad  Münster  am 
Stein 
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Das  Kursanatorium  am  Königsberg  in  Bad  Pyrmont 


The  "Kursanatorium  " at  the  Königsberg  in  Bad  Pyrmont 
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Seitenansicht  des  Bad  Pyrmonter 
Kursanatoriums  am  Königsberg 

Side  view  of  the  "Kursanatorium"  at 
the  Königsberg.  Bad  Pyrmont 


Kursanatorium  am  Königsberg 

Oesbergstraße  31, 3280  Bad  Pyrmont,  Telefon  (05  28)44  90 


Das  Bild  der  Landschaft,  in  die  Bad  Pyrmont  eingebettet 
ist,  wirkt  wie  ein  Blatt  aus  dem  Skizzenbuch  eines  romanti- 
schen Malers:  eine  sattgrüne  Talaue,  Wiesen,  Weiden, 
Baumgruppen,  die  silbrigen  Windungen  eines  gemächlich 
ziehenden  Flüßchens,  ringsum  die  sanft  ansteigenden 
Hänge  schützender  Berge,  der  Sonne  zugewendet.  Bad 
Pyrmont  ist  umgeben  von  Buchenwäldern,  in  deren  zart- 
grünem Blätterdach  das  Licht  spielt,  von  Nadelwäldern,  in 
deren  Dämmerdunkel  das  Schweigen  herrscht,  und  be- 
grenzt von  der  blaßblau  geschwungenen  Linie  des  Hori- 
zonts. 

Aus  dem  Schoß  der  Erde  drängen,  sprudeln  und  springen 
die  Quellen  hervor,  die  den  Weltruf  des  Kurorts  Bad  Pyr- 
mont begründen.  Vielfältig  werden  die  Quellen  genutzt. 


denn  alle  sind  sie  von  verschiedener  Zusammensetzung, 
von  den  Solequellen  im  Wiesengrund  bis  zu  den  Eisen- 
säuerlingen am  Südhang  des  Tals.  Welch  ein  natürlicher 
Reichtum,  den  die  Erde  hier  anbietet  - und  das  seit  Jahr- 
tausenden. 

Das  Kursanatorium  am  Königsberg  gestattet  einen  herrli- 
chen Rundblick  über  den  Kurort  und  die  Landschaft.  Un- 
mittelbar hinter  dem  Haus  führen  Spazierwege  in  einen 
lichten  Nadelwald.  Das  Kursanatorium  wird  in  den  Jahren 
1981  bis  1982  weitgehend  neu  aufgebaut  und  der  verblei- 
bende Teil  umfassend  modernisiert.  Nach  Fertigstellung 
der  Bauarbeiten  wird  unser  Kursanatorium  in  Bad  Pyrmont 
mit  zu  den  besonders  attraktiven  Kureinrichtungen  des 
BKD  gehören.  Alle  Erfahrungen,  die  wir  in  den  letzten  Jah- 
ren beim  Bau  von  Kurplätzen  für  Kriegsblinde  sammelten, 
werden  in  Bad  Pyrmont  ausgewertet.  Ein  hauseigener  Bus 
steht  den  Gästen  täglich  für  Fahrten  in  die  Stadt  zur  Verfü- 
gung. 
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Das  Bewegungsbad  im  Untergeschoß 
des  Kursanatoriums  am  Königsberg 

The  exercise  pooi  in  the  basement  of 
the  ''Kursanatorium"  at  the  Königs- 
berg 


Bück  in  den  Speisesaal  des  Kursana- 
toriums am  Königsberg  in  Bad  Pyr- 
mont 

View  of  the  dining  hall  of  the  "Kur- 
sanatorlum"  at  the  Königsberg  in  Bad 
Pyrmont 


Das  Kursanatorium  am  Königsberg  verfügt  nach  Fertig- 
stellung der  Baumaßnahmen  über: 


22  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche  und  WC) 

15  Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche  und  WC) 
Hiervon  2 Doppelzimmer  und  1 Einzelzimmer  für 
Kriegsblinde-Ohnhänder 
2 Doppelzimmer  für  Rollstuhlfahrer 
1 Doppelzimmer  für  Hundehalter 
1 Doppelzimmer  für  Amateurfunker 
Bäderabteilung  und  Sch\wimmhalle  können  mit  dem 
Rollstuhl  erreicht  werden 

die  Bäderabteilung  wird  mit  Sole  und  Mineralwasser 
beschickt 

1 Hallenschwimmbad  10x5  m 
3 Kabinen  für  medizinische  Bäder 
1 Kabine  für  Massage  und  Krankengymnastik 

1 Kabine  für  Unterwassermassage 

2 Inhalationsstände 

1 Kabine  für  Elektrotherapie 
1 Sauna 

1 Speisesaal  mit  70  Plätzen 
1 Cafeteria  mit  Bar  mit  50  Plätzen 
1 Clubraum  (Nichtraucher)  mit  40  Plätzen 
1 Fernsehraum  mit  30  Plätzen 


2 Personenaufzüge 

alle  Gästezimmer  haben  Telefonanschluß 
5 Garagen  und  5 Abstellplätze 
mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzschriftbücher) 

Heilanzeigen  des  Heilbades  Bad  Pyrmont: 

Herz-  und  Kreislaufbeschwerden,  insbesondere  Durchblu- 
tungs-  und  Rhythmusstörungen  des  Herzens,  Herzschwä- 
che und  Herzmuskelschäden,  Infarktfolgen,  Blutdruckre- 
gulationsstörungen, Durchblutungsstörungen;  Frauenlei- 
den, insbesondere  chronische  Entzündungen,  klimakteri- 
sche Beschwerden,  Nachbehandlung  nach  Operationen, 
rheumatische  Erkrankungen,  insbesondere  Gelenkrheu- 
ma, Bechterewsche  Erkrankung,  Weichteilrheumatismus 
der  Muskeln,  Sehnen  und  Bänder,  Abnutzungserschei- 
nungen und  Deformierung  der  Gelenke  und  Wirbelsäule; 
weitere  Behandlungsmöglichkeiten,  insbesondere  bei  Er- 
schöpfungserscheinungen nach  schwerer  Krankheit  und 
Operationen,  vegetative  Dystonie,  Potenzstörungen,  Er- 
krankungen der  Verdauungsorgane,  Katarrhe  der  oberen 
Luftwege,  Bronchialkatarrhe. 


So  wird  unser  Kursanatorium  am  Königsberg  in  Bad  Pyrmont  nach  Beendigung  des  Teilneubaus  in  seiner  Straßenfront  aussehen 


This  is  what  the  Sanatorium  at  the  Königsberg  in  Bad  Pyrmont  will  iook  like  after  completion  of  the  partial  reconstruction 
(view  from  the  road) 

N£JBAU I 8r/  - 
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Das  Kursanatorium  am  Lühberg  in  Blankenheim/Eifel 


The  Sanatorium  at  Lühberg  in  Blankenheim-Eifel 
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Kursanatorium  am  Lühberg 

Lühbergstraße  46,  5378  Blankenheim,  Telefon  (0  24  49) 
3 31 

Von  der  deutschen  Westgrenze  bis  kurz  vor  den  Rhein  und 
von  der  Mosel  bis  zu  den  zahlreichen  Seen  südlich  der  Kai- 
serstadt Aachen  erstreckt  sich  die  Eifel.  Im  Zentrum  der  Ei- 
fel- im  deutsch-belgischen  Naturpark-  liegt  der  bekannte 
Quellort  der  Ahr-  Blankenheim.  Hier  entspringt  mitten  im 
Ort,  unter  einem  typischen  alten  Eifelhaus,  die  Ahr.  Dar- 
über ragt  auf  einer  Felskuppe  die  Burg  des  alten  Grafenge- 
schlechtes von  Blankenheim-Manderscheid-Gerolstein. 
Schmale  und  winklige  Gassen  im  mittelalterlichen  Orts- 


kern lassen  den  Gast  die  Hast  des  Alltags  vergessen.  Blan- 
kenheim gehört  schon  seit  Jahren  zu  den  bedeutenden 
und  beliebten  Fremdenverkehrsorten  der  Eifel.  Fast  60 
qkm  Laub-  und  Nadelwälder  und  etwa  die  gleiche  Größe 
landwirtschaftlicher  Nutzfläche  sind  die  Garantie  dafür, 
daß  hier  noch  unverfälschte  Natur  zu  finden  ist. 
Blankenheim  in  Stichworten: 

400  km  Wanderwege,  unberührte  Natur,  historische  Se- 
henswürdigkeiten, Burgruinen-Wandertour  und  großes 
Warmfreibad. 

Unser  Kursanatorium  am  Lühberg  verfügt  über: 

25  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (WC) 


Blick  in  ein  Gästezimmer  in  Blanken- 
heim, jedes  Zimmer  hat  einen  Balkon 
nach  Süden 


View  of  a guest  room  in  Blankenheim 
- each  with  a balcony  facing  the  south 
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Die  automatische  Kegelbahn  erfreut  sich  unter  den  kriegsblinden 
Kurgästen  regen  Zuspruchs 

The  automatic  bowling  alley  is  much  freqented  by  the  war  blind 
guests 


13  Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (WC) 

Hiervon  1 Doppelzimmer  für  Ohnhänder 

1  Doppelzimmer  für  Rollstuhlfahrer 
Bäderabteilung  und  Hallenschwimmbad  können  mit 
dem  Rollstuhl  erreicht  werden 

1 Hallenschwimmbad  10x6  m 

3 Kabinen  für  medizinische  Bäder 

2 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 

1 Kabine  für  Unterwassermassage 

2 Inhalationsstände 

1 Behandlungsraum  für  Kneippsche  Anwendungen 
1 Sauna 

1 Speisesaal  mit  72  Plätzen 

3 Clubräume  mit  60  Plätzen 

1 Fernsehraum  mit  25  Plätzen 
1 Personenaufzug 
1 automatische  Kegelbahn 
16  Garagen  und  10  Abstellplätze 
1 Telefonzelle 

mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarz  Schriftbücher) 

Heilanzeigen  des  Kursanatoriums  am  Lühberg: 

Herz-  und  Kreislauferkrankungen:  vegetative  Dystonie;  Er- 
schöpfungszustände: Erkrankungen  der  Wirbelsäule. 


Sil 

Der  geräumige  Speisesaal  unserer 
Biankenheimer  Kureinrichtung 
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The  large  dining  hall  of  the  ' Kursana- 
torium” Blankenheim 


Bei  dem  durch  die  Blindheit  beding- 
ten Bewegungsmangel  ist  Schwim- 
men, wie  hier  in  der  Schwimmhalle 
der  Kurklinik  in  Blankenheim,  ein  vor- 
züglicher Ausgleichssport 

Swimming  is  an  excellent  compensa- 
tion  for  the  lack  of  physical  exercise 
due  to  blindness  (indoor  swimming 
pool  of  the  “Kurklinik  " Blankenheim) 


Luftkurort  Blankenheim/Ahr  - die 
Perle  der  Eifel 

The  health  resort  Blankenheim /Ahr  - 
the  gern  of  “Eifer 
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Das  Kursanatorium  Frisia  auf  der  Insel  Borkum 


The  Frisia  “Kursanatorium"  on  the  Island  of  Borkum 
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Kursanatorium  Frisia 

Bubertstraße  5/7,  2972  Nordseebad  Borkum,  Tel.  (0  49  22) 
24  43 

Borkum  ist  die  größte  der  ostfriesischen  Inseln.  Sie  liegt 
weit  vor  der  Emsmündung  und  bildet  die  nordwestliche 
Ecke  der  Bundesrepublik  Deutschland.  Dieser  geografi- 
schen Lage  verdankt  Borkum  sein  echtes  Hochseeklima 
mit  den  natürlichen  Heilfaktoren  Luft,  Wasser,  Sonne  und 
Wind.  Borkum  ist  seit  125  Jahren  anerkanntes  Nordsee- 
Heilbad  mit  allen  denkbaren  Kureinrichtungen.  Voller 
Stolz  sagte  der  Kurdirektor:,, Borkum, die  schönsten  Sßkm^ 
der  Nordsee.“  111  km  Wanderwege  führen  durch  Dünen 
und  Wiesen,  Wald  und  Heide,  durch  eine  seltene  Pflanzen- 
und  Vogelwelt.  Der  Sandstrand  ist  20  km  lang  und  bis  zu 
1000  m breit.  Er  gibt  Gelegenheit  zu  endlosen  Spaziergän- 


gen in  völliger  Einsamkeit.  Wer  es  lieber  lebhaft  haben  will, 
besucht  die  fünf  bewachten  Badestrände  - davon  einer  für 
FKK-Anhänger-  mit  ihren  bunten  Strandzelten  und  Liege- 
stühlen. Das  gesunde  Borkumer  Hochseeklima  kennt 
keine  Saison.  Zu  jeder  Jahreszeit  werden  hervorragende 
Heilerfolge  erzielt. 

Borkum  in  Stichworten:  größtes  Meerwasser-Wellenhal- 
lenbad Europas,  Theater  und  Musik  im  Kurhaus,  täglich 
Kurkonzert  auf  der  Strandpromenade,  Bars,  Diskotheken, 
Spielbank,  reizvolle  Altstadt  mit  Klinkerhäusern  und  Klin- 
kerstraßen, Heimatmuseum,  Hafen  und  Leuchttürme. 

Das  Kursanatorium  Frisia  liegt  nur  100  m vom  Strand  ent- 
fernt, alle  für  den  Kurgast  wichtigen  Kureinrichtungen 
(Meerwasser-Wellen-Hallenbad,  Kurhaus,  Strandprome- 
nade) werden  in  kürzester  Zeit  erreicht.  Nur  am  Anreise- 


Der  langgestreckte,  lichtdurchflutete 
Speisesaal  des  Kursanatoriums  Frisia 
auf  Borkum 

The  long,  bright  dining  hall  of  the 
Frisia  "Kursanatorium"  on  Borkum 
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Das  mit  Meerwasser  gespeiste  Bewegungsbad  wird  von  den 
Gästen  mit  Vorliebe  aufgesucht 

The  exercise  pool  fed  with  salt  water  is  a favourite  place  to  go 
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und  Abreisetag  darf  der  Besucher  die  Strecke  zwischen 
dem  Hafen  und  dem  Kursanatorium  im  Auto  zurücklegen. 
Sonst  gilt  Fahrverbot.  Das  Kursanatorium  Frisia  ist  so 
weitgehend  modernisiert  und  ausgestattet  worden,  daß  es 
einen  Vergieich  mit  den  wenigen  Spitzenhotels  auf  Bor- 
kum aushält. 

Unser  Kursanatorium  verfügt  über: 

47  Doppelzimmer  mit  Sanitärzeilen  (Dusche,  WC) 

10  Einzelzimmer  mit  Sanitärzeilen  (alle  mit  WC,  einige 
auch  mit  Dusche) 

hiervon  3 Doppelzimmer  für  Ohnhänder 
2 Doppelzimmer  für  Hundehaiter 

1 Hallenschwimmbad  9, 5x5,5  m 

3 Kabinen  für  medizinische  Bäder 

2 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 

1 Kabine  für  Unterwassermassage 

2 Inhalationsstände 

1 Kabine  für  Elektrotherapie 
die  Bäderabteilung  einschließlich  Hallenschwimmbad 
wird  mit  Meerwasser  beschickt 
1 Speisesaal  mit  140  Plätzen 
1 Cafeteria  und  Bar  mit  40  Plätzen 
1 Ostfriesenstube  mit  35  Plätzen 
1 Kaminzimmer  mit  20  Plätzen 
1 Clubraum  (Nichtraucher)  mit  25  Piätzen 
^ 2 Fernsehräume  mit  je  30  Plätzen 
1 Personenaufzug 
10  Pkw-Abstell  Plätze 

4 Telefonzellen 

mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzschriftbücher) 

Strandzelte  und  Liegestühle  zur  kostenlosen  Benut- 
zung bei  Badekuren 

Heilanzeigen  des  Nordseebads  Borkum: 

Erkrankungen  der  Atemwege;  ailergische  Erkrankungen; 
Erkrankungen  des  rheumatischen  Formenkreises;  chroni- 
sche Hautieiden;  Frauenkrankheiten;  hormonelle  und 
Stoffwechselstörungen;  Erkrankungen  und  Entwick- 
lungsstörungen im  Kindesaiter;  vegetative  Störungen, 
insbesondere  Herz-  und  Kreisiaufstörungen;  Schlaflosig- 
keit; körperliche  und  seelische  Erschöpfungszustände. 


Eine  besondere  Attraktion  des  Kur- 
sanatoriums Frisia  ist  die  Ostfriesen- 
stube. wo  die  Gäste  gemütlich  unter 
einem  Reeddach  sitzen  können 

A special  attraction  ofthe  Frisia  “Kur- 
sanatorium" is  the  "Ostfriesenstube“ 
where  the  guests  sit  comfortably 
undera  reed  roof 


Wenn  draußen  der  Seewind  über  die 
Dünen  pfeift,  sitzt  man  am  offenen 
Kamin  besonders  angenehm 


When  the  wind  blows  from  the  sea 
over  the  dunes,  it’s  cosy  to  sit  at  the 
open  fireplace 
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Die  Kurklinik  Braunlage-Oberharz 


The  ‘‘Kursanatorium"  Braunlage-Oberharz 
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Kurklinik  Braunlage-Oberharz 

Kolliestraße  4,  3389  Braunlage,  Tel.  (0  55  20)  30  21 

Im  Wandel  eines  ausufernden  Tourismus  ist  der  Harz  im- 
mer das  geblieben,  was  er  schon  zu  Zeiten  Goethes  war: 
still,  romantisch,  geheimnis-  und  sagenumwoben,  gast- 
freundlich, herb  und  gesund.  Und  im  Herzen  des  Harzes, 
also  dort,  wo  der  Harz  am  schönsten  ist,  liegt  Braunlage. 
Wer  die  Begegnung  mit  der  Natur  sucht,  wer  sich  noch  et- 
was bewahrt  hat  für  die  kleinen  Abenteuer  abseits  einer 
perfektionierten  Zivilisation,  wer  Ruhe  und  Erholung  er- 
wartet, Gesundheit  aus  der  Kraft  der  unverbrauchten  Natur 
schöpfen  will,  für  den  ist  Braunlage  wie  geschaffen.  Wie 
nur  wenige  andere  Fremdenverkehrszentren  hat  es  Braun- 
lage erreicht,  die  natürlichen  Gegebenheiten  der  schönen 
und  faszinierenden  Harzlandschaft  zu  erhalten  und  mit 
den  Notwendigkeiten  fortschrittlicher  Urlaubs-  und  Frei- 
zeitgestaltung anzureichern.  Aus  dieser  sorgfältigen  und 
behutsamen  Planung  ist  ein  Kleinod  entstanden,  das  sei- 
nesgleichen sucht. 

Braunlage  in  Stichworten:  Heilklima,  Kurmittelhaus,  Fried- 
rich-Christian-Heilquelle,  schöner  gepflegter  Kurpark  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Kurklinik  Braun lage-Oberharz, 
Kurkonzert,  220  km  Wanderwege,  überdachtes  Eisstadion, 
Skisprungschanzen,  Abfahrten,  Langlaufloipen,  auf  denen 
alljährlich  mit  Hilfe  qualifizierter  Skilehrer  für  die  Gäste  un- 
serer Kureinrichtung  eine  Aktivkur  für  Skilanglauf  durch- 
geführt wird. 

Unsere  neugebaute  Kurklinik  Braunlage-Oberharz  wurde 
1975  In  Betrieb  genommen.  Die  Gästezimmer  befinden 
sich  auf  fünf  Stockwerken  mit  umlaufenden  Baikonen.  In 
dem  zur  Kurklinik  gehörenden  Park  gibt  es  zahlreiche 
Sitzgruppen,  die  von  den  kriegsblinden  Heimgästen  mit 
Hilfe  von  Handläufen  auch  allein  erreicht  werden  können. 
Ein  Jugendhaus  ist  vorhanden. 


Unsere  Kurklinik  verfügt  über: 

30  Doppelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche  und  WC) 

20  Einzelzimmer  mit  Sanitärzellen  (Dusche  und  WC) 
hiervon  3 Doppel-  und  1 Einzelzimmer  für  Ohnhänder 
1 Doppelzimmer  für  Rollstuhlfahrer 
Bäderabteilung  und  Schwimmhalle  können  mit  dem 
Rollstuhl  erreicht  werden 


Die  Eingangshalle  ist  in  freundlichen  Farben  gehalten,  im  Hinter- 
grund die  Bildwand  mit  einer  Reitergruppe 

The  entrance  hall  is  done  in  bright  colours  — in  the  background  a 
picture  with  horsemen 
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1 Hallenschwimmbad  12x6  m 
3 Kabinen  für  medizinische  Bäder 
3 Kabinen  für  Massage  und  Krankengymnastik 

1 Kabine  für  Unterwassermassage 

2 Inhalationsstände 

1 Kabine  für  Elektrotherapie 

1 Behandlungsraum  für  Kneippsche  Anwendungen 
1 Speisesaal  mit  100  Plätzen 
1 Cafeteria  und  Bar  mit  50  Plätzen 

1 Niedersachsenhalle  mit  50  Plätzen 

2 Fernsehräume  mit  je  25  Plätzen 

1 Lesezimmer  (Nichtraucher)  mit  15  Plätzen 
1 Personenaufzug 
1 automatische  Kegelbahn 


alle  Gästezimmer  haben  Telefonanschluß 
14  Garagen  und  16  Abstellplätze 
1 Telefonzelle 

mehrere  Kassettenrecorder,  Schreibmaschinen  und 
Blindenschriftmaschinen 

Hausbücherei  (Kassetten,  Blindenschrift-  und 
Schwarzsch  riftbücher) 

Heilanzeigen  des  staatlich  anerkannten  heilklimatischen 
Kurortes  Braunlage: 

Herz-  und  Kreislauferkrankungen;  chronische  Bronchial- 
erkrankungen; Erkrankungen  der  Nerven,  Wirbelsäule, 
Gelenke  und  Muskulatur. 


Wassergymnastik  im  geräumigen 
Schwimmbad  der  Kurklinik  Braun- 
lage-Oberharz 

Water  gymnastics  in  the  large  indoor 
swimming  pool  of  the  "Kursanato- 
rium" Braunlage-Oberharz 
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Der  helle  und  freundliche  Speiseraum 
der  Kurklinik  in  Braunlage 


The  bright  dining  room  of  the  “Kur- 
sanatorium" in  Braunlage 


Niedersachsen-Halle  und  Bar  laden 
zu  geselligem  Beisammensein  ein 


Niedersachsen  hall  and  barare  an  ex- 
cellentsetting  fora  sociable  gathering 
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Das  Kursanatorium  für  Kriegsblinde 
in  Brilon-Gudenhagen  liegt  in  einem 
ausgedehnten  Waldgebiet  im  Sauer- 
land 

The  "Kursanatorium”  forthe  war  blind 
in  Brilon-Gudenhagen  is  situated  in  a 
large  forest  in  the  Sauerland 


Die  Stadt  Brilon  hat  eine  äußerst  wald- 
reiche Umgebung  und  damit  ein  sauer- 
stoffreiches und  anregendes  Klima 
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The  town  of  Brilon  is  surrounded  by 
forests  and  thus provides  an  air  rieh  in 
oxygen  and  a stimulating  climate 


Kursanatorium  für  Kriegsblinde  Brilon 

Pulvermühle  2,  5791  Brilon-Gudenhagen,  Tel.  (0  29  61) 

30  76/77/78 

Verwaltung: 

Heinz  Hochfeld,  Im  Teigei  114,  4618  Kamen-Methler,  Tel. 
(0  23  07)  3 28  00 

Die  großen  Städte  wachsen.  Sie  sprengen  mehr  und  mehr 
das  Gehäuse  ihrer  Landschaft.  Deshalb  ist  es  so  außeror- 
dentlich wichtig,  daß  es  am  Rande  der  steinernen  Welt  un- 
serer Städte  auch  Plätze  gibt,  an  denen  die  Natur  noch  at- 
met. Wer  Brilon  mit  seinen  weiten  Wäldern  und  Fluren  be- 
sucht, wird  diesen  Atem  spüren.  Auch  hier  stand  die  Zeit 
nicht  still.  Doch  ist  die  Schönheit  der  Natur  weitgehend  er- 
halten geblieben. 

Mitten  im  Hochsauerland  liegt  das  gepflegte  Städtchen 
Brilon  - die  waldreichste  deutsche  Stadt;  im  Sommer  Luft- 
kurort mit  schönen  Wanderwegen,  im  Winter  beliebter 
Wintersportplatz  mit  vielen  gutpräparierten  Loipen.  Zu  Bri- 
lon,450bis800  m ü.  M.  gehören  nichtnurdiegute  Luft  und 
der  Wald,  dazu  gehören  auch  vorbildliche  Gastlichkeit, 
mittelalterliche  Baudenkmäler,  der  große,  von  der  Stadt  in 
den  Wald  führende  Kurpark  und  Landschaftsschutzgebie- 
te. Zu  den  klimatischen  Vorzügen  dieser  aufgeschlosse- 
nen Stadt  gesellen  sich  inzwischen  fast  perfekte  touristi- 
sche Einrichtungen,  die  alle  Voraussetzungen  für  einen 
erholsamen  Aufenthalt  mitten  im  Land  der  tausend  Berge 
bieten.  Wenn  auch  der  Hochsommer  bevorzugt  wird,  so 
nimmt  doch  die  Zahl  jener  Kurgäste  ständig  zu,  die  den  be- 
sonderen Zauber  von  Frühling,  Herbst  und  Winter  erleben 
und  mit  sich  und  der  Natur  allein  sein  möchten.  Zur  Natur 
rings  um  Brilon  gehören  die  hohen  Berge,  die  weiten  Wäl- 
der mit  den  wildromantischen  Wanderungen  und  der  Die- 
melsee, das  Herz  des  Naturparks  gleichen  Namens,  der 


sich  unmittelbar  bis  vor  die  Tore  der  Stadt  erstreckt.  Brilon 
- staatlich  anerkannter  Luftkurort,  ist  seit  langem  ein  gern 
besuchtes  Ziel. 

Das  Kursanatorium  für  Kriegsblinde  liegt  etwa  500  m ü.  M. 
Es  ist  von  Bergen  und  Wäldern  umgeben.  Das  gesunde 


Unterwassermassage  ist  bei  Durchbiutungsstörungen  und 
Muskeiverspannungen  eine  mit  großem  Erfolg  angewandte 
Behandlungsart 

Underwater  massage  is  a proven  treatment  against  circulation 
disorders  and  myogelosis 
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Reizklima,  die  komfortable  Ausstattung,  die  freundliche 
und  familiäre  Atmosphäre  sowie  die  fachkundige  medizi- 
nische Behandlung  im  Hause  selbst  bieten  die  bestmögli- 
chen Voraussetzungen  für  einen  guten  Kurerfolg  und  für 
einen  erfolgreichen  Erholungsaufenthalt. 

Das  Kursanatorium  für  Kriegsblinde  in  Brilon  verfügt  über: 
22  Doppelzimmer  und  6 Einzelzimmer, 
davon  3 Doppelzimmer  für  Ohnhänder 
sämtliche  Zimmer  haben  Naßzelle  mit  Dusche  und  WC 
und  Telefonanschluß 


1 Hallenschwimmbad  13,5X5,5  m 

1 Gymnastikhalle 

1 Kneipp-Abteilung  mit  Sauna,  Tauch-  und  Wassertret- 
becken, mit  Blitzguß  und  ansteigenden  Arm-  und  Fuß- 
bädern 

3 Kabinen  für  Sauerstoffsprudel-,  Perl-  und  medizinische 
Bäder  aller  Art 

2 Räume  für  Massagen  aller  Art 

2 Räume  für  Unterwassermassagen  und  Stangerbäder 

1 Kabine  für  Nieder-/Mittel-/Hochfrequenz-Elektrobe- 
handlungen 


Der  große  Speisesaal  des  Kursana- 
toriums für  Kriegsblinde  in  Brilon- 
Gudenhagen 
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The  big  dining  hall  of  the  ‘‘Kursana- 
torium" for  the  war  blind  in  Brilon- 
Gudenhagen 


In  den  Gesellschaftsräumen  trifft  man 
sich  abends  zu  kameradschaftlichem 
Beisammensein  und  zum  Gedanken- 
und  Erfahrungsaustausch 

in  the  iounges  the  war  blind  meet  for  a 
sociai  get-together,  for  an  exchange 
of  ideas  and  experiences 


1 Kabine  für  Eis-,  Fango-  und  warme  Heupackungen 
1 Kabine  für  Inhalationen 
1 vollautomatische  Kegelbahn 

1 Speisesaal  für  60  Personen 

2 gemütliche  Aufenthaltsräume  und  3 gemütliche  Sitzek- 
ken  für  80  Personen  und  eine  Bar  sowie  1 Fernseh-  und 
Konferenzraum  für  15  Personen 

17  Garagen  und  weitere  Pkw-Einstellplätze,  Baikone  und 
Terrassen 

mehrere  Tonbandgeräte,  Kassettenrecorder,  Schreib- 
maschinen und  Blindenschriftmaschinen 
Hausbücherei  (Tonband-,  Blindenschrift-  und 
Schwarzsch  riftbücher) 


Heilanzeigen: 

Erkrankungen  des  Bewegungsapparates;  degenerative 
Erkrankungen  der  Gelenke  und  der  Wirbelsäule;  Nachbe- 
handlung nach  Kriegsverletzungen;  Erkrankungen  des 
rheumatischen  Formen kreises,  soweit  sie  nicht  hochakut 
sind;  funktionelle  Kreislaufstörungen  auf  der  Basis  neuro- 
vegetativer  Dystonie,  Frühstadien  der  Arteriosklerose;  pe- 
riphere Durchblutungsstörungen  einschließlich  varikösem 
Symptomkomplex;  chronische,  unspezifische  Katarrhe 
der  oberen  Luftwege  bis  Emphysem;  Stoffwechselerkran- 
kungen, unterstützende  Behandlung  bei  Diabetes  und 
Fettsucht;  allgemeine  Schwächezustände  und  Rekonva- 
leszenz; Hauterkrankung;  Psoriasis. 
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Diese  Luftaufnahme  zeigt  den  ausgedehnten  Gebäudekomplex  des  Kursanatoriums  für  Kriegsblinde  in  Söcking 
This  aerial  viewshows  the  great  complex  of  buildings  of  the  "Kursanatorium"  for  the  war  blind  in  Söcking 
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Die  stilvoll  eingerichtete  Eingangs- 
halie  vermittelt  dem  Kurgast  die  ge- 
mütliche Atmosphäre  des  Hauses 

The  tastefuily  decorated  entrance  haii 
provides  a comfortabie  atmosphere 


Kriegsblinden-Kursanatorium  Söcking 

Riedeselstraße  6,  8135  Söcking  bei  Starnberg,  Tel. 
(0  81  51)  1 63  63 

Verwaltung; 

Josef  Lukas,  Lisztstraße  1,  8580  Bayreuth,  Tel.  (09  21) 
6 63  88 

Das  Kriegsblinden-Kursanatorium  Söcking  liegt  nur  zwei 
Kilometer  von  Starnberg  entfernt,  in  einem  Höhenluftkur- 
ort (674  m ü.  d.  M.)  mit  voralpinem  Reizklima  zwischen  dem 
Starnberger  See  und  dem  Ammersee  in  einer  zauberhaften 
waldreichen  und  hügeligen  Seen  landschaft  des  oberbaye- 
rischen Voralpenlandes  unweit  von  München. 

Das  weiträumig  und  großzügig  angeordnete  Heimgebäu- 
de, das  vier  Trakte  umfaßt,  beherbergt  im  Verwaltungstrakt 
die  Bäderabteilung  mit  zwei  Unterwassermassageanlagen, 
sieben  medizinischen  Wannenbädern,  Kneippanlagen,  ei- 
ner Sauna  sowie  dem  ganzjährig  benutzbaren  Hallenbe- 
wegungsbad; außerdem  befinden  sich  hier  die  Wirt- 
schaftsküche, der  Speisesaal  und  mehrere  Aufenthalts- 
räume sowie  die  Verwaltung  und  eine  Wandelhalle.  In  zwei 


rechtwinklig  dazu  verlaufenden  Gästetrakten  liegen  insge- 
samt 36  Doppelzimmer,  die  jeweils  mit  einer  Naßzelle  mit 
eigenem  WC  sowie  einem  Fernsprechanschluß  ausgestat- 
tet sind,  sowie  acht  Einzelzimmer.  Jedem  dieserZimmer  ist 
eine  Terrasse  oder  ein  Balkon  nach  Süden  zugeordnet. 
Eine  mit  neuzeitlichen  medizinischen  Untersuchungsap- 
paraturen ausgestattete  ärztliche  Abteilung  mit  Labor  er- 
möglicht es  dem  Heimarzt,  in  Anwendung  moderner  Un- 
tersuchungsmethoden genaue  Diagnosen  zu  stellen  und 
die  festgestellten  Krankheiten  erfolgreich  in  der  erweiter- 
ten und  verbesserten  Bäderabteilung  zu  behandeln.  Die 
Küche  ist  in  der  Lage,  abwechslungsreiche,  gesunde  und 
kalorienarme  Speisen  in  hervorragender  Qualität  zuzube- 
reiten;  zudem  werden  alle  Diätformen  nach  ärztlicher  Ver- 
ordnung verabreicht. 

Zur  Zerstreuung  und  sportlicher  Betätigung  regen  eine 
Doppelkegelbahn,  die  sich  an  ein  rustikales  Trinkstüberl 
anschließt,  und  ein  Gymnastikraum  mit  verschiedenen 
Sportgeräten  und  mehreren  Heimsporttrainern  an.  Weil 
sich  die  Ausübung  der  meisten  Sportarten  für  die  kriegs- 
blinden Kurgäste  als  schwierig  erweist,  ist  ein  1300  m lan- 
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ger  Promenadenweg,  der  ohne  Begleitung  begangen  wer- 
den kann,  für  die  Bewegungstherapie  der  Patienten  außer- 
ordentlich wichtig.  Die  rustikal  gestaltete  gemütliche  Bay- 
ernstube, mehrere  Aufenthalts-,  Club-  und  Fern  sehzimmer 
laden  zu  Geselligkeit  und  Unterhaltung  ein;  bei  Heimaben- 
den und  sonstigen  kulturellen  Veranstaltungen  werden 
das  gesellige  Beisammensein  und  die  kameradschaftliche 
Verbundenheit  besonders  gepflegt.  Die  großzügigen  Gar- 


Der  1300  m lange  Promenaden  weg  ermöglicht  dem  Kriegsblinden 
einen  von  fremden  Personen  unabhängigen  Spaziergang,  fördert 
seine  Mobilität  und  vermittelt  ihm  das  Gefühl  persönlicher  Selb- 
ständigkeit 

The  1 300  m long  promenade  enables  the  war  blind  to  gofora  walk 
without  the  help  of  another  person.  thus  contributing  to  their 
mobility  and  their  feeling  of  personal  independence 


i 
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tenanlagen  mit  dem  malerischen  Weiher  mit  Springbrun- 
nen und  insbesondere  der  mit  großem  Aufwand  neu  ange- 
legte weitläufige  Erholungspark  mit  seiner  Pergola  und 
seinen  verstreuten  Sitzinseln  auf  dem  4,4  Hektar  großen 
Heimgelände  ermöglichen  es,  Einsamkeit  und  Ruhe  zu  su- 
chen, während  der  weiträumige  Innenhof  zu  einem  anre- 
genden Gespräch  in  frischer  Luft  und  unter  freiem  Himmel 
einlädt.  Neben  den  vielfältigen  Möglichkeiten  der  Erho- 
lung und  Entspannung  im  Kursanatorium  geben  Söcking 
und  die  umliegenden  Ortschaften  die  Möglichkeit  zu  be- 
quemen Spaziergängen  oder  Wanderungen  mit  mäßiger 
Anstrengung  durch  die  umliegenden  Wälder  und  Felder, 
über  Hügel  und  Schluchten,  ohne  daß  es  einer  längeren 
Anfahrt  bedarf;  damit  wird  eine  willkommene  Abwechs- 
lung geschaffen. 

Immer  mehr  Erholungssuchende  nutzen  die  Möglichkeit 
einer  Winterkur,  die  nach  ärztlicher  Auffassung  erhebliche 
gesundheitliche  Vorteile  bringt.  Es  darf  gesagt  werden, 
daß  die  Beliebtheit  des  Kriegsblinden-Kursanatoriums 
Söcking  nicht  nur  auf  seiner  vorzüglichen  Lage  im  schö- 
nen bayerischen  Alpenvorland  in  unmittelbarer  Nähe 
Münchens,  sondern  auch  auf  der  klaren  Gliederung  der 
Gebäude  einerseits  und  der  bequemen  Ausstattung  aller 
Räume  andererseits  beruht. 

Folgende  Heilanzeigen  sind  gegeben: 

Herz-  und  Kreislaufstörungen,  nervöse  Reiz-  und  Erschöp- 
fungszustände, Krankheiten  der  oberen  Atmungsorgane, 
Krankheiten  des  rheumatischen  Formen  kreises,  Krankhei- 
ten des  Bewegungs-  und  Stützapparates,  Sekundärbe- 
handlung bei  Diabetes  und  Fettsucht. 

Nachstehende  Kurmittel  werden  verabreicht: 

Inhalationen,  klassische  und  Bindegewebsmassagen,  Un- 
terwassermassagen, Sauerstoffsprudelbäder  und  medizi- 
nische Bäder  aller  Art,  Stangerbäder,  Fangopackungen, 
Kneippanwendungen,  Heißluft  und  Bestrahlungen,  Sauna, 
Hallenbewegungsbad,  Heilgymnastik,  Bewegungsthera- 
pie. 


Das  moderne  Hallenbad  ergänzt  das 
medizinische  Programm  der  ärztli- 
chen Abteilung  durch  Schwimmen 
und  Wassergymnastik 

The  modern  indoor  swimming  pool 
complements  the  medical  Programme 
by  swimming  and  water gymnastics 


Teilansicht  des  Innenhofes  mit  Was- 
serrosenbecken. Wandelhalle  und 
Gästetrakt 

Partial  view  of  the  patio  with  a pond 
with  water  lilies,  covered  walk  and 
guest  rooms 
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Mühelos  erreicht  man  mit  der  Bergbahn  das  moderne  Kurmittelhaus  Eberhardsbad 

The  modern  centre  for  medicinal  treatment  in  Eberhardsbad  can  be  easily  reached  by  cabie  car 
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Kurklinik  für  Kriegsblinde  Wildbad 

Panoramastraße  26,  7547  Wildbad,  Tel.  (0  70  81)  25  54 
Verwaltung: 

Hans  Wittermann,  Seyfferstraße  90,  7000  Stuttgart  1,  Tel. 
(07  11)  63  12  70 

Die  Herausgabe  dieser  Broschüre  trifft  Wildbad  in  einem 
schlechten  Zeitpunkt,  denn  beide  Häuser  sind  für  Monate 
geschlossen,  weil  sie  modernisiert  und  umgebaut  werden. 
So  stehen  uns  auch  keine  neuen  Fotos  zur  Verfügung.  Dies 
ändert  aber  alles  nichts  daran,  daß  die  Kurklinik  für  Kriegs- 


blinde in  Wildbad  am  3.  August  1981  ihre  Pforten  in  einem 
neuen,  noch  schöneren  und  komfortableren  Gewand  öff- 
nen wird. 

Wenn  ich  von  Stuttgart  kommend  in  Wildbad  aussteige, 
dann  muß  ich  zuerst  tief  atmen.  Die  absolut  reine  und  ein- 
zigartige Tannenluft  des  Nordschwarzwaldes  ist  so  beein- 
druckend und  sicherlich  ein  wesentlicher  Faktor  für  die 
ausgezeichneten  Kurerfolge  bei  uns  in  Wildbad!  Es  ist 
wohl  unnötig  zu  sagen,  daß  Wildbad,  jener  bekannte  Kur- 
ort im  Tale  der  Enz,  im  nördlichen  Schwarzwald  liegt. 


Die  Gästezimmer  in  Wildbad  sind  sehr 
gemütlich  eingerichtet  und  tragen  viel 
zum  Kurerfolg  bei 

The  visitors'  rooms  in  Wildbad  are 
comfortably  furnished  which  contri- 
butes  to  successfui  treatment 
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Unsere  beiden  Häuser  liegen  am  Hang  des  Sommerbergs, 
direkt  an  der  Mittelstation  der  Bergbahn,  die  den  Ort  (500  m 
Meereshöhe)  mit  dem  Sommerberg  (800  bis  1000  m Mee- 
reshöhe) verbindet.  Daraus  ergeben  sich  großartige  Mög- 
lichkeiten von  Terrainkuren  und  weitgedehnten,  fast  ebe- 
nen Spaziergängen  oder  Wanderungen  in  der  jeweils  ge- 
wünschten Lage  und  immer  in  dem  herrlichenTannenwald 
des  Schwarzwaldes. 

Mühelos  erreicht  man  mit  der  Bergbahn  die  Kurmittel,  die 
in  dem  höchst  modernen  Kurmittelhaus  Eberhardsbad  in 
der  Stadt  abgegeben  werden.  Wenige  Schritte  unterhalb 


unserer  Häuser  liegt  am  Eingang  des  Kurparks  das  Ther- 
malbewegungsbad, das  sich  größter  Beliebtheit  erfreut. 
Inden  kurfreien  Stunden  wandert  man  Stunden  auf  hervor- 
ragend gepflegten  Wegen  oben  auf  dem  Sommerberg  zur 
Grünhütte  oder  zum  Wildsee.  Zu  jeder  Badekur  gehören 
kostenlos  Bergbahn  karten,  die  dieses  Vergnügen  ermög- 
lichen. 

Unsere  Häuser  in  Wildbad  sind  ganzjährig  geöffnet.  Ganz- 
jährig gibt  es  ein  reiches  kulturelles  Programm  mit  Thea- 
ter, Konzerten  und  Tanzabenden.  Gerade  ein  Aufenthalt  im 
winterlichen  Schwarzwald  ist  von  besonderer  Wirksamkeit 


Nur  wenige  Schritte  unterhaib  der 
Kurklinik  für  Kriegsblinde  liegt  am 
Eingang  zum  Kurpark  das  Thermal- 
bewegungsbad 

Only  a short  walk  below  the  “Kur- 
klinik" for  the  war  blind,  at  the  en- 
trance  of  the  park,  is  the  thermal  bath 
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Dieses  Bild  gibt  einen  Eindruck  von  der  Reichhaltigkeit  eines 
schwäbischen  Vespers  wieder 

This  picture  shows  the  variety  of  a typically  Swabian  snack 


und  von  großem  Reiz.  Mit  der  Bergbahn  durch  den  Win- 
terwald hinauf  zum  Sommerberg  ist  ein  unvergeßliches  Er- 
lebnis. Im  Hause  erwartet  dann  den  Gast  unsere  bekannt 
gute  Verpflegung.  Die  beiden  Küchenchefs  nutzen  dieZeit 
der  Schließung  zur  Weiterbildung. 

Durch  die  Modernisierung  und  den  Umbau  unserer  Häuser 
wird  der  Aufenthalt  bei  uns  sicherlich  noch  hübscher  und 
gemütlicher.  Ab  3.  August  1981  werden  alle  Zimmer  mit 
Dusche,  Toilette  und  Telefon  ausgestattet  sein.  Außerdem 
können  wir  dann  ein  Zimmer  für  Rollstuhlfahrer,  ein  Zim- 
mer für  Amateurfunker,  vier  Ohnhänder-Zimmer  und  ver- 
suchsweiseein Zimmer  (auch  mitOhnhänder-Einrichtung) 
für  Hundehalter  anbieten. 

Aber  noch  entscheidender  sind  dietherapeutischen  Erwei- 
terungen, die  wir  anbieten  können;  Natürlich  wie  bisher 
schon  die  Thermalkur,  aber  für  den,  der  diese  Kur  nicht 
mehr  nehmen  kann,  bieten  wir  eine  Kneippkur  an.  Dazu 
Sauna,  Gymnastik,  autogenes  Training  und  natürlich  alle 
Diät-Ernährung,  die  von  unserem  Spezialkoch  hergestellt 
wird.  In  der  bekannt  guten  Besetzung  des  ärztlichen  Dien- 
stes und  der  Bäderabteilungen  hat  sich  nichts  geändert. 

Für  wen  ist  Wildbad  besonders  empfehlenswert? 

Die  staatliche  Kurverwaltung  gibt  folgende  Heilanzeige: 
Erkrankungen  des  Bewegungsapparates;  Rheuma;  Läh- 
mungen; allgemeine  Aufbrauchserscheinungen. 

Dies  sind  alles  Erkrankungen,  die  uns  Kriegsblinden  im 
zunehmenden  Alter  zu  schaffen  machen.  Wildbad  mit  sei- 
ner ausgezeichneten  Thermalquelle  und  seiner  Kneipp- 
Anlage  kann  uns  in  Verbindung  mit  Gymnastik  und  auto- 
genem Training  und  der  Bewegung  in  der  herrlichen  Luft 
Linderung  und  Abhilfe  bringen. 


Mit  der  Bergbahn  durch  den  Winterwald  hinauf  zum  Sommerberg 
ist  ein  unvergeßliches  Erlebnis 

A ride  with  the  cable  carthrough  the  winter landscape  up  to  “Som- 
merberg ” is  a unique  experience 
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Der  große  Pavillon  des  Kriegsblinden- 
Feriendorfs  enthält  Speise-  und  Auf- 
enthaltsraum und  die  Küche.  Hier 
werden  die  Hauptmahlzeiten  einge- 
nommen 

The  big  pavillion  of  the  holiday  village 
for  the  war  blind  includes  the  dining 
hall,  lounge  and  the  kitchen.  The  maln 
meals  are  taken  here 


So  Hegen  die  Elnzelbungalows  Im 
Grünen,  durch  kleine  Wege  mitein- 
ander und  mit  dem  Haupthaus  ver- 
bunden 


This  Is  how  the  individual  bungalows 
are  situated,  connected  to  each  other 
and  the  main  building  by  small  paths 
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Der  Aufenthaltsraum  im  Haupthaus 
des  Kriegsblinden-Feriendorfs 

The  lounge  in  the  main  building  of  the 
holiday  village  for  the  war  blind 


Kriegsblinden-Feriendorf  St.  Peter-Böhl 

Böhler  Landstraße  175  a,  2252  St.  Peter-Böhl 
Verwaltung: 

Bruno  Eggers,  Kriegsblinden-Erholungswerk  Schleswig- 
Holstein  e.V.,  Klosterstraße  107,  2350  Neumünster,  Tel. 
(0  43  21 ) 4 22  20 

Unsere  Ferienanlage  - das  Kriegsblinden-Feriendorf  St. 
Peter-Böhl,  das  gerade  im  Jahre  1981  20  Jahre  besteht  - 
wurde  seinerzeit  von  den  Kriegsblinden  Schleswig-Hol- 
steins errichtet,  um  ein  Gegenstück  darzustellen  zu  unse- 
ren Kriegsblindenkureinrichtungen,  in  denen  die  Versor- 
gungskuren durchgeführt  werden  können. 

Es  besteht  aus  12  Bungalows,  in  denen  jeweils  5 Personen 
wohnen  können  und  in  denen  Frühstück  und  Abendessen 
selbst  zubereitet  werden.  Gebaut  wurde  es  kurz  hinter  dem 
Seedeich  und  hateinen  eigenen  Plattenweg,  dervom  Dorf 
direkt  zum  Strand  führt.  Dort  steht  für  jeden  Bungalow  ein 
Strandkorb  zur  Verfügung.  Im  Haupthaus  des  Dorfes  wird 
das  Mittagessen  gemeinsam  eingenommen,  im  Aufent- 
haltsraum führen  wir  auch  gesellige  Veranstaltungen 
durch. 


Gerade  das  Nichtgebundensein  an  die  Mahlzeiten,  das 
Verweilen  auf  den  Terrassen  der  Bungalows  mit  Sonnen- 
schirm und  bunten  Gartenmöbeln  inmitten  einer  herrli- 
chen Dünenlandschaft,  nur  unterbrochen  vom  gelegentli- 
chen Schrei  der  Möwen  und  anderer  Wassertiere,  macht 
den  Aufenthalt  zu  einem  echten  Erlebnis.  Kinder  und  En- 
kelkinder genießen  die  Weite  des  Wattenmeeres,  des 
Strandes,  der  Dünenlandschaft.  Man  muß  sich  einfach  in 
St.  Peter  erholen.  Das  Schwefelbad  St.  Peter  genießt  alle 
Vorzüge  einer  Insei  im  Meer,  ohne  daß  man  auf  die  An- 
nehmlichkeiten, mit  dem  Festland  verbunden  zu  sein,  ver- 
zichten muß.  Die  seichten  Teile  der  Nordsee  machen  das 
Baden  auch  für  Nichtschwimmer  zu  einem  vollen  Genuß. 
Dies  gilt  gerade  auch  für  uns  Kriegsblinde  und  unsere  An- 
gehörigen. Vor  der  Küste  haben  sich  durch  die  Gezeiten 
Sandbänke  gebildet,  so  daß  dieser  Teil  des  Böhler  Bade- 
strandes immer  wieder  ein  neues  Gesicht  erhält. 

Für  alle  Erkrankungen  der  Atemwege  bietet  St.  Peter-Or- 
ding geeignete  Kurmaßnahmen,  die  unter  anderem  mit 
Hilfe  der  Krankenkasse  durchgeführt  werden  können.  Im 
Kurmittelhaus  werden  medizinische  Bäder,  Inhalationen, 
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Unterwasserbehandlung,  Schlickbäder  und  Massagen 
verabreicht,  und  zwar  mit  einer  der  stärksten  Schwefelso- 
len Deutschlands.  Auch  Rheumakranke  finden  dort  weit- 
gehende Linderung.  Bekannt  ist  auch,  daß  das  Reizklima 
der  Nordsee  von  den  Ärzten  immer  wieder  für  Erkältungs- 
anfällige besonders  empfohlen  wird,  und  hier  nimmt  der 
Ort  St.  Peter  den  ersten  Platz  ein.  Dazu  kommt  die  ideale 
Mischung  von  See,  Dünen,  Wald  und  Strand.  Spazier- 
gänge in  die  nähere  und  weitere  Umgebung  des  Ortes  un- 
terstützen alle  Heilmaßnahmen.  Darüber  hinaus  verfügt  St. 
Peter  überein  Wellenbad,  in  dem  es  sich  auch  bei  schlech- 
tem Wetter  sehr  gut  schwimmen  läßt. 


Der  Kurort  bietet  viel  Abwechslung,  das  Heimatmuseum 
lädt  zu  einem  lohnenden  Besuch  ein,  jedes  Jahr  findet  das 
interessante  Strandsegeln  statt,  einmalig  in  Deutschland. 
Darüber  hinaus  kann  man  Ausflüge  machen  in  das  alte  Hol- 
länder-Städtchen Friedrichstadt,  ins  Nolde-Museum  und 
natürlich  auch  auf  die  Insel  Helgoland.  Auch  das  romanti- 
sche Städtchen  Tönning  an  der  Eider  sollte  besucht  wer- 
den. 

Die  Freizügigkeit  in  unserem  Kriegsblinden-Feriendorf 
bietet  Erholungsmöglichkeiten  nach  jedem  Geschmack, 
alles  in  allem  kann  man  wohl  sagen:  ,,Es  lohnt  sich  im 
Frühling,  Sommer  und  Herbst  nach  St.  Peter  zu  fahren!“ 


Einer  der  Wohnbungalows  von  der 
Seeseite  her  aufgenommen 
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View  of  one  of  the  individual  bunga- 
lows  (taken  from  the  coast) 


Mobilitätstraining 


Mobilität  des  Blinden  oder  hochgradig  Sehbehinderten  ist 
seine  Fähigkeit,  Fertigkeit  und  Bereitschaft,  sich  in  seiner 
Umwelt  (insbesondere  im  Straßenverkehr  und  zu  bestimm- 
ten Zieiorten)  in  optimaler  Weise  zu  bewegen  und  dabei 
seine  Selbständigkeit  (d.  h.  Unabhängigkeit  von  sehender 
Begleitung)  bis  an  die  Grenze  des  Möglichen  auszudeh- 
nen, ohne  dadurch  sich  selbst  oder  andere  zu  gefährden. 
Lange  Zeit  war  der  Führhund  das  einzige  Hilfsmittel,  mit 
dem  die  Abhängigkeit  von  sehender  Begleitung  nennens- 
wert verringert  werden  konnte.  Eine  durchaus  gleichwer- 
tige - wenn  auch  nicht  immer  gleiche  - Mobilität  kann 
durch  das  Mobilitätstraining  erreicht  werden,  das  hierzu- 
lande um  das  Jahr  1970  eingeführt  wurde,  im  Ausland  aber 
(insbesondere  in  den  USA)  schon  seit  Jahrzehnten  durch- 
geführt wird. 

Kernstück  des  Trainings  ist  die  Ausbildung  am  Langstock. 
Er  wird  der  Körperlänge  seines  Benutzers  angepaßt  und  ist 
im  Durchschnitt  130  cm  lang.  Die  rechte  Hand  hältden  Griff 
des  Stockes  ungefähr  vor  dem  Bauchnabel  fest.  Von  dort 
zeigt  der  Stock  schräg  abwärts  nach  vorn.  Seine  Spitze  be- 
rührt etwa  80  cm  vor  den  Füßen  des  Benutzers  den  Boden. 
Während  der  Griff  stets  in  seiner  Position  verbleibt,  wird 
die  Spitze  beim  linken  Schritt  nach  rechts  und  beim  rech- 
ten Schritt  nach  links  ,,gependelt“,  so  daß  sie  eine  etwas 
gekurvte  Zickzacklinie  auf  den  Boden  zeichnet.  Hierdurch 
wird  der  Bereich,  in  den  die  Füße  treten,  zuvor  abgetastet 
und  jedes  Hindernis  (z.  B.  jede  Bordstein  kante)  rechtzeitig 
wahrgenommen.  Vom  Schaft  des  Stocks  wird  auch  der 
Luftraum  über  der  Linie  erfaßt,  so  daß  zum  Beispiel  auch 
die  Stoßstange  eines  Autos,  das  im  Wege  steht,  rechtzeitig 
wahrgenommen  werden  kann.  Man  sagt  daher,  der  Stock 
schütztvon  den  Füßen  biszum  Gürtel.  Fürden  Schutz  vom 
Gürtel  bis  zum  Kopf  (z.  B.  gegen  überhängende  Zweige) 
werden  Geräte  in  Brillenform  verwendet.  Sie  senden  Ultra- 
schall-Strahlen in  die  jeweilige  Blickrichtung.  Sobald 


Während  der  Langstock  den  Raum  vor  dem  Blinden,  besonders 
den  Boden,  absichert,  schützt  die  Ultraschallbrille  vor  Hinder- 
nissen in  Brust-  und  Kopfhöhe 

While  the  long  cane  secures  the  area  in  front  of  the  blind,  espe- 
cially  the  ground.  the  ultrasonic  glasses  protect  against  obstacles 
at  eye  or  ehest  level 
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DIeserblinde  Spaziergänger  wäre  auf  den  Lastwagen  aufgelaufen, 
hätte  nicht  die  Ultraschallbrille  das  Hindernis  angezeigt 

This  blind  walker  would  have  walked  Into  the  truck,  unless  the 
uttrasonic  glasses  had  Indicated  the  obstacle 
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diese  aufeinen  Gegenstand  treffen,  kehren  siealsEchozu- 
rück  und  werden  empfangen  und  hörbar  gemacht,  so  daß 
der  Benutzer  ein  Signal  erhält,  das  auch  die  Entfernung  zu 
dem  Gegenstand  anzeigt.  Mit  den  Strahlen  kann  man 
durch  Bewegen  des  Kopfes  den  Gegenstand  ,, abtasten“ 
und  zum  Beispiel  feststellen,  ob  er  sich  seitlich  umgehen 
läßt. 

Diese  Langstock-  und  Brillentechnik  ermöglicht  das  ge- 
fahrlose Alleingehen  in  etwa  gleichem  Umfang  wie  die 
Führhund-Technik.  Um  mit  diesen  Hilfsmitteln  den  jeweils 
gewünschten  Zielort  zu  erreichen,  bedarf  es  weiterer 
Techniken.  Man  muß  nämlich  dazu  auch  wissen,  welche 
Richtung  und  welchen  Weg  man  einzuschlagen  hat  und  ob 
und  wo  man  sich  auf  diesem  Weg  befindet.  Darum  wird  im 
Training  ferner  gelehrt,  wie  man  sich  in  der  Umgebung  zu- 
rechtfindet und  seinen  Standort  bestimmt,  kurzum:  wie 
man  sich  im  Raum  orientiert.  Dazu  gehört  das  Lesen  von 
tastbaren  Stadtplänen,  das  Aufsuchen  von  Zielorten  an- 
hand solcher  Pläne  oder  nach  einer  Beschreibung  des 
Weges  oder  nach  Einweisung  und  Einarbeitung  in  be- 
stimmte Wege  und  so  weiter.  Ferner  muß  man  lernen,  wie 
man  einen  Weg  auch  ohne  optische  Wahrnehmung  wie- 
dererkennen kann.  Man  muß  dazu  diejenigen  seiner  be- 
sonderen, für  ihn  typischen,  ihn  markierenden  Merkmale 
kennen,  die  mit  den  übrigen  Sinnesorganen  (vor  allem  mit 
dem  Gehör  und  dem  Tastsinn)  wahrnehmbar  sind.  So  ist 
zum  Beispiel  ein  Punkt  oder  Abschnitt  des  Weges  dadurch 
markiert,  daß  dort  das  Plätschern  eines  Baches  zu  hören 
ist.  An  einem  anderen  Punkt  wechseln  die  Schallverhält- 
nisse, weil  man  unter  einer  Brücke  hindurchgeht  oder  an 
einer  Toreinfahrt  vorbeikommt.  An  einem  weiteren  Punkt 
ist  ertastbar,  daß  man  nicht  mehr  Kopfstein-,  sondern 
Kleinpflaster  unter  den  Füßen  hat  und  so  weiter.  Um  solche 
Merkmale  kümmert  sich  der  Sehende  nicht,  weil  er  sie 
nicht  braucht.  Der  Blinde  aber  muß  lernen,  auf  sie  zu  ach- 


Der  Langstock  ermöglicht  durch 
seine  große  Reichweite  die  gefahrlose 
Passage  zwischen  beiden  Autos 

The  long  ränge  of  the  long  cane  al- 
lowes  a Safe  passage  between  both 
cars 


ten.  Außerdem  müssen  seine  „Rest-Sinne“  geschult  wer- 
den, damit  sie  ihm  möglichst  viele  Informationen  über  sol- 
che Merkmale  liefern.  Diese  Schulung  (vor  allem  des  Ge- 
hörs und  desTastsinns)  ist  auch  von  Bedeutung  für  das  Er- 
kennen von  Gefahren,  für  die  Beurteilung  des  Straßenver- 
kehrs und  anderes  mehr.  So  ist  zum  Beispiel  an  einer  ein- 
fachen Kreuzung,  an  der  die  Verkehrsampel  für  Kraftfahrer 
und  für  Fußgänger  die  gleichen  Rot-  und  Grünphasen  an- 
zeigt, am  Halten  des  Quer-  und  am  Anfahren  des  Parallel- 
verkehrs mit  Sicherheit  zu  hören,  wann  man  den  Querver- 
kehr kreuzen  darf.  Diese  Schulung  der  Restsinne  ist  ein 
wesentlicher  Gegenstand  des  Trainings. 

Vor-  und  Nachteile  von  Führhund  und  Langstock  gleichen 
einander  aus.  Der  Hund  weicht  zum  Beispiel  einem  Hin- 
dernis aus;  mit  dem  Stock  muß  man  die  Ausweichmöglich- 
keit selbst  suchen.  Der  Hund  hält  die  Gehrichtung  und  die 
Mitte  des  Fußwegs:  mit  dem  Stock  braucht  man  eine  Leitli- 
nie, an  der  man  entlangtastet.  Das  kann  der  Bordstein  sein 
odereine  Mauer  oderein  Zaun  und  so  weiter,  aber  auch  der 
parallellaufende  Straßenverkehr,  an  dessen  Geräuschen 


man  sich  „entlanghören“  kann.  In  der  Mitte  eines  Fußball- 
feldes steht  man  ziemlich  verlassen  da.  Das  Feld  zu  um- 
runden aber  ist  nicht  schwierig.  Dort  hat  man  die  Rasen- 
kante als  Leitlinie.  Mit  dem  Hund  kann  man  zudem  schnel- 
lergehen als  mit  dem  Stock.  Andererseits  braucht  man  Zeit 
für  die  Fütterung  und  Pflege  des  Tieres  und  muß  dafür 
manchmal  sehende  Hilfe  in  Anspruch  nehmen.  Auch  kann 
man  dasTier  nur  fürStunden  allein  lassen.  Den  Stockaber 
kann  man  in  eine  Ecke  stellen  und  vergessen.  Man  kann 
ihn  sogar  in  die  Qper  mitnehmen  oder  in  der  Eisenbahn  ins 
Gepäcknetz  legen.  Ferner  ist  das  Gehen  mit  dem  Stock  ak- 
tiver. Man  erfährt  mit  ihm  mehr  über  die  Umwelt.  Mit  dem 
Hund  bleibt  vieles  am  Wege  unbemerkt,  weil  der  Hund 
daran  vorbeiführt. 

Der  BKD  hat  den  großen  Wert  des  Mobilitätstrainings  mit 
Langstock  und  Ultraschallbrille  frühzeitig  erkannt.  Er  hat 
dafür  gesorgt,  daß  beide  Geräte  als  orthopädische  Hilfs- 
mittel anerkannt  wurden.  Ferner  hater  in  seinem  Rehabili- 
tationszentrum in  Bad  Berleburg  Lehrgänge  für  das  Trai- 
ning eingerichtet,  deren  Kosten  von  den  orthopädischen 
Versorgungsstellen  übernommen  werden. 
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Diese  kriegsblinde  Teiefonistin  ver- 
sieht ihren  Dienst  in  der  Telefonver- 
mittlung einer  großen  Gesellschaft 
zur  vollsten  Zufriedenheit  ihrer  Vor- 
gesetzten und  Kollegen 

This  war  blind  telephone  operator 
Works  in  a big  Company  to  the  very 
great  satisfaction  of  her superiors  and 
colleagues 


Manche  kriegsblinde  Frau  hat  erst  bei 
einem  Rehabilitationslehrgang  in  Bad 
Berleburg  den  Mut  zum  Nähen  mit  der 
Nähmaschine  gefunden 

It  is  only  during  a rehabilitation 
course  at  Bad  Berleburg  that  many  a 
war  blind  woman  has  found  the  cour- 
age  to  Start  sewing  with  a sewing  ma- 
chine 
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Kriegsblinde  Frauen 


Zu  den  Mitgliedern  des  BKD  gehören  jetzt  noch  167  Frau- 
en, die  im  Kriege  erblindet  sind.  Sie  verloren  ihrAugenlicht 
durch  Bombenangriffe,  Granatsplitter,  Schüsse  oder  an- 
dere unheilvolle  Kriegseinwirkungen.  Ein  Teil  von  ihnen 
erblindete  schon  im  Kindesalter.  Damit  sind  die  Altersun- 
terschiede von  Mitte  30  bis  zum  hohen  Lebensalter  von  90 
Jahren  zu  erklären. 

Der  BKD  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  gerade  diese 
kriegsblinden  Frauen  in  besonderer  Weise  zu  betreuen, 
weil  ihr  Schicksal  der  Erblindung  ungleich  härter  zu  ertra- 
gen ist.  Hier  seien  nur  die  Schwierigkeiten  erwähnt,  die 
eine  erblindete  Mutter  zu  überwinden  hatte,  besonders 
dann,  wenn  sie  ihr  Leben  in  völliger  Dunkelheit  allein  mei- 
stern mußte,  weil  der  Mann  noch  im  Krieg  war.  Oder  wer 
kann  sich  heute  noch  in  die  Situation  eines  heranwach- 
senden  Mädchens  versetzen,  das  plötzlich  durch  die  Er- 
blindung aus  ihrem  vertrauten  Kreis  herausgerissen  wurde 
und  sich  völlig  neu  orientierten  mußte?  Das  alles  war  be- 
sonders schwer  in  den  ersten  Nachkriegsjahren  ohne  Ver- 
sorgung und  Betreuung. 

DerKampf  derdurch  den  Krieg  erblindeten  Frauenumeine 
Existenz,  um  die  Anerkennung  ihrer  Leistung  und  um 
Gleichberechtigung  in  der  Gesellschaft  war  und  ist  immer 
noch  unumstritten  hart.  Unter  Berücksichtigung  dieser 
besonderen  Lage  hat  der  BKD  Mitte  der  60er  Jahre  für  die 
Betreuung  dieser  Minderheitengruppe  eine  kriegsblinde 
Frau  als  Sachbearbeiterin  für  Angelegenheiten  der  erblin- 
deten Frauen  bestellt.  Zu  ihren  Aufgaben  gehört  es,  den 
Bundesvorstand  in  besonderen  Fällen  zu  beraten  und  zu 
unterstützen;  Beiträge  für  die  Zeitschrift  „Der  Kriegsblin- 
de“ zu  schreiben:  Vorschläge  für  Gesetzentwürfe  und 
notwendige  Verwaltungsmaßnahmen  zu  machen  und  auf 
besonderen  Antrag  des  Bundesvorstandes  Einzelfälle  zu 
bearbeiten. 

Eine  besondere  Aufgabe  liegt  aber  noch  darin,  die  Vorbe- 


Die  kriegsblinde  Hausfrau  und  Mutter  verrichtet  den  größten  Teil 
der  häuslichen  Arbeit  selbst  und  ist  auf  peinliche  Sauberkeit  und 
Ordnung  bedacht 

The  war  blind  housewife  and  mother  can  do  the  major  part  of  the 
house  werk  by  herseif  and  is  concerned  about  cleanliness  and 
Order 
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reitung  und  die  Leitung  der  jährlich  stattfindenden  Rehabi- 
litationslehrgänge für  kriegsblinde  Frauen  im  Rehabilita- 
tionszentrum des  BKD  in  Bad  Berleburg  durchzuführen. 
Diese  Lehrgänge  sind  für  die  Frauen  besonders  wertvoll. 
Sie  werden  dort  aktiviert,  motiviert  und  trainiert,  wobei  der 
Tenor  auf  der  Förderung  der  Selbständigkeit  und  der  per- 
sönlichen Entfaltung  liegt.  Hier  werden  auch  frauenspezi- 
fische Fragen  erörtert.  Der  BKD  ist  bemüht,  bei  diesen 
Lehrgängen  alles  auf  die  Probleme  und  die  besondere  Si- 
tuation seiner  weiblichen  Mitglieder  abzustimmen.  Außer- 
dem wird  den  Frauen  dabei  viel  Lebensfreude  vermittelt. 
Hervorzuheben  ist,  daß  auch  die  meisten  Landesverbands- 
vorstände eine  entsprechende  Sachbearbeiterin  berufen 
haben.  In  diesen  Landesverbänden  werden  jährlich  Frau- 
enkonferenzen durchgeführt,  bei  denen  Erfahrungsaus- 
tausch und  Informationen  im  Vordergrund  stehen. 

Eine  besondere  Betreuung  der  kriegsblinden  Frauen  ist 
notwendig,  um  sie  auf  die  vom  Gesetzgeber  vorgesehenen 
Möglichkeiten  hinzuweisen.  Dabei  geht  es  sowohl  um 
blindenspezifische  Hilfsmittel  im  Haushalt,  um  diesen 
selbständiger  und  gefahrloserführen  zu  können,  als  auch 
um  Verhandlungen  wegen  der  Gewährung  von  Berufs- 
schadensausgleich, Pflegeverträgen,  besonderen  Hilfen 
und  anderes. 

Die  kriegsblinden  Frauen  sind  für  diese  Betreuung  durch 
den  BKD  sehr  dankbar,  weil  in  unserer  Gesellschaft  heute 
kaum  noch  mit  der  richtigen  Deutlichkeit  gesehen  wird, 
wie  besonders  schwer  das  Schicksal  einer  Frau  ist,  die 
durch  Kriegsereignisse  erblindete  und  oft  auch  noch  wei- 
tere Schädigungsfolgen  davongetragen  hat. 

Kriegsblinde  Frauen  bei  Makramee-Arbeiten  während  eines  Reha- 
bilitationslehrgangs in  Bad  Berleburg 

War  blind  women  doing  macrame  work  during  a rehabilitation 
course  in  Bad  Berleburg 


Kriegstaubblinde 


Taubblindheit  - der  völlige  oder  nahezu  völlige  Verlust 
beider  Hauptsinne  zusammen  - ist  ein  zum  Glück  seltenes, 
in  seinen  Auswirkungen  um  so  tragischeres  Doppelgebre- 
chen. Es  stößt  den  davon  Betroffenen  in  absolute  Hilflosig- 
keit und  Abhängigkeit.  Die  Pflege  und  das  Zusammenle- 
ben mit  Taubblinden  erfordert  viel  Geduld,  Sachkenntnis 
und  Einfühlungsvermögen,  wie  auch  für  den  geistig  ge- 
sunden Taubblinden  ständigen  Verzicht  auf  wichtige  Um- 
weltvorgänge und  viele  Annehmlichkeiten  des  täglichen 
Lebens. 

In  der  Bundesrepublik  Deutschland  gibt  es  schätzungs- 


weise 400  Licht-  und  Gehörlose  aller  Altersstufen.  Rund  40 
davon  sind  Kriegsbeschädigte,  und  als  Folge  ihres  meist 
durch  Explosion  erlittenen  Seh-  und  Hörverlusts  haben  sie 
häufig  noch  weitere  schwere  Handicaps:  Hirnverletzung, 
Verlust  des  Geruchssinns,  Gleichgewichtsstörungen, 
ständiges  Ohrensausen,  Splitter  und  andere  Einspren- 
gungen im  Körper,  Organ-Funktionsstörungen,  von  den 
„seelischen  Begleiterscheinungen“  ganz  zu  schweigen. 
Zwei  Kriegstaubblinde  sind  Ohnhänder,  zwei  haben  nur 
noch  einen  Arm,  sieben  nur  noch  eine  Hand.  Krankheiten 
und  Altersbeschwerden  kommen  hinzu. 


Die  Ehefrau  eines  kriegstaubblinden 
Kameraden  unterhält  sich  mit  einem 
anderen  Kriegstaubblinden  mit  Hilfe 
der  Fingersprache 

The  wife  of  a war  biind  and  deaf  com- 
rade  communicates  with  another  war 
blind  and  deaf  man  with  the  help  of  the 
deaf  and  dumb  aiphabet 
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An  der  Taubblinden-Konferenzanlage  ,,Braillomat"  können  sich  die  Kriegstaubbiinden  mit  Hilfe  der  Blindenschrift  in  Rede  und  Gegen- 
rede unterhalten 

With  the  deaf-blind  Conference  apparatus  "Braillomat"  the  war  blind  and  deaf  can  communicate  with  the  heip  of  Braille 


Im  BKD  gibt  es  seit  1965  eine  eigene  Taubblindengruppe, 
entstanden  aus  persönlicher  Initiative,  verbesserten  Be- 
treuungsmaßnahmen innerhalb  der  Selbsthilfeorganisa- 
tion mit  Blick  auf  die  eingetretene  sozialpolitische  Wand- 
lung und  nicht  zuletzt  wegen  Zunahme  von  Späthörschä- 
digungen bei  Kriegsblinden.  1967  waren  es  30  Kriegstaub- 
blinde (6  volltaub,  24  praktisch  taub  oder  mit  an  Taubheit 


grenzender  Schwerhörigkeit).  Davon  sind  inzwischen  ver- 
storben 15,  neu  hinzugekommen  10.  Somit  werden  heute 
in  der  Gruppe  der  Kriegstaubblinden  25  Kameraden  be- 
treut, dazu  5 Witwen.  Der  jüngste  dieser  Männer  (Stand: 
Mai  1981)  ist  53,  ihr  Senior  79  Jahre  alt.  Einer  ist  verwitwet, 
einer  ist  Junggeselle.  Das  Durchschnittsalter  der  Kriegs- 
taubblinden beträgt  derzeit  knapp  62  Jahre.  Nur  noch  fünf 
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Diese  beiden  praktisch  tauben  Kriegsbiinden  unterhalten  sich 
über  die  im  Konferenzraum  in  Bad  Berleburg  installierte  Ver- 
stärkeranlage 

The  two  war  blind  who  are  practically  stone  deaf  can  talk  to  each 
other  via  the  amplifier  instalied  in  the  Conference  room  in  Bad 
Berleburg 


sind  berufstätig  als  selbständiger  Sozialanwalt,  Sachbear- 
beiter im  Öffentlichen  Dienst  sowie  als  Bürstenmacher  in- 
nerhalb der  Kriegsblinden-Handwerkerfürsorge. 

Die  Zeitschrift  „Der  Kriegsblinde“  erscheint  monatlich 
auch  in  Punktschrift,  für  Kriegstaubblinde  kostenlos.  Die 
von  ihnen  selbst  gestaltete  Rubrik  ,,Für  unsere  kriegstaub- 
blinden Kameraden“  erscheint  soeben  zum  172.  Male  und 
ist  sozusagen  das  Gruppen-Rendezvous  als  Ausgleich  für 
entgangenes  zwischenmenschliches  Gespräch.  Jedesmal 
vier  Seiten  im  Großformat,  das  sind  bis  jetzt  rund  700 
Buchseiten  oder  der  Umfang  eines  stattlichen  Romans. 
Parallel  dazu  läuft  eine  „Rätselecke“,  die  sich  großer  Be- 
liebtheit erfreut.  Als  gruppeninternes  Magazin  zu  je  35  Ex- 
emplaren in  Normal-  und  14  in  Blindenschrift  erscheint  in 
größeren  Abständen  „Der  Taubensch  lag“ -alles  in  mühe- 
voller Kleinarbeit  zusammengestellt  aus  Briefen  und  Ge- 
sprächen mit  Hilfe  von  Schreibmaschinen,  Verstärker- 
Hörgeräten  oder  über  die  Taubblinden-Fingersprache  di- 
rekt in  die  Hand,  zum  Mitlesen  und  als  Anregung  für  alle. 
Ein  Vakuum-Kopiergerät  erleichtert  und  verbilligt  die  Her- 
ausgabe von  Braille-Drucken  dieser  geringen  Auflage  auf 
Plastikfolie  im  Format  DIN  A 4. 

Lehrgänge  für  Kriegstaubblinde  ,,zur  gesellschaftlich-so- 
zialen Rehabilitation  und  Integration“  werden  in  unserem 
Rehabilitationszentrum  in  Bad  Berleburg  seit  1965  durch- 
geführt, und  zwar  jeweils  im  Frühjahr.  Ohne  Zweifel  sind 
sie  wertvoll  und  willkommen,  und  bei  ständig  wechseln- 
dem Programm  und  Themenangebot  ist  eine  Erschöpfung 
nicht  zu  befürchten,  im  Gegenteil.  Dafür  sind  wir  den  Deut- 
schen Hauptfürsorgestellen  als  Kostenträger  sehr  dank- 
bar. Bilanz:  Bisher  15  Kurse  mit  einer  Gesamtdauer  von  183 
Tagen  wurden  von  255  kriegstaubblinden  Rehabilitanden 
besucht,  im  Schnitt  also  17.  Die  Schwierigkeit  auf  unserer 
Seite  liegt  mit  den  Jahren  leider  immer  mehr  in  der  Bewäl- 
tigung der  oft  weiten,  umständlichen  Reise. 


,, Kleiner  Gipfel“  sagen  wirzum  jährlichen  Herbstreffen  der 
Kriegstaubblinden  in  Bad  Berleburg,  einer  speziellen  Be- 
treuungsmaßnahme des  BKD,  und  im  Vergleich  zu  den  ar- 
beitsreichen Reha-Lehrgängen  mehr  auf  die  Pflege  zwi- 
schenmenschlicher Beziehungen  ausgerichtet.  Bisher  gab 
es  acht  solcher  Veranstaltungen  auf  Kosten  des  BKD  und 
unter  Beteiligung  von  stets  etwa  75  v.  H.  der  Gruppenan- 
gehörigen. 

Entfaltung  in  der  Gruppe  fördert  die  Gemeinschaft  und  po- 
sitive Lebenseinstellung.  Öfter  schon  hatten  wir  auch  aus- 
ländische Experten  als  Beobachter  bei  unseren  Veranstal- 
tungen. Deutsche  Kriegstaubblinde  sprachen  auf  interna- 
tionalen Konferenzen.  Durch  das  große  Engagement 
kriegsblinder  Bastler  und  ihrer  Angehörigen,  die,  von 
kriegsblinden  Frauen  unterstützt,  den  Erlös  ihrer  kunst- 
gewerblichen Arbeiten  für  verschiedene  Spendenaktionen 
zur  Verfügung  stellten,  auch  für  Taubblinde  in  der  Dritten 
Welt,  wurden  im  Lauf  der  Jahre  über  24  000  Mark  erbracht. 
Die  Kriegstaubblinden  beanspruchen  weiterhin  ihren  ge- 
bührenden Platz  in  der  Gesellschaft  und  wollen  nicht  ver- 
gessen werden.  Dazu  bedarf  es  gemeinsamer  Anstrengun- 
gen und  der  Bereitschaft,  im  ganzen  Volk,  von  Mensch  zu 
Mensch. 
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Kriegsblinde-Ohnhänder 


Auch  im  Jahr  der  Behinderten  sei  wieder  einmal  die  Rand- 
gruppe der  Kriegsblinden-Ohnhänder  im  BKD  herausge- 
hoben. Es  gibt  im  gesamten  Bundesgebiet  einschließlich 
West-Berlin  noch  120  Ohnhänder-Kameraden  und  ihnen 
Gleichgestellte.  Viele  haben  außerdem  noch  schwere  zu- 
sätzliche Beschädigungen;  sei  es  durch  Schwerhörigkeit, 
Hirnverletzungen,  Enstellung  des  Gesichtes  durch  Ver- 
brennungen, zusätzliche  Ober-  und  Unterschenkel-Ampu- 
tationen und  vieles  mehr. 

Der  Kriegsblinde-Ohnhänder  klemmt  sich  die  Gabei  beim  Essen 
zwischen  die  beiden  Teile  seines  Grukenbergarmes 

This  war  blind  and  handless  man  takes  the  fork  between  the  two 
parts  of  his  Grukenberg  arm 
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Einigen  wenigen  ist  der  Start  in  ein  neues  Leben  nach  dem 
Kriege  gelungen.  Sie  sind  heute  in  Verwaltungen  und  Ge- 
richten tätig.  Andere,  die  durch  häusliche  und  wohnliche 
Gegebenheiten  in  Randgebieten  und  den  genannten  zu- 
sätzlichen Schäden  damalsnicht  in  der  Lage  waren,  solche 
Chancen  wahrzunehmen,  gehören  wohlzu  den  Be  nachtei- 
ligsten, da  sie  sich  oft  nutzlos  Vorkommen  und  sich  nicht  in 
Staat  und  Gesellschaft  eingegliedert  fühlen.  Ihre  Proble- 
matik bei  der  Bewältigung  des  täglichen  Lebens  stellt  sich 
immer  wieder  erneut. 

Gerade  mit  dem  Älterwerden  der  Kriegsblinden-Ohnhän- 
der, das  Durchschnittsalter  liegt  zwischen  55  und  65  Jah- 
ren, gibt  es  immer  wieder  Situationen,  die  oft  ausweglos 
erscheinen.  Nicht  nurdie  Kriegsblinden,  sondern  auch  ihre 
Ehefrauen,  die  zumeist  durch  ihre  jahrzehntelange  Pflege- 
tätigkeit auf  ein  Leben  nach  eigenen  Vorstellungen  ver- 
zichten mußten,  werden  älter  und  oft  krank  oder  gar  selbst 
hilfebedürftig.  Verliert  der  Kriegsblinde-Ohnhänder  seine 
Ehefrau  und  Pflegerin,  dann  entstehen  zumeist  größte 
Schwierigkeiten,  denn  eine  Pflegekraft  für  einen  Kriegs- 
blinden ohne  Hände  läßt  sich  in  unserer  Gesellschaft  auch 
bei  guter  Bezahlung  kaum  finden.  Hier  muß  man  sich  be- 
wußt sein,  daß  der  Kriegsblinde-Ohnhänder  zu  nahezu  al- 
len Verrichtungen  des  täglichen  Lebens  die  Hilfe  einer 
Pflegeperson  benötigt. 

Neben  der  allgemeinen  Vertretung  der  Interessen  der 
Kriegsblinden  setzt  sich  der  BKD  in  besonderem  Maße  für 
die  Betreuung  der  Kriegsblinden-Ohnhänder  durch  die 
Berufung  von  Ohnhänder-Sachbearbeitern  in  den  einzel- 
nen Landesverbänden  und  beim  Bundesvorstand  ein.  Hilfe 
wird  gewährt  durch  jährlich  stattfindende  Tagungen,  die 
die  einzelnen  Landesverbände  im  BKD  veranstalten,  durch 
die  Herausgabe  von  zwei  Tonbandzeitungen  jährlich,  die 
neue  Bestimmungen  über  Sachfragen  und  gesellschaftli- 
che Rehabilitation  publik  machen  sollen  und  durch  jähr- 


Mit  großer  Energie  und  äußerster 
Konzentration  arbeitet  dieser  Ohn- 
händer-Kamerad  am  Handwebstuhl 

With  great  energy  and  utmost  con- 
centration  this  handless  comrade 
Works  at  the  handloom 


lieh  stattfindende  Rehabilitationslehrgänge.  Gerade  diese 
Rehabilitationslehrgänge  des  BKD  in  Bad  Berleburg  haben 
in  den  letzten  Jahren  ausdem  Kameradenkreis  sehr  an  Zu- 
spruch gewonnen.  Hier  werden  ihnen  gesellschaftliche 
Rehabilitation  und  Integration  vermittelt,  wodurch  den 
Kriegsblinden-Ohnhändern  echte  Lebenshilfe  gewährt 
wird.  Durch  Referate  namhafter  Persönlichkeiten  aus  Poli- 
tik, Verwaltung,  Medizin  und  Orthopädie  werden  sie  mit 
wichtigen  Fragen  der  Kriegsopferversorgung  und  -fürsor- 


ge,  der  Sozialversicherung  sowie  mit  Rechtsfragen  des  All- 
tags und  mit  den  neuesten  orthopädischen  und  Blinden- 
hilfsmitteln für  ihren  speziellen  Personenkreis  vertraut 
gemacht.  Breiten  Raum  nimmt  auch  das  physische  Trai- 
ning ein,  bei  dem  Sport,  Schwimmen,  Wandern,  Wasser- 
gymnastik und  Beschäftigungstherapie  im  Mittelpunkt 
stehen.  Ebenso  sind  die  Kameraden  interessierte  Hörer  bei 
medizinischen  Vorträgen,  bei  Literatur,  Musik  und  Kunst. 
Durch  diese  angebotenen  Möglichkeiten  der  gesellschaft- 
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Spezialtelefone  ermöglichen  es  auch  den  Kriegsblinden-Ohn- 
händern.  selbständig  zu  telefonieren 

Special  telephones  even  enable  war  blind  and  handless  people  to 
make  their  own  telephone  calls 
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Kriegsblinde-Ohnhänder  beim  Ballspiel  in  der  Gymnastikhalle 
des  Rehabilitationszentrums  in  Bad  Berleburg 

War  blind  and  handless  men  at  a ball  game  in  the  gymnastics  hall 
of  the  rehabilitation  centre  in  Bad  Berleburg 


liehen  Rehabilitation  sind  viele  Kriegsblinde-Ohnhänder, 
die  irgendwie  resigniert  hatten,  sich  ihrer  Persönlichkeit 
wieder  bewußt  geworden.  Viele  haben  dadurch  wieder  Mut 
geschöpft  und  sich  manches  Hobby  zugelegt,  das  dem  oft 
grauen  Alltag  Sinn  und  Inhalt  gibt.  Natürlich  sei  hier  nicht 
verkannt,  daß  immer  und  überall  auch  dazu  die  Hilfe  der 
Ehefrau  oder  der  Pflegeperson  notwendig  ist. 


Orthopädische  und  technische  Blindenhilfsmittel 


Zu  den  Aufgaben  des  BKD  gehört  es  auch,  auf  dem  Gebiet 
der  orthopädischen  undtechnischen  Blindenhilfsmitteltä- 
tig zu  sein.  Um  diese  Aufgabe  optimal  lösen  zu  können,  hat 
der  Bundesvorstand  einen  Sachbearbeiter  für  orthopädi- 
sche und  technische  Blindenhilfsmittel  eingesetzt.  Dieser 
berät  den  Bundesvorstand  in  Fragen  seines  Sachgebietes, 
erkundet  das  Hilfsmittelangebot  in  aller  Welt  und  infor- 
miert und  berät  die  Mitglieder  des  BKD  durch  Beiträge  in 
der  Zeitschrift ,, Der  Kriegsblinde"  und  in  der  Tonbandzei- 
tung ,, Das  Echo".  Seine  Aufgabe  ist  es  ferner,  einschlägige 
Gutachten  zu  erstellen,  Geräte  zu  testen  und  blindenge- 

Die  Marburger  Bogenmaschine  zum  Beschreiben  von  Punkt- 
schriftbogenpapier (links),  rechts  der  amerikanische  Perkings- 
Brailler  mit  laufendem  Prägekopf 

The  Marburg  sheet  typing  machine  using  Braiile  sheet  paper  (ieft) 
and  the  American  Perkings-Brailler  with  a moving  printing  ball 


rechte  Entwicklungen  zu  fördern  und  zu  empfehlen.  Um 
diese  Arbeit  noch  mehr  zu  unterstützen,  hat  der  Bund  der 
Kriegsblinden  Deutschlands  zusammen  mit  dem  Deut- 
schen Blindenverband,  der  Dachorganisation  der  Zivil- 
blinden, einen  Fachausschuß  für  orthopädische  und  tech- 
nische Blindenhilfsmittel  gegründet.  Diesem  Ausschuß 
gehören  drei  kriegsblinde  und  drei  zivilblinde  Experten  an, 
ein  Geschäftsführer  koordiniert  und  erledigt  die  anfallen- 
den Arbeiten.  Der  Ausschuß  tagt  mindestens  zweimal  im 
Jahr  und  ist  berechtigt,  zu  seinen  Sitzungen  Wissenschaft- 
ler, Physiker,  Ingenieure  und  so  weiter  einzuladen,  um 

Tastbare  Uhren  sind  wertvolle  Blindenhilfsmittel,  wie  etwa  die 
Stoppuhr  auf  unserem  Bild,  die  Armbanduhr  mit  Sprungdeckel 
und  der  Kurzzeitwecker 

Tactile  watches  are  valuable  aids  for  the  blind,  such  as  the  stop 
watch,  the  watch  with  watch  lid  and  the  timer 
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Das  elektronische  Speichergerät  ..Braillex"  ist  für  Blinde  ein  äußerst  nützlicher  Helfer  als  Adreßbuch,  Telefonverzeichnis,  Lexikon, 
Datenspeicher  usw. 

The  electronic  memory  device  "Braillex"  is  an  extremely  usefui  device  for  the  blind  as  a collection  of  addresses,  telephone  directory, 
dictionary.  data  recorder,  etc. 


technische  Entwicklungen  genau  beobachten  und  fördern 
zu  können. 

Der  Sachbearbeiter  des  BKD  wie  auch  der  gemeinsame 
Fachausschuß  arbeiten  sehr  gut  zusammen  mit  der  Deut- 
schen Forschungs-  und  Versuchsanstalt  für  Luft-  und 
Raumfahrt  (DFVLR)  in  Köln  und  dem  Bundesministerium 
für  Forschung  und  Technologie. 


Seit  vielen  Jahren  hat  der  BKD  immer  wieder  namhafte  Be- 
träge für  Forschungs-  und  Entwicklungsvorhaben  bereit- 
gestellt. Seine  Bemühungen  um  Anerkennung  zahlreicher 
Blindenhilfsmittel  als  Orthopädische  Hilfsmittel  dienten 
ebenfalls  der  Versorgung  aller  Kriegsblinden  mit  zweck- 
dienlichen und  notwendigen  Hilfsmitteln. 

Um  seinen  Mitgliedern  eine  möglichst  umfassende  Infor- 
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Die  sprechende  Schreibmaschine  von  iBM  ist  eines  der  modern- 
sten Biindenhiifsmittet.  Durch  Knopfdruck  kann  der  biinde 
Schreiber  jederzeit  den  Text  und  den  Stand  des  Kugeikopfes  und 
der  Zeiten  usw.  in  synthetischer  Sprache  abrufen 

The  talking  typewriter is  one  ofthe  most  modern  aids  forthe  blind. 
By  Pressing  a button  the  blind  typist  can  atany  time  recall  the  text 
and  the  Position  of  the  type  head  and  the  lines,  etc. 


mation  und  Anschauung  der  erhältlichen  Blindenhilfsmit- 
tel zu  ermöglichen,  hat  der  Bund  der  Kriegsblinden 
Deutschlands  in  seinem  Rehabilitationszentrum  in  Bad 
Berleburg  eine  ständige  Ausstellung  von  Blindenhilfsmit- 
teln eingerichtet,  die  stets  mit  den  neuesten  Hilfsmitteln 
ergänzt  wird.  Diese  Hilfsmittel  werden  dort  nicht  nur  aus- 
gestellt, sondern  bei  den  verschiedensten  Rehabilitations- 
lehrgängen, die  der  Bund  der  Kriegsblinden  durchführt, 
praktisch  vorgeführt,  damit  die  Kameraden  auch  den  Um- 
gang mit  diesen  Hilfsmitteln  erlernen.  Betreut  wird  diese 
Ausstellung  ebenfalls  vom  Sachbearbeiter  für  orthopädi- 
sche und  technische  Blindenhilfsmittel.  Darüber  hinaus 
werden  zu  den  verschiedensten  Rehabilitationslehrgän- 
gen immer  wieder  Hersteller  und  Vertreterder  modernsten 
Blindenhilfsmittel,  der  elektronischen  Speichergeräte, 
eingeladen,  um  auch  diese  Hilfsmittel,  die  aus  Kosten- 
gründen in  der  Sammlung  des  Rehabilitationszentrums 
nicht  vertreten  sind,  den  Kameraden  zu  erklären  und  vor- 
zuführen. 

Einen  breiten  Raum  in  der  Beratungstätigkeit  des  Sachbe- 
arbeiters für  orthopädische  und  technische  Blindenhilfs- 
mittel nimmt  auch  die  Suche  nach  geeigneten,  blindenge- 
rechten Geräten  aus  dem  Bereich  der  Unterhaltungselek- 
tronik ein.  Nicht  alle  modernen  Entwicklungen  auf  diesem 
Gebiet  sind  für  Blinde  günstig  und  nicht  alle  Kassettenre- 
corder sind  geeignet  für  die  Kassetten,  auf  die  Blinde  beim 
Abhören  von  Hörbüchern  angewiesen  sind.  Es  ist  seine 
Aufgabe,  rechtzeitig  auf  für  Blinde  gute  oder  weniger  gute 
Entwicklungen  hinzuweisen,  um  unseren  Kameraden  Fehl- 
investitionen möglichst  zu  ersparen. 

Durch  die  rasante  Entwicklung  auf  dem  Gebiet  der  Elek- 
tronik- und  hier  besonders  der  Entwicklung  von  immer 
besseren  Mikroprozessoren  - ist  diese  Technik  in  ein  Sta- 
dium geraten,  in  dem  Entwicklungen  von  Blindenhilfsmit- 
teln möglich  wurden  (etwa  die  elektromechanische  Brail- 


lezeile oder  die  vollelektronischen  Sprachausgaben),  von 
denen  wir  uns  vor  zehn  Jahren  noch  nichts  hätten  träumen 
lassen,  die  aber- obwohl  segensreich  für  die  Blinden -von 
ihnen  kaum  mehr  bezahlt  werden  können.  Hier  bleibt  noch 
viel  zu  tun. 
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Sport  - Spiel  - Hobby 


Die  Kriegsblinden  haben  schon  sehr  früh  erkannt,  daß 
sportliche  Betätigung  besonders  geeignet  ist,  wertvolle 
Charaktereigenschaften  auszuprägen  und  zu  unterstüt- 
zen, das  Selbstbewußtsein  und  Selbstwertgefühl  zu  stär- 
ken sowie  die  Rehabilitation  und  Integration  zu  fördern 
und  der  durch  die  Blindheit  bedingten,  eingeschränkten 
natürlichen  körperlichen  Bewegung  und  gesellschaftli- 
chen Isolation  entgegenzuwirken.  Deshalb  gehört  der 
Blindensport  trotz  des  fortgeschrittenen  Lebensalters  der 
Kriegsblinden  nach  wie  vor  zu  den  wichtigen  Betreuungs- 
aufgaben des  BKD. 


Der  allgemeine  Sport  bildet  die  Grundlage  für  die  Aus- 
übung des  Blindensports.  Den  Folgen  des  Sinnesausfalles 
wird  durch  entsprechende  Anpassung  der  Sportregeln, 
-anlagen  und  -geräte  soweit  wie  möglich  begegnet,  um 
blindengemäße  Bedingungen  zur  Sportausübung  zu 
schaffen.  Der  Übungs-  und  Wettkampfbetrieb  wird  in  der 
Regel  durch  speziell  ausgebildete  sehende  Übungsleiter, 
Trainer  und  Kampfrichter,  jedoch  unter  maßgeblicher  Mit- 
wirkung blinder  Sportler  selbst  bestimmt. 

Die  Kriegsblinden  betreiben  den  Übungs-  und  Wettkampf- 
sport innerhalb  von  Blindensportgruppen  unter  dem  orga- 


Weitsprung  ist  im  Blindensport  eine 
schwierige  Disziplin,  bei  entsprechen- 
der Übung  sind  trotzdem  gute  Weiten 
zu  erzielen 

Long  jump  is  a difficult  event  in  sports 
for  the  blind.  But  with  proper  training 
good  distances  can  be  achieved 
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Roll-  oder  Torball  sind  beliebte  Mann- 
schaftsspiele im  Blindensport.  Es  gilt, 
den  von  der  gegnerischen  Mann- 
schaft flach  geworfenen  Klingelball 
mit  dem  Gehör  zu  orten  und  vordem 
eigenen  Torraum  abzufangen 

Roll  ball  is  a favourite  team  game  of 
the  blind.  The  essential  thing  is  to  find 
out  by  ear  where  the  ringing  ball  - 
thrown  flatly  by  the  opposite  team  - is 
and  to  catch  it  in  front  of  the  goal 


nisatorischen  Dach  des  Deutschen  Behindertensportver- 
bandes e.V.  (DBS),  zu  dessen  Sportausschuß  ein  Bundes- 
fachwart für  den  Blindensport  gehört.  Der  BKD  ist  Mitglied 
des  Beirates  des  DBS  und  hat  dadurch  die  Möglichkeit,  auf 
die  Gestaltung  des  Blindensports  und  die  Durchführung 
von  Wettkämpfen  für  Blinde  einzuwirken.  Die  Anerken- 
nung und  finanzielle  Förderung  des  Sports  für  Kriegs- 
blinde sind  durch  die  im  Bundesversorgungsgesetz  (BVG) 
normierten  Versehrtenleibesübungen  gewährleistet. 

Der  BKD  fördert  im  Rahmen  seiner  Satzung  auch  die  inter- 
nationalen Beziehungen  der  blinden  Sportler  untereinan- 
der und  vertrittdie  Blindenverbände  der  Bundesrepublik  in 
der  Sportkommission  des  Europäischen  Regionalkomi- 
tees des  Weltrates  für  die  Blindenwohlfahrt. 

Im  wesentlichen  werden  die  folgenden  Sportarten  als 
Blindensport  betrieben:  Gymnastik,  Leichtathletik, 

Schwimmen,  Kegeln,  Ballspiele,  Rudern,  Segeln  und  Rei- 
ten. Zunehmender  Beliebtheit  erfreut  sich  unter  anderem 


der  Skilanglauf.  Nicht  zuletzt  gehören  Tanz,  Wanderungen 
und  das  Schachspiel  zur  sportlichen  Betätigung  der 
Kriegsblinden. 

Der  BKD  führt  in  jedem  Jahr  ein  Bundespokalkegelturnier 
durch,  bei  dem  Mannschaften  aus  den  verschiedenen 
Landesverbänden  um  einen  Wanderpokal  kämpfen.  Mitte 
November  1980  fand  das  15.  Bundespokalkegelturnier  in 
Hannover  statt. 

Eine  ebenfalls  von  Kriegsblinden  aus  der  ganzen  Bundes- 
republik besuchte  Veranstaltung  ist  die  jährlich  zweimal 
vom  BKD  durchgeführte  Skatmeisterschaft  der  deutschen 
Kriegsblinden.  Entsprechende  Meisterschaften  werden 
auch  in  verschiedenen  Landesverbänden  und  Bezirken 
veranstaltet. 

Viele  Kriegsblinde  betreiben  interessante  Hobbies,  wie 
zum  Beispiel  Basteln,  Musizieren,  Münzensammeln  oder 
das  Sammeln  anderer  Objekte,  Amateurfunken,  Betäti- 
gung als  Tonbandamateure  und  so  weiter. 
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Dem  Präsidium  der  Internationalen  Föderation  der  Blinden  (IFB)  gehören  erfahrene  Repräsentanten  des  Blindenwesens  an. 

The  managing  committee  of  the  International  Federation  of  the  Blind  is  composed  of  senior  representatives  of  the  blind  welfare. 


Von  links  nach  rechts:  Vizepräsident  Daiatiya  Phiri,  Sambia,  Generalsekretär  Leonard  De  Wulf,  Belgien,  die  bisherige  Präsidentin  der 
IFB  Dr.  Fatlma  Shah.  Pakistan,  Vizepräsident  S.  E.  Sheik  Abduilah  AI  Ghanim,  Saudi-Arabien,  IFB-Präsident  Dr.  Franz  Sonntag, 
Bundesrepublik  Deutschland,  Vizepräsident  Tom  Parker,  Großbritannien,  Schatzmeister  Bengt  Lindquist,  Schweden. 
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Auslandsbeziehungen  und  Entwicklungshilfe 


Wer  das  schwere  Schicksal  der  Kriegserblindung  zu  wer- 
ten versteht  und  wer  sich  bewußt  ist,  daß  die  Kriegsblinden 
nicht  auf  derSonnenseite  des  Lebens  stehen,  der  wird  viel- 
leicht überrascht  sein  zu  hören,  daß  der  BKD  noch  über 
Zeit,  Kraft  und  Geld  verfügt,  um  Auslandsbeziehungen  zu 
pflegen  und  Entwicklungshilfe  zu  leisten. 

Schon  in  den  50er  Jahren  trat  der  BKD  zwei  bedeutenden 
Weltorganisationen  bei,  dem  Weltfrontkämpferverband 
und  dem  Weltrat  für  die  Blindenwohlfahrt.  Schließlich 
zählte  der  BKD  im  Jahre  1964  zu  den  Gründungsmitglie- 
dern der  Internationalen  Föderation  der  Blinden.  Die  Mit- 
gliedschaft in  diesen  Weltorganisationen  brachte  eine 
Vielzahl  von  Aufgaben  und  Verpflichtungen,  die  es  dem 
BKD  ermöglichen,  seine  in  über  60  Jahren  gesammelten 
organisatorischen  Erfahrungen  weiterzugeben  und  für  die 
Kriegsopfer  und  die  Blinden  in  aller  Welt  nutzbar  zu  ma- 
chen. 

Seit  dem  Jahre  1971  kommen  Repräsentanten  von  Blin- 
denorganisationen, Blindenlehrer  und  Sozialarbeiter  auf 
Einladung  des  BKD  in  die  Bundesrepublik  Deutschland, 
um  zu  erfahren,  wie  wir  die  Aufgabe  der  Rehabilitation  und 
Integration  der  blinden  Menschen  erfüllen.  Bei  diesen 
mehrwöchigen  Lehrgängen  lernen  unsere  blinden  Gäste 
aus  den  Entwicklungsländern  auch  die  Sozialordnung  der 
Bundesrepublik  Deutschland  kennen.  Sie  haben  Gelegen- 
heit, mit  herkömmlichen  und  modernen  Blindenhilfsmit- 
teln zu  trainieren,  und  sie  besuchen  auf  ihren  Studienrei- 
sen Blindenschulen,  Rehabilitationszentren,  Blindenhör- 
büchereien und  Berufsförderungswerke.  Viele  dieser  Be- 
sucher haben  in  ihren  Heimatländern  aufgrund  der  ihnen 
in  der  Bundesrepublik  Deutschland  vermittelten  Fähigkei- 
ten und  Kenntnisse  einen  qualifizierten  Arbeitsplatz  ge- 
funden. 

Maßgebliche  Organisationen  und  Institutionen  des  deut- 
schen Blindenwesens  wandten  sich  im  Jahre  1979  ge- 


meinsam der  Aufgabe  zu,  alljährlich  junge  blinde  Füh- 
rungskräfte aus  Afrika,  Asien  und  Südamerika  in  die  Bun- 
desrepublik Deutschland  einzuladen,  um  ihnen  möglichst 
viele  Fertigkeiten  und  Fähigkeiten  zu  vermitteln,  die  sie  in 
ihren  Heimatländern  an  andere  Blinde  weitergeben  sollen. 
Diese  blinden  Besucher  lernen  das  Herstellen  von  Brail- 
le-Druck, den  Einsatz  von  Blindenhilfsmitteln,  das  Auf- 
nehmen und  Kopieren  von  Bildungs-  und  Unterhaltungsli- 
teratur auf  Tonkassetten,  den  Gebrauch  von  Brett-  und 
Kartenspielen,  das  Herstellen  taktiler  geografischer  Karten 
und  so  weiter. 

Mitarbeiter  des  BKD  vertreten  seit  langem  in  internationa- 
len Organisationen  unsere  Kriegsopferorganisation.  Mit 
Genugtuung  darf  die  große  Wertschätzung  vermerkt  wer- 
den, die  unseren  Mitarbeitern  auf  der  internationalen 
Ebene  zuteil  wird.  Die  wichtigste  Berufung  eines  Mitglieds 
des  BKD  in  ein  Führungsgremium  einer  Weltorganisation 
war  die  Wahl  des  BKD-Vorsitzenden  im  Jahre  1979  zum 
Präsidenten  der  Internationalen  Föderation  der  Blinden. 
Dies  bewirkte  eine  gesteigerte  Motivation  des  BKD,  aber 
auch  vieler  Landesverbände  und  Bezirke  zur  Bereitstel- 
lung von  Geldmitteln  für  unsere  Entwicklungshilfe.  Dank 
dieses  Engagements  ist  es  dem  BKD  möglich,  den  Organi- 
sationen der  Blinden  in  der  Dritten  Welt  mit  Rat  und  Tatzur 
Seite  zu  stehen.  Dies  geschieht  durch  die  Weitergabe  von 
Informationen,  durch  Mitarbeit  in  internationalen  Gremi- 
en, durch  Erfahrungsaustausch  und  durch  die  kostenlose 
Überlassung  von  Blindenhilfsmitteln  an  Instutionen  und 
Organisationen  der  Blinden  in  den  Entwicklungsländern. 


99 


Im  Jahr  1978  war  der  heutige  Bundespräsident  Prof.  Carstens,  damals  noch  Bundestagspräsident,  der  höchste  Ehrengast  bei  der  Hör- 
spielverleihung in  Bonn  an  den  Autor  Christoph  Buggert,  dem  der  Bundesvorsitzende  des  BKD,  Dr.  Franz  Sonntag,  hier  die  Preisplastik 
überreicht 

When  in  Bonn,  in  1979,  Christoph  Buggert  was  awarded  the  prize  for  the  best  radio  play  (the  Chairman  of  BKD,  Dr.  Franz  Sonntag,  pre- 
sents  the  statue)  the  most  prominent  guest  of  honour  was  Prof.  Karl  Carstens,  then  President  of  the  Bundestag,  today  President  of  the 
Federal  Republic  of  Germany 
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Der  Hörspielpreis  der  Kriegsblinden 


Die  Kriegsblinden  erwarten  von  der  Gesellschaft  die  Re- 
spektierung ihrer  Ansprüche,  abersie  wollen  nicht  die  bloß 
Nehmenden  sein.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  ist  die  Stif- 
tung des  Hörspielpreises  der  Kriegsblinden  zu  sehen. 
Keine  Frage:  der  Preis  ist  legitimiert;  denn  erstens  sind  er- 
blindete Menschen  gewiß  die  intensivsten  Radiohörer  und 
zweitens  gibt  es  unter  den  Kriegsblinden  alle  erdenklichen 
Berufe  und  Bildungsstufen.  Die  Kriegsblinden  dürfen  sich 
also- und  niemand  hat  das  je  bestritten -als  Sprecher  aller 
Rundfunkhörer  fühlen,  wenn  sie  einen  Hörfunkpreis  ver- 
geben. Legitimiert  ist  die  Preisvergabe  aber  auch  dadurch, 
daß  sich  die  Kriegsblinden  den  Rat  von  Experten  holen, 
von  Kritikern  oder  Literaturwissenschaftlern.  Die  Zusam- 
mensetzung der  Jury,  einesehreigenartige  Zusammenset- 
zung, hat  dem  Preis  das  hohe  öffentliche  Ansehen  ver- 
schafft: Neun  Kritiker  sitzen  da  zusammen  mit  neun 
Kriegsblinden,  dieals  Vertreterder  Hörergelten  dürfen,  als 
Schöffen  sozusagen,  die  im  Preisgericht  das  gleiche 
Stimmrecht  haben  wie  die  Kritiker  und  Experten. 

Als  der  Hörspielpreis  der  Kriegsblinden  im  Sommer  1951 
gestiftet  wurde,  nicht  ohne  Schwierigkeiten  natürlich,  da 
gab  es  kaum  eine  stetige  Hörspielkritik;  auch  an  den  Uni- 
versitäten war  diese  Kunstform  mißachtet,  kein  Seminar 
und  auch  keine  Oberschulklasse  befaßte  sich  damit.  Es 
ging  den  Stiftern  also  darum,  dem  Hörspiel  ein  stärkeres 
Echo  zu  verschaffen.  Außerdem  sollte  der  Preis  auch  den 
Dank  der  Hörer  an  den  Rundfunk  und  an  seine  Autoren 
symbolisieren.  Mitte  und  Endederfünfziger  Jahre  war  dem 
Hörspiel  der  Durchbruch  gelungen.  Als  neue  Kunstgattung 
hatte  es  sich  Achtung  verschafft,  und  die  bedeutendsten 
Autoren  jener  Jahre  schrieben  für  den  Funk.  Doch  dann 
kam  das  Fernsehen  in  die  Wohnungen,  das  Hörspiel  wurde 
wieder  in  den  Hintergrund  gedrängt,  und  allmählich  hatte 
der  Hörspielpreis  der  Kriegsblinden  wieder  die  Funktion 
eines  Beschützers  und  Förderers:  Wenigstens  einmal  im 


Jahr  steht  in  den  Zeitungen  und  in  der  Fachpresse  das  Hör- 
spiel im  Vordergrund  ästhetischer  und  kulturpolitischer 
Betrachtungen.  Jene  neun  Kritiker,  die  der  Jury  angehö- 
ren, schreiben  ausführlich  über  das,  was  sie  während  der 
Jurysitzung  erlebt  und  festgestellt  haben,  und  da  es  sich 
um  Vertreter  der  großen  bundesdeutschen  Blätter  handelt, 
hat  dieses  Echo  Gewicht.  Manchem  Autor  mag  das  wichti- 
ger sein  als  etwa  eine  Geldgabe.  Da  der  Bund  der  Kriegs- 
blinden keine  Reichtümer  zu  vergeben  hat,  ist  der  Preis  ein 
Ehrenpreis,  er  besteht  aus  einer  - immer  wechselnden  - 
Kleinplastik  aus  der  Werkstatt  eines  kriegsblinden  Kerami- 
kers (es  gibt  mehrere  solcher  Werkstätten).  Der  Preisträger 
hat  darüber  hinaus  den  Gewinn,  daß  die  meisten  Rund- 
funkanstalten das  Preis-Hörspiel  wiederholen.  Vor  allem 
aber:  ein  Schriftsteller,  der  sich  als  Hörspielpreisträger  be- 
zeichnen kann,  findet  in  den  Funkhäusern  offene  Türen 
und  offene  Arme. 

Der  Jury  ist  wohl  bewußt,  welche  Folgen  ihrSpruch  haben 
kann,  teils  für  den  Autor,  teils  für  die  Hörspielkunst.  Längst 
ist  es  ein  Prinzip  bei  der  Preisfindung  geworden,  nicht  das 
auszuzeichnen,  was  gefällt,  denn  das  Gefälligste  ist  oft  das 
Bequeme,  das  keine  Ansprüche  stellt.  Die  Jury  ist  eher  be- 
strebt, solche  Sendungen  auszuzeichnen,  die  der  Kunst- 
gattung ,, Hörspiel“  neue  Wege  weisen  oder  wenigstens 
eine  Stagnation  dieser  Gattung  verhindern.  Wenn  es  noch 
bei  der  Stiftung  des  Preises  hieß,  man  wolle  jene  Stücke 
auszeichnen,  die  für  den  einzelnen  Hörer ,, gewinnreich“ 
seien,  so  hat  man  heute  eher  den  Gewinn  für  den  Hörfunk 
im  Auge  und  die  Weiterführung  seiner  Möglichkeiten.  Im 
Idealfall  ist  natürlich  beides  vereint:  eine  heilsame  Mittei- 
lung, vielleichtauch  ein  bewegendes  Erleben  fürden  Hörer 
und  zugleich  das  Erobern  eines  neuen  Erprobungsfeldes 
für  die  Kunstform  Hörspiel. 

Die  Rundfunkanstalten  haben  nicht-wieetwazu  üblichen 
Wettbewerben  - ein  Einreichungsrecht.  Wohl  aber  emp- 
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fehlen  sie  diese  oder  jene  ihrer  Produktionen  zum  Abhö- 
ren, und  dazu  kommen,  vor  allem  aus  dem  Kreis  der  Kriti- 
ker, weitere  Vorschläge.  Es  geht  allein  um  die  Beurteilung 
jener  Hörspiele,  die  eigens  für  den  Rundfunk  und  in  deut- 
scher Sprache  geschrieben  sind,  um  deutschsprachige 
Originalhörspiele  also,  die  im  vorangegangenen  Jahr  von 
einer  bundesdeutschen  Rundfunkanstalt  urgesendet  wor- 
den sind.  Das  sind  zunächst  weit  mehr  als  hundert  Sen- 
dungen, die  prinzipiell  in  Frage  kämen,  theoretisch  sogar 
zweihundert.  Die  wichtigsten  werden  ausgewählt,  dassind 
meistens  rund  zwanzig  Hörspiele,  die  bei  einer  Jurysitzung 
zur  Debatte  stehen.  DieJury  hört  zwei  Tagelang  diese  Hör- 
spiele ab  und  diskutiert  darüber.  Die  Sitzungen  finden 
reihum  in  den  Funkhäusern  statt.  (Die  Reise-  und  Hotelko- 


sten werden  aus  Spenden  getragen,  die  zu  diesem  Zweck 
von  den  Werbegesellschaften  des  Hörfunks  und  des  Fern- 
sehens gezahlt  werden.) 

Ein  paar  Wochen  später  gibt  es  dann  einen  Festakt,  fast 
immer  im  Plenarsaal  des  Bundesrats  im  Bonner  Bundes- 
haus. Da  kommen  dann  außer  vielen  Kriegsblinden  auch 
Rundfunkleute  zusammen  und- was  für  die  Kriegsblinden 
wichtig  ist- Abgeordnete  und  hohe  Ministerialbeamte.  Oft 
ist  auch  der  Bundespräsident  zugegen,  zuerst  war  es  im 
Frühjahr  1953  Theodor  Heuss.  Mit  diesem  Festakt  präsen- 
tiert sich  der  Bund  der  Kriegsblinden  als  ein  Faktor  des 
deutschen  Kulturlebens.  Das  hat  schon  viel  Anerkennung 
gefunden.  Bei  Sendern  und  Autoren  ist  der  Hörspielpreis 
der  Kriegsblinden  eine  sehr  begehrte  Auszeichnung. 
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Die  Preisträger  des  Hörspielpreises 
der  Kriegsblinden  1951  — 1980 


i Ja/ir 

Autor 

Titel 

Regie 

Sender 

I 

1 

Erwin  Wickert 

Darfst  du  die  Stunde  rufen? 

W. Knaus 

SDR 

I 

I 1952 

Günter  Eich 

Die  andere  und  ich 

G.  Burmester 

NWDR 

P 

1 1953 

Heinz  0.  Wuttig 

Nachtstreife 

P.  Thomas 

RIAS 

i 

I 

Wolfgang  Hildesheimer 

Prinzessin  Turandot 

G.  Westphal 

NWDR 

i 

1 1955 

Leopold  Ahlsen 

Philemon  und  Baucis 

F.  Schröder-Jahn 

NDR 

y 

M 

i 1956 

Friedrich  Dürenmatt 

Die  Panne 

G.  Burmester 

NDR 

i 

1 1957 

Benno  Meyer-Weh  lack 

Die  Versuchung 

F.  Schröder-Jahn 

NDR 

1 1958 

Ingeborg  Bachmann 

Der  gute  Gott  von  Manhattan 

F.  Schröder-Jahn 

BR 

i 

1 1959 

Franz  Hiesel 

Auf  einem  Maulwurfshügel 

E.  Monk 

NDR 

i 

1 ■'960 

Dieter  Wellershoff 

Der  Minotaurus 

F.  Ortmann 

SDR 

i 

1 ■'^^■' 

Wolfgang  Weyrauch 

Totentanz 

M.  Walser 

NDR 

1 

Hans  Kasper 

Geh  David  helfen 

U.  Lauterbach 

HR 

n 

I ■'963 

Margarete  Jehn 

Der  Bussard  über  uns 

P.  Schulze-Rohr 

SWF 

i 

I ■'^®4 

Richard  Hey 

Nachtprogramm 

F.  Schröder-Jahn 

NDR 

1 1965 

Peter  Hirche 

Misere 

0. Döpke 

WDR 

I 1966 

Rolf  Schneider 

Zwielicht 

0.  Kurth 

BR 

1 

1 ■'9®^ 

Christa  Reinig 

Aquarium 

R.  W.  Schnell 

SDR 

n 

I 

Ernst  Jandl/ 
Friederike  Mayröcker 

Fünf  Mann  Menschen 

P.  Michel/P.  M.  Ladiges 

SWF 

► ^ 
I 

1 

Wolf  Wondratschek 

Paul  oder  Die  Zerstörung 
eines  Hörbeispiels 

H.  Hostnig 

WDR 

1 

Helmut  Heißenbüttel 

Zwei  oder  drei  Porträts 

H.  Hostnig/ 

H.  J.  Schmitthenner 

BR 

A 

1 1971 

Paul  Wühr 

Preislied 

Paul  Wühr 

BR 

0 

1 

Hans  Noever 

Der  Tod  meines  Vaters 

H.  Noever 

BR/WDR 

M 

M 

i ■'9'?'3 

Alfred  Behrens 

Das  große  Identifikationsspiel 

A.  Behrens 

BR/RIAS 

M 
^ i 

1 ■'^^^ 

Dieter  Kühn 

Goldberg-Variationen 

H.  V.  Gramer 

BR/SWF 

n 

1 1975 

Walter  Adler 

Centropolis 

W.  Adler 

WDR 

1 1976 

Urs  Widmer 

Fernsehabend 

U.  Widmer 

SWF 

8 

i ■'977 

Christoph  Buggert 

Vordem  Ersticken  ein  Schrei 

R.  W.  Schnell 

WDR 

M 

M 

1 ■'^^^ 

Reinhard  Lettau 

Frühstücksgespräche  in  Miami 

W.  Adler 

SDR/HR/WDR 

H 

1 

Mauricio  Kagel 

DerTribun 

M.  Kagel 

WDR 

I ■'980 

Walter  Kempowski 

Moin  Vaddr  läbt  H.  Vollmer 

HR 

M 

M 

V 

M 

M 
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Blindenhörbüchereien 


Seit  dem  Jahre  1954  besteht  in  Marburg/Lahn  die  Deut- 
sche Blindenhörbücherei  (DBH),  der  der  BKD  als  Gesell- 
schafter angehört.  Sie  hat  noch  heute  insofern  überregio- 
nalen Charakter,  als  sie  vor  allem  wissenschaftliche  Werke 
und  Fachliteratur  auf  Tonträger  aufnimmt  und  auf  Anfor- 
derung durch  Blinde  im  deutschen  Sprachraum  ver- 
schickt. 

Da  sich  bald  nach  Gründung  der  DBH  im  Jahre  1954  her- 
ausstellte, daß  nur  eine  Blindenhörbücherei  in  der  Bun- 
desrepublik Deutschland  den  Anforderungen  der  Blinden 
auf  literarischem  Gebiet  nicht  gerecht  werden  konnte,  ent- 
standen nach  und  nach  regionale  Blindenhörbüchereien. 
Heute  bestehen  Hörbüchereien  in  den  meisten  Bundes- 
ländern. In  diesen  regionalen  Blindenhörbüchereien  ar- 
beitet der  BKD,  vertreten  durch  seine  Landesverbände,  in- 
tensiv mit.  Bis  vor  kurzem  war  der  stellvertretende  Bundes- 
vorsitzende des  BKD  in  seiner  Eigenschaft  als  Vorsitzender 
des  Landesverbandes  Rheinland-Pfalz  auch  Vorsitzender 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  deutschsprachigen  Blinden- 
hörbüchereien. Er  ist  noch  Vorsitzender  der  Westdeut- 
schen Blindenhörbücherei  mit  Sitz  in  Münster  in  Westfa- 
len. 

Die  Geschäftsführung  dieser  Arbeitsgemeinschaft  liegt  in 
den  Händen  des  Vorsitzenden  der  Deutschen  Blindenhör- 
bücherei DBH  in  Marburg.  Dort  wird  auch  ein  Zentralkata- 
log geführt,  in  dem  alle  Werke  erfaßt  sind,  die  den  deutsch- 
sprachigen Blindenhörbüchereien  zur  Verfügung  stehen. 
Bis  zum  jetzigen  Zeitpunkt  (Mai  1981 ) sind  dies  schon  über 
18  000  Titel.  Blinde  Benutzer  der  Hörbüchereien  können 
über  ihre  regionale  Blindenhörbücherei  beim  Zentralkata- 
log in  Marburg  anfragen,  obein  bestimmtes  Werk  auf  Ton- 
band oder  Kassette  aufgenommen  ist  und  wenn  ja,  bei  wel- 
cher Hörbücherei  es  entliehen  werden  kann. 

Zur  Arbeitsgemeinschaft  der  Blindenhörbüchereien  gehö- 
ren auch  Einrichtungen  im  deutschsprachigen  Ausland,  so 
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etwa  in  Österreich  und  in  der  Schweiz.  Ferner  gehören  die- 
ser Arbeitsgemeinschaft  die  deutschsprachigen  Abteilun- 
gen der  Blindenhörbüchereien  in  Straßburg  und  in  Lu- 
xemburg an  sowie  zwei  niederländische  Hörbüchereien 
und  eine  Hörbücherei  in  Schweden. 

Die  Anschriften  der  zur  Arbeitsgemeinschaft  der  deutsch- 
sprachigen Blindenhörbüchereien  gehörenden  Einrich- 
tungen sind  nachstehend  aufgeführt. 


Anschriften 


Süddeutsche  Blindenhörbücherei  e.V. 

Hohnerstraße  28,  7000  Stuttgart  30,  Telefon  (07  11) 
81  54  51 

Bayerische  Blindenhörbücherei  e.V. 

Lothstraße  62,  8000  München  19,  Telefon  (0  89)  19  56  15 
Berliner  Hörbücherei  für  Zivil-  und  Kriegsblinde  e.V. 
Auerbacher  Straße  7,  1000  Berlin  33,  Telefon  (0  30) 
8 26  31  11 

Norddeutsche  Blindenhörbücherei  e.V. 

Adolfstraße  46,  2000  Hamburg  76,  Telefon  (0  40)  2 20  68  86 

Deutsche  Blindenhörbücherei  gGmbH 

Am  Schlag  2a,  3550  Marburg/Lahn,  Telefon  (0  64  21) 

6 70  53 

Westdeutsche  Blindenhörbücherei  e.V.  (WBH) 
Sentmaringerweg  71,  4400  Münster,  Telefon  (02  51) 

7 62  93 

Blindenhörbücherei  des  Saarlandes  e.V. 

Küstriner  Straße  6,  6600  Saarbrücken  3,  Telefon  (06  81) 
81  81  81 


Publikationen 


Der  BKD  gibt  seit  vielen  Jahren  zur  Unterrichtung  seiner 
Mitglieder  und  zur  Information  der  Öffentlichkeit  verschie- 
dene Publikationen  heraus.  Das  Bundesorgan  „Der 
Kriegsblinde“  erscheint  seit  Januar  1918  unter  diesem 
Namen  bisauf  wenige  Jahre  der  Unterbrechung  nach  dem 
2.  Weltkrieg. 

Das  Kriegsblinden-Jahrbuch  wird  seit  1951  herausgege- 
ben, und  zwar  in  einer  Auflage  von  durchschnittlich 
120  000  Exemplaren.  Es  wird  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  vertrieben,  viele  Einzelstücke  gehen  aber 
auch  an  befreundete  Verbände,  Institutionen  und  Biblio- 
theken im  Ausland. 

Ein  sehr  wichtiges  Mittel  zur  Unterrichtung  der  Mitglieder 
und  eine  Stätte  der  akustischen  Begegnung  ist  die  Ton- 
bandzeitung „Das  Echo“.  Sie  erscheint  fünfmal  jährlich 
und  wird  an  die  Interessenten  unter  den  Kriegsblinden  in 
sogenannten  Abhörketten  verschickt. 

Unser  Bundesorgan  „Der  Kriegsblinde“  wird  in  zwei  weite- 
ren Versionen  den  Mitgliedern  angeboten.  Auf  eine  Zwei- 
Stunden-Kassette  wird  allmonatlich  der  wesentlichste  Teil 
der  Artikel  und  Beiträge  aufgenommen  und  ebenfalls  in 
Abhörketten  an  die  Abonnenten  verschickt.  Sowohl  die 
Kopien  derTonbandzeitung  „Das  Echo“  als  auch  derTon- 
bandzeitung  ,,Der  Kriegsblinde“  werden  vom  letzten  Hörer 


der  Abhörkette  wieder  an  die  Kopieranstalt  zurückgesandt 
und  dort  wiederverwendet. 

Für  unsere  kriegstaubblinden  Kameraden  erscheint  das 
Bundesorgan  ,,Der  Kriegsblinde“  in  einer  kostenlosen 
Blindenschriftausgabe.  Darin  ist  den  Kriegstaubblinden 
eine  von  ihnen  zu  gestaltende  eigene  Rubrik  eingeräumt. 
Andere  Bezieher  erhalten  die  Punktschriftausgabe  gegen 
einen  geringen  Jahresbezugspreis. 

Die  kriegsblinden  Frauen  im  BKD  werden  jährlich  zweimal 
mit  einer  ebenfalls  von  ihnen  selbst  zu  gestaltenden  Ton- 
bandzeitung kostenlos  beliefert. 

Das  gleiche  gilt  für  die  kriegsblinden  Ohnhänder-Kamera- 
den.  Auch  sie  haben  eine  eigene  Tonbandzeitung  für  ihre 
Gruppe. 

Zur  Information  und  fachlichen  Weiterbildung  der  kriegs- 
blinden Masseure  gibt  der  BKD  die  Tonbandzeitung  ,,Der 
Pulsschlag“  heraus,  die  an  Interessenten  ebenfalls  zu  ei- 
ner geringen  Jahresbezugsgebühr  verschickt  wird. 
Presseerklärungen,  Prospekte  und  Broschüren  sowie  Dar- 
stellungen über  historische  Entwicklungen  im  Blindenwe- 
sen in  Buchform  vervollständigen  das  publizistische  An- 
gebot des  BKD  an  seine  Mitglieder  und  die  Öffentlichkeit, 
vor  allem  aber  auch  an  die  staatlichen  Stellen,  mit  denen 
der  BKD  eng  und  vertrauensvoll  zum  Wohle  der  deutschen 
Kriegsblinden  zusammenarbeitet. 
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Satzung  des  BKD 

in  der  Neufassung  vom  Oktober  1974  (eingetragen  in  das 
Vereinsregister  des  Amtsgerichts  Bonn  am  27.  12.  1974- 
Aktenz.:20  VR2167).- 

Geändert  im  Oktober  1977  (eingetragen  wie  oben  am  18.  1.  1978). 


§ 1 (Name  und  Sitz) 

Der  Verein  führt  den  Namen 

,,Bund  der  Kriegsblinden  Deutschlands  e.V.“ 

Verband  der  durch  Krieg,  Wehrdienst  und  Gewalt 
Erblindeten  und  ihrer  Hinterbliebenen. 

Er  hat  seinen  Sitz  in  Bonn. 

§ 2 (Zweck  und  Aufgaben) 

(1)  Der  Bund  verfolgt  unmittelbar  und  ausschließlich  gemein- 
nützige und  mildtätige  Zwecke,  nämlich  die  Förderung  der  sozia- 
len, wirtschaftlichen  und  kulturellen  Belange  aller  Personen,  die 
Mitglied  sind  oder  nach  § 3 Abs.  1 Mitglied  werden  können.  Zu  sei- 
nen Aufgaben  gehören  auch 

1.  die  Ausübung  der  wohlfahrtspflegerischen  Tätigkeit  für  diesen 
Personenkreis; 

2.  die  Wahrnehmung  der  Interessen  dieses  Personenkreises,  ins- 
besondere 

a)  bei  Behörden  und  anderen  öffentlichen  Stellen -auch  durch 
Mitarbeit  in  deren  Ausschüssen,  Beiräten  und  Einrichtungen; 

b)  bei  Organisationen  oder  Einrichtungen  für  Blinde,  für  Kriegs- 
opfer und  für  Behinderte; 

c)  durch  Öffentlichkeitsarbeit; 

3.  die  Förderung  der  Rehabilitation  und  des  Blinden-  und  Behin- 
dertenwesens; 

4.  zu  Nr.  2b  und  3 auch  durch  Zusammenarbeit,  Mitarbeit  und  Hilfe 
im  internationalen  Bereich; 

5.  die  Vertretung  des  einzelnen  Mitglieds  und  seiner  versorgungs- 
berechtigten Hinterbliebenen  vor  Behörden  und  Gerichten  im 
Rahmen  der  satzungsgemäßen  Aufgaben. 

(2)  Der  Bund  ist  parteipolitisch,  rassisch  und  konfessionell  neu- 
tral, 

(3)  Etwaige  Gewinne  dürfen  nur  für  die  satzungsgemäßen  Zwecke 
verwendet  werden.  Die  Mitglieder  erhalten  keine  Gewinnanteile 
und  in  ihrer  Eigenschaft  als  Mitglieder  auch  keine  sonstigen  Zu- 
wendungen aus  Mitteln  des  Vereins. 
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(4) DieMitgliederdesVereinshaben  weder  beim  Ausscheiden  noch 
bei  Auflösung  des  Vereins  einen  Anspruch  an  das  Vereinsver- 
mögen. 

(5)  Es  darf  keine  Person  durch  Verwaltungsaufgaben,  die  dem 
Zwecke  des  Vereins  fremd  sind,  oder  durch  unverhältnismäßig 
hohe  Vergütungen  begünstigt  werden. 


§3  (Mitgliedschaft) 

(1)  Allein  auf  die  Mitgliedschaft,  die  durch  Aufnahme  als  Mitglied 
des  Bundes  erworben  wird,  gründet  sich  die  Zugehörigkeit  des 
Mitglieds  zu  seinem  Landesverband  oder  Bezirk.  Eine  weitere 
oder  besondere  Mitgliedschaft  in  diesen  Gliederungen  besteht 
nicht. 

1.  Ordentliches  Mitglied  kann  jede  natürliche  Person  werden, 

a)  die  wegen  Blindheit  einen  Anspruch  auf  Pflegezulage  nach 
dem  Bundesversorgungsgesetz  oder  in  entsprechender  An- 
wendung dieses  Gesetzes  hat  oder  verfolgt; 

b) die  diese  Pflegezulage  erhalten  würde,  wenn  sie  entspre- 
chende Versorgung  nicht  schon  nach  beamten-  oder  unfall- 
rechtlichen Vorschriften  erhielte; 

2.  Betreutes  Mitglied  kann  werden, 

a)  wer  einen  Anspruch  auf  Versorgung  oder  Rente  als  Witwe 
(Witwer)  einer  Person  hat  oder  verfolgt,  der  bei  ihrem  Tode 
ein  Anspruch  nach  Nr.  1 zugestanden  hat; 

b)  wer  nicht  nur  vorübergehend  eine  Person  unentgeltlich  ge- 
pflegt hat,  der  bei  ihrem  Tode  ein  Anspruch  nach  Nr.  1 zuge- 
standen hat. 

(2)  Ist  zweifelhaft,  ob  die  Voraussetzungen  des  Abs.  1 Nr.  1 oder  2 
erfüllt  sind,  so  entscheidet  der  Bundesvorstand. 

(3)  Nur  Ordentliche  Mitglieder  haben  das  Stimmrecht  und  sind 
wählbar.  Im  übrigen  haben  Betreute  Mitglieder  die  gleiche  mit- 
gliedschaftliche  Stellung  wie  Ordentliche  Mitglieder. 

(4)  Der  Mitgliedsbeitrag  für  Ordentliche  und  für  Betreute  Mitglie- 
der wird  vom  Bundesdelegiertentag  festgesetzt. 


(5)  Natürliche  und  juristische  Personen  sowie  Personengemein- 
schaften können  zur  Förderung  der  Bundesaufgaben  Außer- 
ordentliche Mitglieder  werden. 

(6)  Die  Ehrenmitgliedschaft  kann  Personen,  die  nicht  Mitglied  nach 
Abs.  1 sind,  vom  Bundesbeirat  verliehen  werden,  wenn  sie  die 
Bundesaufgaben  in  hervorragender  Weise  fördern. 


§ 4 (Beginn  und  Ende  der  Mitgliedschaft) 

(1)  Die  Aufnahme  wird  schriftlich  bei  dem  Vorstand  des  zuständi- 
gen Landesverbandes  beantragt.  Personen,  die  ihren  Wohnsitz 
oder  ständigen  Aufenthaltsort  im  Ausland  haben,  richten  ihren 
Aufnahmeantrag  an  den  Bundesvorstand,  derdarüberentscheidet 
und  das  Mitglied  unter  Beachtung  behördlicher  Zuständigkeiten 
einem  Landesverband  überweist. 

(2)  Die  Mitgliedschaft  endet 

1.  durch  Austritt.  Er  kann  jederzeit  gegenüber  dem  Bezirksvor- 
stand oder  (wo  kein  Bezirk  besteht)  gegenüber  dem  Landesver- 
bandsvorstand schriftlich  erklärt  werden,  wird  aber  erst  zum 
Ende  des  auf  die  Erklärung  folgenden  Kalendervierteljahres 
wirksam.  Ein  Anspruch  auf  Rückgewähr  von  Beiträgen  besteht 
nicht. 

2.  durch  Streichung. 

a)  Sie  kann  vorgenommen  werden,  wenn  das  Mitglied  den  Mit- 
gliedsbeitrag nicht  bezahlt  hat  und  die  weiteren  in  der  Bun- 
desordnung bestimmten  Voraussetzungen  erfüllt  sind. 

b)  Sie  muß  vorgenommen  werden,  sobald  einem  Mitglied  nach 
§ 3 Abs.  1 der  dort  benannte  Anspruch  nicht  mehr  zusteht 
oder  der  verfolgte  Anspruch  rechtskräftig  abgelehnt  ist. 

3.  durch  Ausschluß.  Er  ist  nur  zulässig, 

a)  wenn  das  Mitglied  seine  Pflichten  aus  der  Mitgliedschaft 
gröblich  verletzt  oder  die  Interessen  des  Bundes  oder  seiner 
Mitglieder  erheblich  schädigt; 

b)  wenn  der  Bundesvorstand  die  Ausübung  eines  Amtes  oder  die 
Mitgliedschaft  in  einer  anderen  Organisation  für  unzulässig 
erklärt  hat  und  das  Mitglied  trotz  zweimaliger  Aufforderung 


das  Amt  oder  die  Mitgliedschaft  in  dieser  Organisation  nicht 
aufgibt. 

4.  durch  den  Tod  des  Mitglieds. 

(3)  Über  Aufnahmeanträge  nach  Abs.  1 Satz  1 und  über  Streichun- 
gen entscheidet  der  Landesverbandsvorstand.  Gegen  diese  Ent- 
scheidung ist  Beschwerde  an  den  Bundesvorstand  und  weitere 
Beschwerde  an  den  Bundesbeirat  zulässig.  Über  den  Ausschluß 
entscheidet  der  Bundesvorstand.  Gegen  diese  Entscheidung  ist 
nur  Beschwerde  an  den  Bundesbeirat  zulässig. 

(4)  Bei  Mitgliedern  des  Bundesvorstands  und  bei  Landesver- 
bandsvorsitzenden und  Stellv.  Landesverbandsvorsitzenden  ent- 
scheidet 

1.  über  die  Streichung  der  Bundesvorstand  und  über  die  Be- 
schwerde der  Bundesbeirat; 

2.  überden  Ausschlußder  Bundesbeirat  und  überdie  Beschwerde 
der  Bundesdelegiertentag. 


§ 5 (Gliederungen  und  Organe) 

(1)  Der  Bund  gliedert  sich  nach  Maßgabe  der  Bundesordnung  in 
Landesverbände  und  Bezirke.  Sie  verfolgen  die  Zwecke  und  Auf- 
gaben des  Bundes  (§  2 Abs.  1)  in  den  ihnen  zugewiesenen  regio- 
nalen Bereichen.  Das  für  die  Zwecke  einer  Gliederung  bestimmte 
Vermögen  unterliegt  ausschließlich  ihrer  Verwaltung  und  Verfü- 
gung. 

(2)  Organe  des  Bundes  (Bundesorgane)  sind 

1.  der  Bundesdelegiertentag  (§§  6 und  7);  er  ist  die  Mitgliederver- 
sammlung im  Sinne  des  BGB. 

2.  der  Bundesbeirat  (§  8); 

3.  der  Bundesvorstand  (§  9). 

(3)  Organe  des  Bundes  sind  ferner 

I.  im  Landesverband  (Landesverbandsorgane) 

1.  der  Landesverbandstag,  und  zwar  nach  Maßgabe  der  Bun- 
desordnung entweder 
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a)  als  Versammlung  aller  Ordentlichen  Mitglieder  im  Landes- 
verband (Landesverbandsversammlung)  oder 

b)  als  Versammlung  von  Delegierten,  die  von  den  Bezirksver- 
sammlungen im  Landesverband  gewählt  werden  (Landes- 
verbandsdelegiertentag); 

2.  der  Landesverbandsbeirat  (sofern  der  Landesverband  in  Be- 
zirke gegliedert  ist);  er  besteht  aus  je  einem  Mitglied  eines 
jeden  Bezirksvorstands  im  Landesverband. 

3.  der  Landesverbandsvorstand. 

II.  im  Bezirk  (Bezirksorgane) 

1.  die  Bezirksversammlung;  sie  ist  die  Versammlung  aller  Or- 
dentlichen Mitglieder  im  Bezirk. 

2.  der  Bezirksvorstand. 

(4)  Die  Bezirksversammlung  wählt  die  Mitglieder  des  Bezirksvor- 
stands und  beruft  sie  ab.  Der  Landesverbandstag  wählt  die  Mit- 
glieder des  Landesverbandsvorstands  und  beruft  sie  ab;  bei  vor- 
zeitigem Ende  der  Amtszeit  ist  Nachwahl  durch  den  Landesver- 
bandsbeirat zulässig.  Diese  Vorstände  werden  durch  diese  Wahl 
zu  besonderen  Vertretern  des  Bundes  gemäß  § 30  BGB  bestellt, 
und  zwar 

1 . für  alle  Geschäfte,  die  erforderlich  sind,  um  das  für  die  Zwecke 
der  Gliederung  bestimmte  Vermögen  zu  verwalten  und  darüber 
zu  verfügen; 

2.  für  alle  Angelegenheiten,  deren  Erledigung  ihnen  nach  dieser 
Satzung  oder  der  Bundesordnung  übertragen  ist. 

(5)  Organisation  und  Zuständigkeiten  der  Organe  und  Gliederun- 
gen können  auch  in  der  Bundesordnung  geregelt  werden. 

(6)  Der  Landesverband  kann  sich  eine  Landesverbandsordnung 
geben,  die  für  seine  Mitglieder  und  Organe  in  gleicher  Weise  ver- 
bindlich ist.  Sie  wird  vom  Landesverbandstag  erlassen  und  kann 
von  ihm  nur  mit  einer  Mehrheit  von  zwei  Dritteln  geändert  oder 
aufgehoben  werden.  Der  Beschluß  wird  erst  wirksam,  nachdem 
die  Niederschrift  über  die  Beschlußfassung  dem  Bundesvorstand 
zugegangen  ist. 


§ 6 (Bundesdelegiertentag) 

(1)  Der  Bundesdelegierten  tag  besteht  ausden  von  den  Landesver- 
bandstagen gewählten  Mitgliedern  (Delegierten). 

(2)  Jeder  Landesverband  entsendet  für  eine  bestimmte  Anzahl  sei- 
ner Ordentlichen  Mitglieder  (Schlüsselzahl)  je  einen  Delegierten. 
3%  der  Gesamtzahl  der  Ordentlichen  Mitglieder  des  Bundes  er- 
geben die  Schlüsselzahl.  Übersteigt  die  Restzahl  die  Hälfte  der 
Schlüsselzahl,  so  steht  dem  Landesverband  ein  weiterer  Delegier- 
ter zu.  Maßgebend  sind  die  Mitgliederzahlen  des  Bundes  und  der 
Landesverbände  am  1 .Januar  des  Jahres,  in  dem  die  Sitzung  statt- 
findet. Jeder  Landesverband  entsendet  mindestens  einen  Dele- 
gierten. 

(3)  Bei  der  Feststellung  der  Schlüsselzahl,  bei  ihrer  Teilung  und 
bei  dem  Teilungsergebnis  bleiben  Stellen  hinter  dem  Komma 
außer  Betracht. 

(4)  Jeder  Landesverband  wählt  eine  angemessene  Anzahl  von  Er- 
satzdelegierten; sietreten  an  dieStelle  von  Delegierten,  diefürdie 
Dauer  oder  die  weitere  Dauer  des  Bundesdelegiertentages  aus- 
fallen. 

§7 

(1)  Mit  Ausnahme  der  nach  § 4 anderen  Organen  übertragenen 
Entscheidungen  kann  der  Bundesdelegiertentag  in  allen  Angele- 
genheiten beschließen,  die  zur  Zuständigkeit  der  Bundesorgane 
gehören. 

(2)  Er  hat  insbesondere 

1 . über  die  Änderung  oder  Aufhebung  dieser  Satzung,  die  Ände- 
rung des  Vereinszwecks  und  die  Auflösung  des  Bundes  zu  be- 
schließen; 

2.  die  Bundesordnung  zu  erlassen  und  über  ihre  Änderung  oder 
Aufhebung  zu  beschließen; 

3.  die  Mitglieder  des  Bundesvorstands  zu  wählen  und  abzube- 
rufen. 

(3)  Der  Bundesvorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  leitet  die  Wahl 
des  Präsidenten  (Vorsitzenden)  des  Bundesdelegiertentages.  Mit 
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der  Annahmeder  Wahl  übernimmt  der  Präsident  den  Sitzungsvor- 
sitz und  läßt  sogleich  zwei  Vizepräsidenten  (Stellv.  Vorsitzende) 
wählen. 

§ 8 (Bundesbeirat) 

(1)  Der  Bundesbeirat  besteht  aus  je  einem  Vorstandsmitglied  eines 
jeden  Landesverbandes. 

(2)  Mitglied  des  Bundesbeirats  ist  der  Landesverbandsvorsitzende. 
Ist  er  von  der  Mitgliedschaft  im  Bundesbeirat  ausgeschlossen 
(§  12),  so  ist  Mitglied  der  Stellv.  Landesverbandsvorsitzende  oder, 
wenn  auch  er  ausgeschlossen  ist,  ein  anderes  Mitglied  des  Lan- 
desverbandsvorstandes, das  dieser  bestimmt. 

(3)  Jeder  Landesverband  hat  im  Bundesbeiratdie  Anzahl  von  Stim- 
men, die  sich  in  entsprechender  Anwendung  von  § 6 Abs.  2 (mit 
Abs.  3)  ergibt. 

(4)  Der  Bundesbeirat  kann 

1.  (mit  Ausnahme  der  Fälle  des  § 21)  bei  Dringlichkeit  auch  in  den 
Angelegenheiten  entscheiden,  die  zur  Zuständigkeit  des  Bun- 
desdelegiertentages gehören; 

2.  bei  vorzeitigem  Ende  der  Amtszeit  eines  Bundesvorstandsmit- 
glieds den  Nachfolger  wählen. 

(5)  Zu  Beginn  einer  jeden  Sitzung  wählt  der  Bundesbeirat  eines 
seiner  Mitglieder  zum  Vorsitzenden  und  ein  weiteres  zum  Stellv. 
Vorsitzenden  des  Bundesbeirats.  Sie  führen  die  ihnen  obliegen- 
den Geschäfte  bis  zu  dessen  nächster  Sitzung. 

§ 9 (Bundesvorstand) 

(1)  Der  Bundesvorstand  besteht  aus  dem  Bundesvorsitzenden, 
dem  Stellv.  Bundesvorsitzenden,  dem  Schatzmeister,  dem  Schrift- 
führer und  einem  Beisitzer. 

(2)  Vorstand  im  Sinne  des  BGB  sind  der  Bundesvorsitzende  und 
der  Stellv.  Bundesvorsitzende.  Sie  vertreten  den  Bund  gerichtlich 
und  außergerichtlich,  wozu  jeder  von  ihnen  allein  befugt  ist.  Die 
Vertretung  obliegt  in  erster  Linie  dem  Bundesvorsitzenden. 

(3)  Der  Bundesvorstand  hat  die  Angelegenheiten  des  Bundes  zu 
ordnen,  soweit  sie  nicht  anderen  Organen  zugewiesen  sind. 


§ 10  (Von  Organen  und  Mitarbeitern) 

(1)  Alle  Organe  und  Mitarbeiter  sind  verpflichtet, 

1 . die  ihnen  durch  diese  Satzung,  die  Bundesordnung  oder  durch 
einen  für  sie  bindenden  Beschluß  übertragenen  Aufgaben  zu 
erledigen; 

2.  gemäß  den  Vorschriften  dieser  Satzung  und  der  Bundesord- 
nung sowie  den  für  sie  bindenden  Beschlüssen  tätig  zu  werden 
-insbesondere  die  ihnen  gegebenen  Anweisungen  zu  befolgen, 
Richtlinien  zu  beachten  und  Empfehlungen  zu  berücksich- 
tigen. 

(2)  Bindend  im  Sinne  von  Abs.  1 beschließt 

1.  der  Bundesdelegiertentag  für  alle  und  der  Bundesbeirat  für  alle 
weiteren  Organe  und  ihre  Mitarbeiter; 

2.  der  Landesverbandstag  für  alle  und  der  Landesverbandsbeirat 
für  alle  weiteren  Landesverbands-  und  Bezirksorgane  und  ihre 
Mitarbeiter; 

3.  die  Bezirksversammlung  für  den  Bezirksvorstand  und  seine 
Mitarbeiter; 

4.  jedes  Organ  für  seine  Mitarbeiter. 

(3)  Mitarbeiter  im  Sinne  von  Abs.  1 und  2 sind  die  Mitglieder  des 
Organs,  der  von  ihm  eingesetzten  Kommissionen  und  die  von  ihm 
berufenen  Sachbearbeiter  und  Berater. 

(4)  Delegierte  sind  an  Aufträge  oder  Weisungen  nicht  gebunden. 

(5)  Die  Mitarbeiter  (Mitglieder  eines  Organs,  einer  Kommission, 
Sachbearbeiter,  Berater)  haben  über  die  gesundheitlichen,  per- 
sönlichen und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  jedes  Mitglieds  des 
Bundes,  die  ihnen  in  Ausübung  ihrerTätigkeit  bekannt  geworden 
sind,  Stillschweigen  zu  bewahren. 

(6)  Mitarbeiter  und  Organe  sind  den  Organen  verantwortlich,  von 
denen  sie  gewählt  oder  berufen  worden  sind.  Dem  Vorstand  sind 
seine  Mitglieder,  dem  Beirat  sind  der  an  ihm  beteiligte  Vorstand 
und  dessen  Mitglieder,  dem  Bundesdelegiertentag  ist  der  Bundes- 
beirat und  dem  Landesverbandstag  ist  der  Landesverbandsbeirat 
verantwortlich. 
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(7)  Die  Mitglieder  der  Organe  arbeiten  ehrenamtlich.  Nach  Maß- 
gabe der  Bundesordnung  werden  ihnen  Auslagen  erstattet  und 
können  Aufwandsentschädigungen  gewährt  werden. 

(8)  Der  Bund,  die  Gliederungen,  die  Organe  und  die  Mitarbeiter 
haften  nur  für  Vorsatz  und  grobe  Fahrlässigkeit. 


§11  (Aufgabenverteilung  und  Vertretung) 

(1)  Soweit  diese  Satzung  oder  die  Bundesordnung  keine  Bestim- 
mung enthält,  entscheidet  der  Vorstand  über  die  Verteilung  der 
Aufgaben  und  Sachgebiete  an  seine  Mitglieder. 

(2)  Dem  Stellv.  Vorsitzenden  obliegt  die  Vertretung  des  Vorsitzen- 
den in  allen  Angelegenheiten.  Er  hat  alle  Rechte  des  Vorsitzenden 
und  übt  sie  mit  gleicher  Wirkung  wie  dieser  aus,  hat  davon  aber 
nur  Gebrauch  zu  machen,  wenn  der  Vorsitzende  verhindert  ist 
oder  ihn  beauftragt  hat. 

(3)  Im  übrigen  bestimmt  das  Organ,  welches  seiner  Mitglieder  von 
welchem  seiner  Mitglieder  vertreten  wird.  Abs.  2 Satz  2 gilt  ent- 
sprechend. Das  Organ  kann  hier  die  Vertretungsmacht  be- 
schränken. 


§ 12  (Unvereinbarkeit  von  Ämtern) 

(1)  Ausgeschlossen  sind  von  der  Mitgliedschaft 

1.  im  Bundesdelegiertentag  die  Mitglieder  des  Bundesbeirats  und 
des  Bundesvorstands; 

2.  im  Landesverbandsdelegiertentag  die  Mitglieder  des  Landes- 
verbandsbeirats und  des  Landesverbandsvorstands. 

(2)  Wer  nach  Abs.  1 von  der  Mitgliedschaft  in  einem  Organ  ausge- 
schlossen ist,  kann  in  diesem  Organ  keines  seiner  Mitglieder  ver- 
treten. 


§ 13  (Beschlußfassung) 

(1)  Ein  Organ  äußert  seinen  Willen  durch  Beschlüsse.  Beschluß- 
fassungen und  Wahlen  bedürfen  der  Abstimmung.  Namentlich 


110 


oder  geheim  wird  nur  abgestimmt,  soweit  die  Bundesordnung  es 
vorsieht.  Soweit  diese  Satzung  oder  die  Bundesordnung  keine 
weitergehende  Mehrheit  anordnet,  genügt  die  einfache  Mehrheit 
der  abgegebenen  gültigen  Stimmen. 

(2)  In  einem  Organ  (ausgenommen  im  Bundes-  und  im  Landes- 
verbandsbeirat) hat  jedes  seiner  Mitglieder  eine  Stimme,  soweit  es 
nicht  durch  Übertragung  ein  weiteres  Stimmrecht  erworben  hat. 
Nur  das  Mitglied  des  Bundes-  oder  des  Landesverbandsdelegier- 
tentages kann  sein  Stimmrecht  übertragen  und  nur  auf  einen  Dele- 
gierten oder  Ersatzdelegierten  desselben  Organs,  der  nicht  schon 
ein  durch  Übertragung  erworbenes  Stimmrecht  hat.  Die  Übertra- 
gung wird  mündlich  in  der  Sitzung  zur  Sitzungsniederschrift  oder 
schriftlich  erklärt  und  kann  jederzeit  in  einerdieser  Formen  wider- 
rufen werden. 

(3)  Wer  mehrere  Stimmen  hat,  kann  sie  nur  einheitlich  abgeben. 

(4)  Ein  Mitglied  ist  nicht  stimmberechtigt,  wenn  die  Beschlußfas- 
sung betrifft 

1.  seine  Entlastung; 

2.  die  Vornahme  eines  Rechtsgeschäftes  mit  ihm; 

3.  die  Einleitung,  Führung  oder  Erledigung  eines  Rechtsstreits 
zwischen  ihm  und  dem  Bund. 

(5)  Zu  Beratungen,  Beschlußfassungen  und  Wahlen  treten  der 
Bundesdelegiertentag,  der  Landesverbandstag  oder  die  Bezirks- 
versammlung zu  einer  Sitzung  zusammen.  Andere  Organe  können 
mit  der  Mehrheit  ihrer  Mitglieder  Beschlüsse  auch  ohne  Sitzung 
durch  schriftliche  Stimmabgabe  im  Umlauf  fassen. 

(6)  Über  Beschlüsse  und  Wahlen  ist  eine  Niederschrift  aufzuneh- 
men und  von  dem  Vorsitzenden  und  dem  Schriftführer  der  Sitzung 
zu  unterzeichnen. 


§ 14  (Sitzungen) 

(1)  Alle  Beteiligten  eines  Organs  sind  in  gleicherweise  berechtigt, 
an  den  Sitzungen  teilzunehmen,  Anträge  zu  stellen  und  das  Wort 
zu  ergreifen.  Stimmberechtigt  sind  nur  die  Mitglieder  des  Organs. 


(2)  Zu  den  Beteiligten  eines  Organs  gehören  dessen  Mitglieder. 

Ferner  sind  Beteiligte 

1.  der  Bezirksversammlung:  alle  Betreuten  Mitglieder  im  Bezirk, 
der  Landesverbands-  und  der  Bundesvorsitzende: 

2.  der  Landesverbandsversammlung:  alle  Betreuten  Mitglieder  im 
Landesverband  und  der  Bundesvorsitzende; 

3.  des  Landesverbandsdelegiertentages:  die  Mitglieder  des  Lan- 
desverbandsbeirats, die  Mitglieder  und  Sachbearbeiter  des 
Landesverbandsvorstands  und  der  Bundesvorsitzende; 

4.  des  Bundesdelegiertentages:  die  Mitglieder  des  Bundesbeirats 
und  die  Mitglieder  und  Sachbearbeiter  des  Bundesvorstands; 

5.  des  Landesverbandsbeirats:  die  Mitglieder  des  Landesver- 
bandsvorstands und  der  Bundesvorsitzende; 

6.  des  Bundesbeirats:  die  Mitglieder  des  Bundesvorstands. 

(3)  Über  die  Vorbereitung  der  Sitzungen,  die  weiteren  Aufgaben 

des  Vorsitzenden  und  die  Führung  des  Vorsitzes  sowie  über  das 

Verfahren  und  den  Gang  der  Verhandlungen  trifft  die  Bundes- 
ordnung nähere  Bestimmung. 


§ 15  (Vorbereitung,  Tagesordnung,  Einberufung) 

(1)  Die  Vorbereitung  der  Sitzung  und  die  Aufstellung  der  Tages- 
ordnung obliegen 

1.  für  den  Bundesdelegiertentag  und  den  Bundesbeirat  dem  Bun- 
desvorstand; 

2.  für  den  Landesverbandstag  und  den  Landesverbandsbeirat 
dem  Landesverbandsvorstand; 

3.  für  die  Bezirksversammlung  dem  Bezirksvorstand; 

4.  für  einen  Vorstand  dessen  Vorsitzendem; 

5.  bei  einer  Einberufung  nach  Abs.  6 dem  dazu  Berechtigten. 

(2)  Über  die  Tagesordnung,  die  in  der  Sitzung  verhandelt  wird, 
entscheidet  das  Organ  gemäß  der  Bundesordnung. 

(3)  Zu  den  Sitzungen  eines  Organs  müssen  alle  seine  Beteiligten 
(§  14  Abs.  2)  einberufen  werden  - Sachbearbeiter  des  Bundesvor- 


stands jedoch  nur  zu  Ordentlichen  Bundesdelegiertentagen. 

(4)  Die  Einberufung  soll 

1 . beim  Bundesbeirat  durch  seinen  Vorsitzenden,  bei  den  übrigen 
Bundesorganen  durch  den  Bundes-,  bei  Landesverbandsorga- 
nen durch  den  Landesverbands-  und  bei  Bezirksorganen  durch 
den  Bezirksvorsitzenden  schriftlich  ergehen; 

2.  mindestens  zwei  Wochen  vor  Beginn  der  Sitzung  an  die  Betei- 
ligten abgesandt  werden  - an  die  des  Bundesbeirats  durch  ein- 
geschriebenen Brief; 

3.  Ort  und  Zeit  der  Sitzung  und  den  Gegenstand  der  Beschlußfas- 
sung (Tagesordnung)  angeben. 

(5)  Die  Einberufung  zum  Bundesdelegiertentag  muß  durch  ein- 
geschriebenen Brief  mindestens  vier  Wochen  vor  Beginn  der  Sit- 
zung abgesandt  werden. 

(6)  Ergeht  die  beantragte  Einberufung  nicht  unverzüglich  zu  einem 
alsbaldigen  Sitzungstermin  oder  ist  kein  einberufungsberechtig- 
ter Antragsgegner  (§  16  Abs.  5 Satz  1)  mehr  im  Amt,  so  kann  das 
Organ  einberufen  werden  bei  einem  Antragsrecht 

1.  nach  § 16  Abs.  4 Nr.  1 b)  oder  c)  oder  Nr.  2 a),  b),  c),  e)  oder  f) 
durch  Beschluß  des  Bundesvorstands; 

2.  nach  § 16  Abs.  4 Nr.  1a)  oder  Nr.  2 d)  durch  Beschluß  des  Bun- 
desbeirats, der  einer  Mehrheit  von  zwei  Dritteln  bedarf; 

3.  nach  § 16  Abs.  4 Nr.  2 g)  durch  den  Ältesten  der  Mehrheit,  die 
nach  § 16  Abs.  5 vorgegangen  ist. 


§ 16  (Einberufungspflicht) 

(1)  Einzuberufen  sind 

1.  der  (Ordentliche)  Bundesdelegiertentag  in  jedem  dritten  Kalen- 
derjahr (1977,  1980  usw.  = Einberufungsjahr); 

2.  der  (Ordentliche)  Landesverbandstag  in  jedem  dritten  Kalen- 
derjahr sowie  nach  Maßgabe  der  Bundesordnung; 

3.  die  übrigen  Organe  mindestens  einmal  jährlich. 

(2)  Außerdem  ist  ein  Organ  stets  einzuberufen,  wenn  das  Interesse 
des  Bundes  es  erfordert  - ein  Landesverbandsorgan  ferner  auch. 
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wenn  das  Interesse  seines  Landesverbands  - und  ein  Bezirks- 
organ, wenn  das  Interesse  seines  Bezirks  oder  Landesverbands  es 
erfordert. 

(3)  Einzuberufen  ist  ein  Organ  auch,  wenn  ein  Antrag  nach  Abs.  4 
gestellt  wird. 

(4)  Durch  eingeschriebenen  Brief  kann  unter  Angabe  des  Zwecks 
und  der  Gründe  beantragt  werden 

1.  von  einem  Viertel  der  Ordentlichen  Mitglieder 

a)  des  Bundes  die  Einberufung  des  Bundesdelegiertentages; 

b)  im  Landesverband  die  Einberufung  des  Landesverbands- 
tages; 

c)  im  Bezirk  die  Einberufung  der  Bezirksversammlung; 

2.  die  Einberufung 

a)  eines  Bezirksorgans  vom  Landesverbandsbeirat,  vom  Lan- 
desverbands- oder  vom  Bundesvorstand; 

b)  eines  Landesverbandsorgans  vom  Bundesbeirat  oder  vom 
Bundesvorstand; 

c)  des  Bundesbeirats  vom  Bundesvorstand; 

d)  des  Bundesdelegiertentages  vom  Bundesbeirat; 

e)  des  Landesverbandstages  vom  Landesverbandsbeirat  oder 
vom  Landesverbandsvorstand; 

f)  des  Landesverbandsbeirats  vom  Landesverbandsvorstand; 

g)  eines  Vorstands  oder  eines  Beirats  von  der  Mehrheit  seiner 
Mitglieder. 

(5)  Der  Antrag  nach  Abs.  4 ist  an  den  nach  § 15  Abs.  4 Nr.  1 zur  Ein- 
berufung Berechtigten  zu  richten.  Ist  er  der  Vorsitzende  des  Or- 
gans, das  oder  dessen  Mehrheit  nach  Abs.  4 antragsberechtigt  ist, 
so  kann  es  den  Antrag  durch  eine  Weisung  an  ihn  ersetzen,  die 
Einberufung  vorzunehmen. 

§ 17  (Wahlen,  Amtszeit,  Abberufung) 

(1)  Wahlen  für  die  Ämter  der  Delegierten  und  der  Vorstandsmit- 
glieder sind  in  jedem  dritten  Kalenderjahr  (Wahljahr)  durchzufüh- 
ren (Ordentliches  Wahlverfahren). 


(2)  Die  Amtszeit  der  Vorstandsmitglieder  und  Delegierten  endet 

1 . mit  Ablauf  des  Wahljahres,  in  dem  entgegen  der  Vorschrift  des 
Abs.  1 kein  Ordentliches  Wahlverfahren  stattgefunden  hat; 

2.  durch  Abberufung; 

3.  durch  Rücktritt,  der  nach  Maßgabe  der  Bundesordnung  zu  er- 
klären ist; 

4.  mit  dem  Ende  der  Mitgliedschaft  im  Bund. 

(3)  Abs.  1 und  2 gelten  auch,  wenn  zu  diesem  Zeitpunkt  eine  Amts- 
zeit von  drei  Jahren  noch  nicht  vollendet  ist. 

(4)  Ferner  endet  das  Amt  eines  Delegierten 

1.  des  Bundesdelegiertentages  mit  seiner  Wahl  in  den  Bundes- 
vorstand; 

2.  des  Landesverbandsdelegiertentages  mit  seiner  Wahl  in  den 
Landesverbandsvorstand. 

(5)  Ein  Delegierter  oder  ein  Vorstandsmitglied  wird  abberufen,  in- 
dem an  seiner  Stelle  ein  anderes  Ordentliches  Mitglied  in  das  Amt 
gewählt  wird.  Wiederwahl  (auch  mehrfache)  ist  zulässig.  Die  Ab- 
berufung kann  in  jedem  Ordentlichen  Wahlverfahren  (Abs. 1)  statt- 
finden. Eine  Abberufung  in  einem  besonderen  Wahlverfahren  zu 
einem  früheren  Zeitpunkt  ist  nur  aus  wichtigem  Grunde  zulässig  - 
insbesondere,  wenn  der  Delegierte  oder  das  Vorstandsmitglied 
zur  ordnungsgemäßen  Erledigung  seiner  Amtsgeschäfte  nicht  in 
der  Lage  ist  oder  seine  Amtspflichten  gröblich  verletzt. 

(6)  Ist  für  mehrere  Ämter  zu  wählen,  so  soll  für  jedes  Amt  einzeln 
abgestimmt  werden. 

(7)  Ist  unter  mehreren  Kandidaten  für  ein  Amt  zu  wählen,  so  kann 
jeder  Stimmberechtigte  in  jedem  Wahlgang  nur  einmal  abstim- 
men. Gewählt  ist,  wer  die  Mehrheit  der  abgegebenen  Stimmen  er- 
hält. Ergibt  der  erste  Wahlgang  nichtdieseMehrheit,  so  findet  über 
die  Kandidaten,  die  die  beiden  höchsten  Stimmenzahlen  erreicht 
haben,  ein  zweiter  Wahlgang  statt.  Hierbei  ist  gewählt,  wer  die 
meisten  Stimmen  erhält.  Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  das 
Los. 

(8)  Endet  die  Amtszeit  eines  Vorstands  nach  Abs.  2 Nr.  1,  so  führt 
er  bis  zum  Wahlverfahren  die  Geschäfte  weiter. 
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§ 18  (Beschlußfähigkeit) 

(1)  Sind  weniger  als  die  Hälfte  der  stimmberechtigten  Mitglieder 
anwesend,  dann  ist  eine  Landesverbands-  oder  eine  Bezirksver- 
sammlung nur  beschlußfähig,  wenn  die  Einberufung  durch  den 
Berechtigten  (§  15  Abs.  4 und  6)  schriftlich  ergangen  ist  und  sie 
den  übrigen  Anforderungen  des  § 15  Abs.  4 entspricht. 

(2)  Andere  Organe  sind  nur  beschlußfähig,  wenn  die  Mehrheit  ihrer 
Mitglieder  anwesend  ist. 

§ 19  (Bundesordnung) 

(1)  In  der  Bundesordnung  werden  weiterhin  geregelt: 

1 . das  Nähere  zu  dieser  Satzung; 

2.  Fragen,  die  von  grundsätzlicher  Bedeutung  sind  oder  einer 
bundeseinheitlichen  Regelung  bedürftig  erscheinen; 

3.  die  Anwendung  und  Auslegung  von  Vorschriften  dieser  Sat- 
zung. 

(2)  Die  Bundesordnung  ist  für  alle  Organe  und  Mitglieder  des  Bun- 
des in  gleicher  Weise  verbindlich. 

(3)  Die  Bundesordnung  kann  nur  mit  einer  Mehrheit  von  zwei  Drit- 
teln geändert  oder  aufgehoben  werden. 

§ 20  (Unwirksamkeit) 

(1)  Eine  Vorschrift  der  Bundesordnung  oder  einer  Landesver- 
bandsordnung oderein  sonstiger  Beschluß  eines  Organs  sind  un- 
wirksam, soweit  sie  dieser  Satzung  widersprechen. 

(2)  Eine  Vorschrift  einer  Landesverbandsordnung  oderein  sonsti- 
ger Beschluß  eines  Organs  sind  unwirksam,  soweit  sie  der  Bun- 
desordnung widersprechen. 

(3)  Der  Bundesdelegiertentag  kann  im  Einzelfall  von  der  Bundes- 
ordnung abweichen,  sofern  eres  mit  einer  Mehrheit  von  zwei  Drit- 
teln beschließt  und  die  Abweichung  nicht  dieser  Satzung  wider- 
spricht. 

(4)  Der  Landesverbandstag  kann  im  Einzelfall  von  der  Landesver- 
bandsordnung abweichen,  sofern  er  es  mit  einer  Mehrheit  von 


zwei  Dritteln  beschließt  und  dieAbweichung  weder  dieser  Satzung 
noch  der  Bundesordnung  widerspricht. 

(5)  Beschlüsse  nach  Abs.  3 oder  4 sind  nur  wirksam,  wenn  sie  die 
Vorschrift  bezeichnen,  von  der  das  Organ  abweichen  will. 

§ 21  (Satzungsänderung  - Auflösung) 

(1 ) Die  Auflösung  des  Bundes  oder  eine  Änderung  oder  Aufhebung 
dieser  Satzung  oder  eine  Änderung  des  Zwecks  (§  2 Abs.  1)  kann 
nur  mit  der  Mehrheit  der  Mitglieder  des  Bundesdelegiertentages 
(§  6 Abs.  2)  und  nur  mit  einer  Stimmenmehrheit  von  drei  Vierteln 
beschlossen  werden. 

(2)  EineÄnderung  von  § 5 Abs.  1 oder §5  Abs.  4 Satz 3 kann  nurmit 
der  Mehrheit  der  Mitglieder  des  Bundesdelegiertentages  (§  6 
Abs.  2)  und  nur  einstimmig  beschlossen  werden. 

(3)  Das  nach  der  Auflösung  oder  Aufhebung  des  Bundes  oder  nach 
Wegfall  des  bisherigen  Zwecks  noch  bestehende  Vermögen,  so- 
weit es  nicht  Vermögen  der  Gliederungen  ist,  wird  der  Deutschen 
Kriegsblindenstiftung  oder  (sollte  diese  nicht  mehr  bestehen)  dem 
Deutschen  Roten  Kreuz  mit  der  Auflage  übertragen,  es  innerhalb 
eines  Jahres  für  den  in  § 3 Abs.  1 Nr.  1 benannten  Personenkreis 
zu  verwenden.  - Das  Vermögen  der  Gliederungen  fällt  den  beste- 
henden Selbsthilfe- oder  Fürsorgevereinen  der  jeweiligen  Landes- 
verbände zu.  Sollten  solche  Vereine  nicht  bestehen,  so  geht  das 
Vermögen  an  das  Deutsche  Rote  Kreuz  mit  der  Auflage  über,  es 
innerhalb  eines  Jahres  für  den  in  § 3 Abs.  1 Nr.  1 benannten  Per- 
sonenkreis des  jeweiligen  Landes  zu  verwenden. 

§ 22  (Ermächtigung) 

Der  Bundesvorsitzende  wird  ermächtigt,  Satzungsänderungen 
vorzunehmen,  falls  sie  vom  Registergericht  oder  anderen  Behör- 
den verlangt  werden. 


Anmerkung:  Soweit  nichts  anderes  angegeben  ist,  handelt  es  sich 
in  Verweisungen  um  Vorschriften  dieser  Satzung. 


113 


Die  wichtigsten  Anschriften 

für  Auskunft  auf  Bundes-,  Landes-  und  Bezirksebene 


Bundesgeschäftsstelle:  Schumannstraße  35,  5300  Bonn,  Tel. 
(02  28)  21  31  34;  Bundesvorsitzender:  Dr.  Franz  Sonntag,  Herd- 
weg 96,  7000  Stuttgart  1 ; Stellvertreter:  Otto  Schäfer,  Am  Alten- 
weg 7,  6730  Neustadt  a.  d.  Weinstr.  16;  Schatzmeister:  Heinrich 
Johanning,  Skagerrakstraße  8,  2900  Oldenburg  i.  O.;  Schrift- 
führer: Dr.  Hans-Jürgen  Collasius,  Egilskamp  24,  2000  Ham- 
burg 73;  Beisitzer:  Willi  Riedel,  Egerländer  Straße  53,  6050  Of- 
fenbach. 


Landesverband  Baden-Württemberg:  Seyfferstraße  90,  7000 
Stuttgart  1,  Telefon  (07  11)  63  12  70.  Vors.:  Hans  Wittermann, 
Bernsteinstraße  86,  7000  Stuttgart  75 
Bezirk  Stuttgart:  Schildkrötenweg  18,  7000  Stuttgart  31,  Telefon 
(07  1 1)  88  46  47.  Vors.:  Werner  Kredel. 

Bezirk  Unterer  Neckar:  Plattenwaldweg  6,  7107  Neckarsulm,  Tel. 

(0  71  32)  24  79.  Vors.:  Alfred  Schropp 
Bezirk  Mittlerer  Neckar:  Alemannenstraße  28,  7050  Waiblingen- 
Bittenfeld,  Tel.  (0  71  46)  4 15  04.  Vors.:  Hans  Schopf 
Bezirk  Oberer  Neckar:  Schwabstraße  43,  7400  Tübingen,  Tel. 

(0  70  71)  2 35  10.  Vors.:  Friedrich  Mezger 
Bezirk  Nördlicher  Schwarzwald:  Allmandweg  27,  7270  Nagold, 
Tel.  (0  74  52)  26  53.  Vors.:  Heinz  Everaers 
Bezirk  Mittlerer  Schwarzwald:  Klippeneckstr.  19,  7210  Rottweil, 
Tel.  (07  41)  71  51.  Vors.:  Theodor  Warrle 
Bezirk  Donau:  Lucas-Cranach-Str.  3,  7920  Heidenheim,  Tel. 

(0  73  21)  6 14  40.  Vors.:  Ernst  Niederberger 
Bezirk  Oberschwaben:  Bergstraße  8,  7957  Schemmerhofen  5, 
Tel.  (0  73  56)  21  53.  Vors.:  Eugen  Burger 
Bezirk  Jagsf;  Am  Osterberg  92, 7109  Schöntal  1,  Tel.  (0  79  43)  4 42. 
Vors.:  Vinzenz  Brümmer 

Bezirk  Karlsruhe:  Hambacherstraße  22,  7500  Karlsruhe  21,  Tel. 

(07  21)  7 48  56.  Vors.:  Kurt  Platschek 
Bezirk  Mannheim/Heidelberg:  Meerwiesenstraße  26,  6800  Mann- 
heim 1,  Tel.  (06  21)  81  21  10.  Vors.:  Kurt  Bühler 
Bezirk  Bauland:  Gregor-Mendel-Straße  12,  6967  Buchen-Hain- 
stadt,  Tel.  (0  62  81)  89  02.  Vors.:  Alois  Grämlich 


Bezirk  Breisgau:  Oskar-Erb-Straße  16a,  7632  Friesenheim  1,  Tel. 

(0  78  21)  6 71  70.  Vors.:  Otto  Althauser 
Bezirk  Mittelbaden:  Bahnhofstraße  6,  7597  Rheinau-Freistett,  Tel. 

(0  78  44)  70  32.  Vors.:  Hans  Durban 
Bezirk  Oberrhein:  Talstraße  14,  7862  Hausen  im  Wiesental,  Tel. 

(0  76  22)  34  14.  Vors.:  Albert  Blaznik 
Bezirk  Südschwarzwald-Bodensee:  An  der  Gierhalde  5,  7713 
Hüfingen,  Tel.  (07  71)  6 18  89.  Vors.:  Fritz  Kreuzer 

Landesverband  Bayern:  Lisztstraße  1, 8580  Bayreuth,  Tel.  (09  21) 

6 63  88.  Vors.:  Josef  Lukas 

Bezirk  Oberbayern:  Volkartstraße  63, 8000  München  19,  Tel.  (0  89) 
19  31  93.  Vors.:  Reinhold  Uhrich 

Bezirk  Niederbayern:  Schützenstraße  14,  8300  Landshut,  Tel. 

(08  71)  57  00.  Vors.:  Alfred  Kirchner 
Bezirk  Oberpfalz:  Erikaweg  10,  8400  Regensburg,  Tel.  (09  41) 

7 24  07.  Vors.:  Heinz  Klein 

Bezirk  Oberfranken:  Lisztstraße  1,  8580  Bayreuth,  Tel.  (09  21) 

6 51  38.  Vors.:  Josef  Lukas 

Bezirk  Mittelfranken:  Julius-Lossmann-Straße  110,  8500  Nürn- 
berg, Tel.  (09  1 1)  48  22  77.  Vors.:  Hermann  Hecky 
Bezirk  Unterfranken:  Erthalstraße  3R,  8700  Würzburg,  Tel.  (09  31) 

7 40  63.  Vors.:  Kurt  Scheidenberger 

Bezirk  Schwaben:  Von-Parseval-Straße  57,  8900  Augsburg,  Tel. 
(08  21)  57  14  04.  Vors.:  Albert  Sauter 

Landesverband  Berlin:  Handjerystraße  23,  1000  Berlin  41,  Tel. 
(0  30)  8 51  55  33.  Vors.:  Gerhard  Gottong 

Landesverband  Bremen:  Robert-Koch-Straße  16,  2850  Bremer- 
haven, Tel.  (04  71)2  19  88.  Vors.:  Walter  Thom 

Landesverband  Hamburg:  Egilskamp  24,  2000  Hamburg  73,  Tel. 
(0  40)  6 78  60  89.  Vors.:  Karlheinz  Fink 

Landesverband  Hessen:  Gotische  Straße  22,  6370  Oberursel  4, 
Tel.  (0  61  72)  3 62  95.  Vors.:  Ludwig  Eckert 
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Bezirk  Frankfurt:  Bodelschwinghstraße  52, 6368  Bad  Vilbel-Heils- 
berg, Tel.  (0  61  93)  8 56  29.  Vors.;  Dr.  Gerhard  Gleiber 
Bezirk  Gießen:  Stettiner  Straße  12,  6478  Nidda-Harb  15,  Tel. 

(0  60  43)  84  89.  Vors.:  Herbert  Tietze 
Bezirk  Kassel:  Glockenbruchweg  3,  3500  Kassel-Wilhelmshöhe, 
Tel.  (05  61)  3 28  22.  Vors.:  Kurt  Leise 
Bezirk  Darmstadt:  Landgraf-Georg-Str.  15,  6100  Darmstadt,  Tel. 

(0  61  51)  2 21  46.  Vors.:  Kurt  Pförtner 
Bezirk  Marburg:  Kiefernweg  9,  3556  Weimar/Lahn  1,  Tel.  (0  64  21) 
73  50.  Vors.;  Werner  Obendorf 

Bezirk  Wiesbaden:  Josef-Brix-Straße  25,  6200  Wiesbaden,  Tel. 

(0  61  21)  8 73  77.  Vors.:  Wilhelm  Mikoleit 
Bezirk  Fulda:  Biedenbachstraße9, 6400  Fulda,  Tel.  (06  61)6  43  17. 
Vors.:  Theo  Kremer 

Landesverband  Niedersachsen:  Skagerrakstraße  8,  2900  Olden- 
burg i.  0.,  Tel.  (04  41)  8 21  60.  Vors.:  Heinrich  Johanning 
Bezirk  Zentral-Hannover:  Spreeweg  29,  3012  Langenhagen,  Tel. 

(05  11)73  31  22.  Vors.;  Ulrich  Lapp 
Bezirk  Oldenburg-Ostfriesland-Syke:  Skagerrakstraße  8,  2900 
Oldenburg  i.  0.,  Tel.  (04  41)  8 21  60.  Vors.;  Heinrich  Johanning 
Bezirk  Braunschweig:  Landwehrstraße  7A,  3300  Braunschweig, 
Tel.  (05  31)  69  04  21.  Vors.:  Norbert  Vogel 
Bezirk  Süd-Hannover:  Hoher-Hagen-Straße  43,  3402  Dransfeld, 
Tel.  (0  55  02)  4 55.  Vors.:  Horst  Thielert 
Bezirk  Lüneburger  Heide:  Bachstraße  52,  2120  Lüneburg,  Tel. 

(0  41  31)  5 16  21.  Vors.:  Emil  Rehr 
Bezirk  Osnabrück:  Gartenwinkel  8,  4504  Georgsmarienhütte  2, 
Tel.  (0  54  01)  25  70.  Vors.:  Hermann  Stepputatis 
Bezirk  Weserbergland:  Rüdigerstraße  7,  3250  Hameln,  Tel. 
(0  51  51)  39  18.  Horst  Adomat 

Bezirk  Niederelbe:  Meisenweg  2,  2150  Buxtehude,  Tel.  (0  41  61) 
8 35  35.  Vors.:  Heinz  Köppe 

Landesverband  Nordrhein:  Schillerstraße  90,  4040  Neuss  1,  Tel. 
(0  21  01)  4 84  22.  Vors.:  Werner  Hildebrandt 


Bezirk  Aachen:  Maria-Theresia-Allee  197,  5100  Aachen,  Tel. 

(02  41)  7 19  72.  Vors.:  Willi  Gluding 
Bezirk  Bergisch  Land:  Breslauer  Straße  111,  5600  Wuppertal  2, 
Tel.  (02  02)  66  01  61 . Vors.:  Erich  Quitschau 
Bezirk  Bonn:  Keltenring  7a,  5350  Euskirchen,  Tel.  (0  22  51)  25  50. 
Vors.:  Josef  Brauweiler 

Bezirk  Duisburg  und  unterer  Niederrhein:  Südstraße  17,  4223 
Voerde  2,  Tel.  (02  81)  4 13  21.  Vors.:  Fritz  Günther 
Bezirk  Düsse/dorf;  Leostraße  19,  4000  Düsseldorf  11,  Tel.  (02  11) 
5 45  86.  Vors.;  Harald  Simon 

Bezirk  Essen,  Mülheim  (Ruhr),  Oberhausen:  Saarnberg  40,  4330 
Mülheim  (Ruhr)  13,  Tel.  (02  08)  42  35  33.  Vors.;  Walter  Eichen- 
dorf 

Bezirk  Geldern,  Kleve,  Moers:  Meisenweg  3,  4170  Geldern,  Tel. 

(0  28  31)  23  23.  Vors.:  Hans  Schroer 
Bezirk  Köln:  Erkestraße  3,  5000  Köln  60,  Tel.  (02  21)  5 99  23  36. 
Vors.:  Heinrich  Mentzel 

Bezirk  Mönchengladbach-Rheydt:  Arnold-Leenen-Straße  6,  4156 
Willich  3,  Tel.  (0  21  54)  52  28.  Vors.:  Hermann  Seidel 

Landesverband  Rheinland-Pfalz:  Gartenstraße  35A,  6730  Neu- 
stadt a.  d.  Weinstr.,  Tel.  (0  63  21)  20  45.  Vors.:  Otto  Schäfer 
Bezirk  Koblenz:  Jahnstraße  2,  5473  Kruft,  Tel.  (0  26  52)  67  52. 
Vors.:  Manfred  Galda 

BezirkPfa/z;Ottostraße3, 6750 Kaiserslautern, Tel.  (06  31)6  11  50. 
Vors.:  Georg  Mehler 

Bezirk  Trier:  Riolerweg  3,  5559  Fell-Fastrau,  Tel.  (0  65  02)  21  83. 
Vors.;  Klaus  Wiek 

Bezirk  Rheinhessen:  Spießstraße  25,  6520  Worms,  Tel.  (0  62  41) 
2 22  75.  Vors.:  Walter  Koblitz 


Landesverband  Saar:  Küstriner  Str.  16,  6600  Saarbrücken  3,  Tel. 
(06  81)  81  12  11.  Vors.:  Willi  Buchmann 

Landesverband  Schleswig-Holstein:  Klosterstraße  107,  2350 
Neumünster,  Tel.  (0  43  21)  2 22  20.  Vors.:  Bruno  Eggers 
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Bezirk  Süd:  2053  Grabau  üb.  Schwarzenbek,  Tel.  (0  41  51)  34  54. 
Vors.:  Wilhelm  Hinzpeter 

Bezirk  Mitte:  Arfrade  2A,  2300  Kiel,  Tel.  (04  31)  68  23  20.  Vors.: 
Herbert  Strauchmann 

Bezirk  Nord:  Bahnhofstraße  34,  2390  Flensburg,  Tel.  (04  61) 
2 50  88.  Vors.:  Momme  Jensen 


Landesverband  Westfalen:  Im  Teigei  114,  4618  Kamen-Methler, 
Tel.  (0  23  07)  3 28  00.  Vors.:  Heinz  Hochfeld 
Bezirk  Bielefeld:  Stieglitzweg  3,  4800  Bielefeld  1,  Tel.  (05  21) 
3 54  71.  Vors.:  Heinz  Schön 

Bezirk  Emscher-Lippe:  Westerholter  Str.  390,  4352  Herten,  Tel. 
(0  23  66)  44  83.  Vors.:  Bernhard  Mertmann 
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Bezirk  Hellweg-Sauerland:  Reddagstraße  38,  4782  Erwitte,  Tel. 
(0  29  43)  25  02.  Vors:  Karl  Abel 

Bezirk  Mark:  Im  Alten  Holz  71,  5800  Hagen,  Tel.  (0  23  31)  5 16  60. 
Vors.:  Herbert  Staupe 

Bezirk  Minden:  Kranichstraße  6, 4950  Minden,  Tel.  (05  71)  4 40  81. 
Vors.:  Fritz  Redmer 

Bezirk  Münsterland:  Ahlener  Weg  14,  4406  Drensteinfurt,  Tel. 

(0  25  08)  3 36.  Vors.:  Josef  Neuer 
Bezirk  Ruhrgebiet  1:  Ilexweg  5,  4630  Bochum  7,  Tel.  (02  34) 
28  76  65.  Vors.:  Josef  Husmann 

Bezirk  Ruhrgebiet  2:  Bismarckstraße  18,  4670  Lünen  1,  Tel. 

(0  23  06)  1 36  20.  Vors.:  Rolf  Grüning 
Bezirk  Siegen-Wittgenstein  und  Olpe:  Heesstraße  20,  5910  Kreuz- 
tal-Fellinghausen,  Tel.  (0  27  32)  1 22  69.  Vors.:  Erich  Giesler 
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